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Berlin, 9. Jan E., Mose der König haben 
lergnädigſt geruht, den Gutsbeſitzer und Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Reuter auf Karpinnen zu Landrath 
des Kreiſes Johannisburg, im Regierungsbezirk Gum⸗ 
nnen zu ernennen, und dem Regierungs⸗Secretair 
Schlegel in Potsdam, dem Rendanten des Haupt⸗ 
tempel⸗Magazins Lorenz in Berlin, dem Haupt: 
ollamts⸗Rendanten von Pirch in Danzig und den 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmern Lowack in Leobſchütz, Pchel⸗ 
las in Flatow, Oertel in Prenzlau und Eſchen⸗ 
horn in Hirſchberg den Dienſtcharakter als Rechnungs⸗ 
ath zu verleihen, ſo wie den bisherigen Profeſſor 
onnard zu Lauſanne zum ordentlichen Profeſſor der 
romaniſchen Sprachen und Literatur in der philoſophi⸗ 

en Fakultät der Univerſität Bonn zu ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Ru⸗ 
dolph von Croy, von Magdeburg. Abgereiſt: 

e. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Dr. Sack, 
nach Hildesheim. 

In dem Amtsblatte der königl. Regierung zu 
Potsdam bringt der königl. Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg folgende Bekanntmachung zur öffentlichen 
Kenntniß: „Nachdem die Regierungen von * 
Würtemberg und Baden ſich bewogen gefunden haben, 
an ihren Grenzen gegen Frankreich und die Schweiz 
Getreide und andere Nahrungsſtoffe mit einem Aus⸗ 
gangszolle zu belegen, fo iſt es, mit Rückſicht auf die 
dermalige Höhe der Getreidepreiſe in einigen Theilen der 
Rheinprovinz, angemeſſen befunden worden, jene Maß⸗ 
regel auch auf die dieſſeitige Grenze gegen Frankreich, 
ſo weit die Ausfuhr zu Lande erfolgt, auszudehnen. 
Demgemäß wird hierdurch zur öffentlichen Kunde ge⸗ 
bracht, daß Getreide und Hülſenfrüchte, Mehl und an 
dere Mühlenfabrikate bei der Ausfuhr über die Zoll⸗ 
vereinsgrenze von Perl an der Moſel in Preußen bis 
Pfronten in Bayern, beide Punkte einſchließlich, — in 
Preußen, fo weit die Ausfuhr zu Lande ſtatifindet — 
dis auf Weiteres einem Ausgangszolle von 25 Prozent 
dir durchſchnittlichen Werths unterworfen ſind. — Die 
ni bei den preußiſchen Zoll-Aemtern zur Erhebung 

* Ausgangs,Zollſätze find für jetzt: 

* Weizen und Hülſenfrüchte 
5 für Most Scheffel auf .. 1 Rtlr. — Sgr. 
r Roggen und andere nicht ber 
ſonders genannte Getreidearten 

c) für Gerſte vom preuß. Schfl. auf — 

c) für Hafer „ „ „ Pr 
9 2 und andere Mühlen⸗ 
felge tifate vom Zoll⸗Centner auf 1 

Berlin, den 31. Dezember 1846. 
Der Finanzminister v. Dües berg.“ 


(Militär⸗Wo 
Stic eie chen blatt.) Frhr. v. Steingecker, 
99 81 5 vom 7. Inf.⸗Reg., noch auf ein Jahr zur 
916 N > A gg kommandirt. Frhr. v. Boe⸗ 
Nine Inf.⸗Reg., als aggr. zur 5. u. 
a en c verſetzt. Frhr. v. Moltke, Major, 
ke eneralſtabe, bei dem Gen.⸗Kommando des 

4. Jiger⸗ Koh. angeſtellt. Hartz, Hauptm. von der 
8 33. Inf.⸗Reg. verſetzt. Block, 

8 Korps, vom Komm, der 6. Pion.: 
8 Rathmann, Major, Garn.⸗Bau⸗ 
„Armee-Korps, zum Kommandeur der 6. 
anne v. Kracht, Gen.⸗Major a. D., 
„ Ulanen⸗Reg., der Char. als Gen. 
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teilung — lin, 8. Januar. Unſerer neulichen Mit⸗ 

forimieung er die bevorſtehende Umwandlung in der Uni⸗ 

fügen: Name te Armee müſſen wir jtzt Folgendes bei⸗ 
Mlich in neueſter Zeit ſoll die gegebene Ordre 


vo 
f r der Hand zurückgelegt worden ſein. Ueber die Ver⸗ 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonntag den 10. Januar 


änderung der Mäntel erwähnten wir damals nichts, doch 
ſoll auch dieſe darin anbefohlen fein — und dürfte fie 
vielleicht ſogar zuerſt in Ausführung kommen. Die 
Veränderung ſoll darin beſtehen, daß der Mantel an⸗ 
ſchließender wird, der Offizier ihn unbehindert anziehen 
und mit ihm ſeinen Dienſt mit gezogenem Degen ver⸗ 
richten kann. Die Abſchaffung der Epauletten ſoll zum 
Theil darauf beruhen, daß Sr. Majeſtät die beim leg: 
ten Manöver anweſenden öfterreichifchen Offiziere in ihrer 
Tracht ohne Epauletten ſehr gefallen haben; dann aber 
iſt wahrſcheinlich auch die praktiſche Seite dieſer Fort⸗ 
laſſung erkannt worden, indem die Epauletten den Of⸗ 
fizier ſchon von weitem dem Feinde als ſolchen erkenn⸗ 
bar machen. 

+ Berlin, 7. Januar. Die neuerdings aufge⸗ 
tauchten Gerüchte von der bevorſtehenden Veränderung 
der ſtändiſchen Einrichtungen in Preußen werden von 
Staatsmännern nicht als unbegründet bezeichnet, viel⸗ 
mehr äußern dieſelben ihre Meinung dahin, daß eine 
Veröffentlichung in dieſer Beziehung wohl noch vor Er⸗ 
öffnung der Sitzungen der Landſtände ſtatthaben werde. 
Jedenfalls wird ein königl. Erlaß in Betreff dieſes 
wichtigen Gegenſtandes im Laufe dieſes Jahres nicht 
in Zweifel geſtelt. — Daß die von Koblenz ausgegan⸗ 
gene Nachricht, welche dahin lautete, daß den hoͤchſten 
Behörden der Rheinprovinz bereits Eröffnungen in Be⸗ 
treff der bevorſtehenden Veränderung der ſtändiſchen Ein⸗ 
richtungen gemacht worden ſeien, ungehindert von den 
hieſigen Blättern mitgetheilt werden durfte, wird auch 
als ein günſtiges Zeichen betrachtet. — Die Berufung 
des Prof. D' Alton von der Hochſchule zu Halle nach 
der hieſigen Hochſchule hat unfere hieſigen Profeſſoren 
nicht wenig in Bewegung geſetzt, da man die Beſorg⸗ 
niß hegt, daß eine der erſten Zierden unſerer Hochſchule, 
der berühmte Anatom und Phyſiolog Dr. Johannes 
Müller, welchem in ſeinem Wirkungskreiſe nun Prof. 
D' Alton zur Seite geſetzt worden iſt, für unfere Haupt: 
ſtadt verloren gehen könnte. Indeſſen dürfte dieſe Be⸗ 
ſorgniß doch als übertrieben zu bezeichnen ſein, da wir 
einem Manne wie Johannes Müller zutrauen, daß er 
die Sache bald vergeſſen werde, um ſo mehr, da er 
fi in feiner Wirkſamkeit auf dem Gebiete der Anato⸗ 
mie und Phyſiologie durch die Mitwirkung des Prof. 
D' Alton nicht allzu ſehr geſchmälert ſehen dürfte. Be⸗ 
kanntlich hat die Berufung des Hrn. D' Alton auf 
Verwendung des Schwiegervaters deſſelben, des gefeier⸗ 
ten Bildhauers Prof. Rauch, ſtattgefunden. Die frü⸗ 
hern Bemühungen des Letztern in dieſer Hinſicht waren 
ohne Erfolg geblieben, bis demſelben bei Gelegenheit 
ſeines Jubelfeſtes der lange gehegte Wunſch von Sr. 
Majeſtät dem Könige erfüllt wurde. — Vor Kurzem 
befand ſich ein öſterreichiſcher Gelehrter hier, welcher die 
erſten Univerſitäten Deutſchlands und des Auslands zu 
dem Zwecke beſucht, um in einem herauszugebenden 
Werke in Betreff der medizinifhen Fakultäten derſelben 
einen Vergleich anzuſtellen. In Bezug auf die medi⸗ 
ziniſche Fakultät unſerer Hochſchule äußerte ſich derſelbe, 
daß fie nur durch den Beſitz des Anatomen und Phy⸗ 
fiologen Johannes Müller jene von Wien überrage. — 
Die in England vielfach ausgeſprochene Hoffnung, daß 
Peter von Cornelius zuletzt doch die Ausführung der in 
den Parlamentshäuſern beabſichtigten Freskomalereien 
übernehmen werde, kann als eine durchaus trügeriſche 
bezeichnet werden, da die dem Meiſter in der preußi⸗ 
ſchen Hauptſtadt geſtellte große Aufgabe die Uebernahme 
jener bedeutenden Arbeiten in London auch bei dem be⸗ 
ſten Willen nicht geſtattet. Cornelius hat dem engli⸗ 


ſchen Miniſterium vorgeſchlagen, dieſe Malereien durch 


andere tüchtige deutſche Künſtler ausführen zu laſſen. 
— Alexander von Humboldt iſt von Sr. Maj. dem 
Könige bei den verfloſſenen Feſttagen durch eine Corne⸗ 
lius ſche Zeichnung überrafcht worden, welche die Denk 
münze, die Se. Maj. zu Ehren des gefeierten Gelehr⸗ 
ten mit Beziehung auf deſſen Werk „Kosmos“ prägen 
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laſſen witd, ſchmücken ſoll. Die Zeichnung ſtellt den 
Genius der Wiſſenſchaft dar, welcher den Schleier der 
Natur, die von dem Künſtler auch perſonifizirt worden 
iſt, lüftet. Die verſchiedenen Forſchungen auf dem Ge⸗ 
biete der Naturwiſſenſchaften ſind in der Zeichnung tref⸗ 
fend angedeutet. Als Hinweiſung auf die nicht ent⸗ 
hüllten Geheimniſſe der Natur erblickt man auf der 
Zeichnung einen Sphynx, welcher ſehnſüchtig auf den 
Genius der Wiſſenſchaft hinblickt, denſelben gleichfam 
auffordernd, auch die nicht gelöſ'ten Räthſel der Natur 
zu löſen. Auf der Rückſeite der Denkmünze wird ſich 
das Bildniß Alexanders von Humboldt befinden. Dem 
gefeierten Gelehrten wird ſomit eine ſeltene Auszeich⸗ 
nung von Sr. Majeſtät zu Theil werden, eine Aus⸗ 
zeichnung, wie ſie des unermüdlichen Strebens deſſelben 
würdig iſt und die in den weiteſten Kreiſen Freude her⸗ 
vortrufen wird. 

Ueber das bereits geſtern in einer Privatmittheilung 
erwähnte Verbot der Bürger⸗Geſellſchaft enthält die 
Berl. Zeit.⸗Halle noch Folgendes: „Seit dem Ende 
Oktober v. J. hatten ſich bekanntlich auch hier, wie in 
anderen preußiſchen Städten, Bürger zu einer Geſell⸗ 
ſchaft vereinigt, deren Zweck „Beförderung des geiſtigen 
en E 5 Zur: ar unter eins 

ein ſollte. ieſe „Bürger⸗Geſell “ 
am 27. Oktober ihre „Gmb n mengen Aufisähnen 
unter deren 18 Paragraphen der erſte den Zweck der 
Geſellſchaft in der hier eden bezeichneten Weiſe aus⸗ 
drückte. Die „Grundbeſtimmungen“ wurden unmittel⸗ 


bar nach der Konſtituirung der Geſellſchaft dem Polizei⸗ 


Präſidium zur Genehmigung eingereicht. Ein vorläu⸗ 
ſiges Reſkript dieſer Behörde geſtattete zunächſt die auf 
ein Mal jede Woche feſtgeſetzten und zu Vorträgen be⸗ 
ſtimmten Verſammlungen mit dem Bemerken, daß der 
Behörde regelmäßig wöchentlich der Inhalt des bei einer 
bevorſtehenden Verſammlung zu haltenden Vortrages 
angezeigt werde; eine Aufforderung, der bei den bishe⸗ 
rigen vier Verſammlungen die Bürger⸗Geſellſchaft pünkt⸗ 
lich nachgekommen iſt. Bereits war auch das Thema 
des für die vorgeſtrige Verſammlung (5. Januat) be⸗ 
ſtimmten Vortrages dem Polizeipräfidium mitgetheilt, 
als der Geſellſchaft unerwartet ein Schreiben des Poli⸗ 
zeipräſidenten die Fortſetzung der Verſammlungen unter⸗ 
ſagte. Nur für die nächſte Verſammlung, eben die des 
5. Januar, ſei es noch geſtattet, die Verſammlung in 
bisheriger Weiſe abzuhalten. Eine Seitens der Geſell⸗ 
ſchaſt gelieferte Auslegung des erwähnten erſten Para⸗ 
graphen der Grundbeſtimmungen ließ die Polizei einen 
Grund für die Nichtgenehmigung derſelben finden. Auf 
die Anfrage nämlich, welche das Poltzeipräſidium an die 
Geſellſchaft zuvor gerichtet hatte, welche Ausdehnung dem 
981 gegeben werde, war die Antwort des Vorſtandes, 
daß jener Paragraph das ganze ſtädtiſche Bürgerthum 
umfaſſe. Hierin nun, obwohl ausdrücklich Geſpräche 
über politiſche und religiöfe Angelegenheiten als ſolche 
dem Polizeipräſidium bezeichnet waren, welche nicht in 
der Abſicht der Geſellſchaft lagen, fand jene Behörde 
doch eine Verletzung derjenigen Beſtimmung der Bun⸗ 
desgeſetze, wonach alle Verſammlungen zu politiſchen 
Zwecken verboten find. Der Geſellſchaft als ſolcher, hieß 
es in dem desfallſigen Schreiben, könne demnach die 
polizeiliche Genehmigung nicht ertheilt werden, indeſſen 
ſtehe dem nichts entgegen, daß die Mitglieder wöchent⸗ 
lich zu geſelligen Zwecken ſich verſammelten, allerdings 
nicht, ohne vorher der Polizei Anzeige davon zu ma⸗ 
chen. — Nachdem in der vorgeſtrigen⸗Verſammlung 
das Schreiben des Herrn Ober-Präſidenten vorgeleſen 
war, beſchloß die Geſellſchaft, in einer nächſten, der Po: 
lizei anzumeldenden Verſammlung diejenigen Schritte zu 
thun, die, mit Hinzuziehung einer bereits erwarteten und 
aus 7 Mitgliedern deſtehenden Kommiſſion für noth⸗ 
wendig erachtet werden möchten, um das gedachte Poli⸗ 
zei-Reſkript rückgängig zu machen. — Die Geſellſchaft 
zählte bereits 157 Mitglieder; an 40 neue waren für 
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die vorgeſtrige Verſammlung angemeldet. — Ferner mel⸗ 
det daſſelbe Blatt: „Die Schneidemühler Diſſidenten⸗ 
Gemeinde ſoll jetzt im Begriff ſtehen, ſich mit den 
Deutſchkatholiken wieder zu vereinigen. Dieſelbe hat 
einen ihrer Vorſteher, Herrn Sänger, hierher geſandt, 
und es hatte letzterer geſtern mit dem Vorſſtzenden der 
hieſigen deutſchkatholſſchen Gemeinde eine Konferenz, wo⸗ 
rin die Vereinigung beſprochen wurde. Herr Czerski 
ſelbſt hat zu dieſem Schritte beigetragen und wird Seel⸗ 
ferger der Gemeinde bleiben. Demzufolge würde denn 
die hieſige „chriſtkatholiſche Gemeinde nach apoſtoliſchem 
Glaubensbekenntniſſe“ fo ziemlich vereinzelt daſtehen.“ 


Aus dem Antrage auf Etlaß eines Ausfuhrver⸗ 
bots hat man ſchlleßen wollen, die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſtehe auf der Seite der Schutz⸗ 
zollfreunde. Wir haben alle Urſache, das Gegen⸗ 
theil anzunehmen. Ohne Zweifel haben die Stadiver⸗ 
ordneten das Ausfuhrverbot nur als eine, durch die ges 
genwärtigen außerordentlichen Zeitumſtände gebotene, 
Ausnahme⸗Maßregel angeſehen, und man könnte ihnen 
daher höchſtens Mangel an Conſequenz und an Ver⸗ 
trauen auf das Spſtem der Handelsfreiheit, vorwerfen. 
Aus der Petition ſelbſt geht auch hervor, daß ſie nicht 
im Entfernteſten daran gedacht haben, für die Ausfuhr 
nach den übrigen Zollvereinsſtaaten Beſchränkungen zu 
wünſchen. Unter den Stadtverordneten kennen wir ſo 
viele energiſche Freunde der Handelsſreihelt, daß jeden⸗ 
falls ein Beſchluß abgewartet werden muß, in welchem 
ſich die Geſinnung der Verſammlung klarer und be⸗ 
ſtimmter abſpiegelt, ehe von einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit der beiden ſtädtiſchen Kollegien in dieſer Hinſicht 
die Rede fein kann. Berlin legt, als Hauptſtadt des 
Landes, und zugleich als eine Handel und Gewerbe im 
aus gedehnteſten Umfange treibende Stadt, ein ſo bedeu⸗ 
tendes Gewicht in die Waagſchale, daß es mißlich er⸗ 
ſcheint, auf ſchwache Indicien hin über die Anſichten 
ſeiner Vertreter in einer der wichtigſten Zeitfragen ein 
Urtheil zu fällen. — Der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung iſt ein anonymes Schreiben in Bezug auf 
die an den Provinzial⸗Landtag zu richtenden Anträge 
zugegangen. Der Schreiber deſſelben ſpricht ſich na: 
mentlich gegen eine Verfaſſung aus, hält aber auch die 
Provinzial⸗Landtage zu Petitionen über allgemeine Lan⸗ 
des ⸗ Angelegenheiten, wie z. B. Preßfreiheit u. ſ. w., 
nicht für befugt. Die Stadtverordneten haben natür⸗ 
lich auf ein anonymes Schreiben gar keine Rückſicht 
nehmen können, der Einſender auch wohl nicht gehofft, 
in Folge ſeiner Darſtellung die Zurücknahme des mit 
großer Majorität gefaßten Beſchluſſes zu erlangen. In 
Betreff des letzten Punktes möchten wir demſelden aber 
doch bei dieſer Gelegenheit zu bedenken geben, daß nur 
Wenige ſich ſeiner Anſicht anſchließen möchten, da ſämmt⸗ 
liche Provinzialſtände dieſe und ähnliche Gegenſtände 
häufig in Berathung genommen haben und ſie in den 
Landtags⸗Abſchieden auf ihre desfallſigen Anträge ent⸗ 
weder bewilligend oder ablehnend beſchieden worden ſind, 
ohne daß eine ſolche auf Beſchränkung ihres Petitions⸗ 
Rechts hingewieſen worden wäre. Es kann auch nicht 
wohl anders ſein, da eine provinzialſtändiſche Verſamm⸗ 
lung, welche z. B. eine allgemeine Landesverſaſſung er⸗ 
bittet, nicht nur das Wohl des ganzen Staats, ſondern 
ſicherlich auch das ihrer Provinz, als eines Theils deſ⸗ 
ſelben, im Auge hat und aus dem Intereſſe derſelben 
heraus ihren Beſchluß faßt. — Das Modell zu der 
herrlichen Reiterſtatue des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III., welches die Königsberger von unſerm 
Profeſſor Kiß jetzt anfertigen laſſen, iſt nun zum Guß 
und Ciſeliren nach Lauchhammer in der Lauſitz abge⸗ 
gangen. Der genannte Ort hat ſich, wegen ſeiner dort 
befindlichen großen Gießerel, unter den Künſtlern einen 
Ruf erworben. Die Inauguration dieſes Monuments 
wird in Königsberg mit vielen Feierlichkeiten geſchehen. 
— Seit Kurzem ſcheint hier die Strafe der Schuldge⸗ 
ſangenen inſofern verſchärft worden zu ſein, als man 
dieſelben nicht mehr, wie früher, auch außer den feſtge⸗ 
ſetzten Sprechſtunden (des Morgens von 8 — 9 und 
Nachmſttags von 1— 2 Uhr) im Laufe des Tages ge: 
gen ein Entre von 2½ Sgr. beſuchen darf. — Der 
ſeiner Zeit vielbeſprochene Prozeß des Chemikers H., 
welcher von dem hieſigen Eriminalgericht wegen Maje⸗ 
ſtäts⸗Beleidigung zu ſechsmonatlichem Gefängniß vetur⸗ 
theilt war, iſt in der Sitzung des Ober⸗Appellations⸗ 
Senats des Kammergerichts vom 7. definitiv entſchieden 
worden. H. iſt von der Anklage der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung freigeſprochen. (Spen. Ztg.) 


Bereits in unſerem Blatte vom 18. Dezember ha⸗ 
ben wir die in der Augsburgiſchen Allgemeinen 
Zeitung erwähnte Theilnahme der hieſigen Bank an 
einer angeblich durch Wechſel⸗Operationen auf Hamburg 
eingeleiteten Anleihe der Berlins Hamburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft entſchieden in Abrede geſtellt. Gleichwohl 
erlaubt ſich der Berliner Korreſpondent der Börſen⸗ 

Nachrichten der Oſtſee in der Aten Beilage zu 
Nr. 2 vom Aten d. M. die Erklärung zu verdächtigen, 
indem er behauptet, „die preuſiſſche Bank diskontire diefe 
Wechſel in der Art, daß am Verfalltage neue Wechſel 
ousgeſtellt werden und das Manöver wiederholt wird.“ 
Wir können demſelben hierauf nur wiederholt bemerken, 
aß die Bank ein ſelches Geſchäft nicht gemacht hat 


1 


— ————— UF — ——— — ———ñ ñ—ß—6. 


— — —Ä— —AAð ! 


teten Männern erwartet werden konnte und daß dem 
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und auch ein Antrag darauf an fie nicht ergangen it. dene werden in dieſer Beziehung als 
e (Allg. Preuß. Z.) 2 

Königsberg, 4. Dez. Wie wir mitgetheilt haben, 
wurde auf die Bitte der zum neunten Landtage ver⸗ 
ſammelten Stände unſerer Provinz eine aus Stände⸗ 
mitgliedern und Staatsbeamten beſtehende Kommiſſion 
Allerhöchſten Orts genehmigt, welche die Urſachen des 
in der Provinz öfter hervortretenden Nothſtandes ermit⸗ 
teln und dem nächſten Provinzial⸗Landtage 
Vorſchläge zur Abhülfe deſſelben machen ſollte. Dem 
zufolge wurden theils auf dem genannten Landtage die 
Mitglieder der Kommiſſion erwählt, theils hohen Orts 
ernannt und traten im vorigen Monat zu gemeinſchaft⸗ 
licher Arbeit zuſammen. Während einer mehrwöchent⸗ 
lichen Friſt hat die Kommiſſion ihre umfaſſenden und 
gründlichen Arbeiten ſo weit vollendet, daß jetzt die auf 
Grund der Sitzungsprotokolle ausgearbeitete Denkſchrift 
der Schlußderathung unterworfen werden kann, indeſſen 
wird dazu der Ausſchuß in den nächſten Tagen erſt wie⸗ 
der zuſammentreten und der Inhalt derſelben alſo dis 
dahin wohl dahingeſtellt bleiben müſſen. Nur das 
möchte ſich mit Sicherheit annehmen laſſen, daß die 
Mitglieder der genannten Kommiſſion das ihnen gebo⸗ 
tene reichhaltige Material mit der Einſicht und dem 
Eifer verarbeltet werden haben, welche von ſo hochgeach⸗ 
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Beweſſe notirt. 
2 (Elberf. 3.) 

Hersfeld, 4. Jan. Geſtern Abend, eine Stunde 
vor Beginn der Genetalverſammlung des hieſigen Leſe⸗ 
vereins, in welcher die abkömmlichen Bücher unter den 
Mitgliedern verſteigert werden ſollten, erſchien im Zim⸗ 
mer des Leſevereins der Herr Kreisſekretär Klingelhöfer, 
begleitet von zwei Gensd' armen und dem Polizeiw cht⸗ 
meiſter, und nahm im Beiſein des Bibliothekars alle 
vorhandenen Bücher in Beſchlag. Vermuthlich war es 
zunächſt auf die verbotenen darunter abgeſehen. Da dſeſe 
aber nachweisbar ſämmtlich vor dem Verbote angeſchafft 
worden find, auch die Bücherverbote in Kurheſſen 
nicht amtlich bekannt gemacht werden, ſo kann die un⸗ 
mittelbare Folge dieſer Maßregel nur die ſein, daß die 
verbotenen Bücher confiscirt werden. Dieſer Vorfall 
erregte allgemeines Befremden. Heute verbreitete ſich 
die Kunde, daß der hieſige Gymnaſiallthrer, Hr. Pfar⸗ 
rer Jacobi, von feinem Amte fuspendirt und eine 
gerichtliche Unterſuchung gegen ihn eingeleitet ſei. Aus 
welchem Grunde, iſt noch nicht bekannt; wir können 
nur Vermutbungen haben aus der Rubrik, unter wel⸗ 
cher dieſer Beſchluß des Miniſteriums des Innern aufs 
geführt iſt, und welche heißt: „Die jüngſten Ereigniffe 
und Bewegungen in Hersfeld betreffend.“ Dies deutet 
auf eine weitſchichtige Unterſuchung, in welche voraus⸗ 
ſichtlich noch Mehrere dürften verwickelt werden. Zu 
gleicher Zeit mit dem genannten Suspenſions⸗Reſcripte 
wurde, unter detſelben Rubrik, dem Buchhändler Hen. 
Schuſter eröffnet, daß die Gymnaſtal⸗Bidliotheks⸗Ver⸗ 

waltung keine Bücher mehr bei ihm kaufen dürfe. 
a = Fel. 5 

x * Wir erhalten folgende, wie wir glauben, auch 
für Schleſſen wichtige Erklärung, die Abfahrts⸗ 
ſtunden der Dampfwagenzüge der Leipzig⸗ 
Dresdner Eiſenbahngeſellſchaft betreffend. 
Die während des fogenannten Winterhalbjahres, in der 
Zeſt vom 15. Oktober bis 15. März, für die Leipzig⸗ 
Dresdner Eiſenbahn ſtattfindende Verlegung der Ab⸗ 
fahrtstermine der Dampfwagenzuüge von 6 Uhr auf 7 
Uhr Morgens und von 4 auf 2 Uhr Nachmittags, hat 
bekanntlich einen ſehr hemmenden, daher vielfach gerüg⸗ 
ten, nachtheiligen Einfluß auf den Verkehr derjenigen 
Reiſenden, welche während erſtgedachter Zeit, die verei⸗ 
nigten Bahnen Norddeutſchlands benutzen, die Stadt 
Leipzig berühren, um nach Dresden und von da weiter 

nach dem Süden oder Oſten zu fahren. 

Dieſer Uebelſtand veranlaßte mich, den Unterzeich⸗ 
neten, ſchon früher, nach den Gründen zu forſchen, 
welche möglicherweiſe das Fortbeſtehen einer dem obge⸗ 
dachten reiſenden Publikum offenbar fo nachtheiligen 
Einrichtung rechtfertigen könnten, und als mir diefes, 
ungeachtet meines ernſten Forſchens) nicht gelang, To 
entſchloß ich mich, die aus der obigen Veränderung 


nächſten Provinziallandtage eine gründliche und vielfeitige 
Arbeit zur Erörterung demnach vorgelegt werden wird, 
von welcher die Provinz ſich in dem Grade Erfolg zu 
verſprechen haben dürfte, als fie ihrerfeits zur erforder⸗ 
lichen Mitwirkung bei der Ausführung die Hand bietet. 
at 7 
(31g. f. Pr.) 

Thorn, 2. Januar. Die Entſcheldung det Regie⸗ 
tung über den Proteſt der vier Rathshetren in Betreff 
det Regreßpflichtigkeit des Magiſtrats wegen feiner Be⸗ 
ſchlüſſe iſt eingegangen. Aus demſelben laßt ſich ent: 
nehmen, daß, obſchon den Stadtverordneten das Recht, 
ihren Regteß zu nehmen verbleibt, die Regreßpflichtig⸗ 
keit ſich nicht mehr auf das Plenum des Magiſtrats 
bezieht, ſondern nur der Decernent in einer Angelegen⸗ 
heit für ſein Decernat regreßpflichtig iſt. Dieſelbe Praxis 
gilt auch bei den Staatsbehörden. In der Staatsver⸗ 
waltung nämlich ſteht der Grundſatz feſt, daß nicht das 
Kollegium eder Vureau verantwortlich iſt, ſondern der 
Kläger das Recht hat, ſeinen Regreß an denjenigen Be⸗ 
amten zu nehmen, welchem er die Schuld ſeines Ver⸗ 
luſtes beimeſſen zu können glaubt. Dieſer Regierungs⸗ 
Entſcheſd ſcheint nicht jeden Konflikt entſchieden beſei⸗ 
tigt zu haben und es bleibt noch immer der Wunſch 
übrig, daß durch nähere Beſtimmungen die Lücke der 
Städteordnung, was nämlich die Verantwortlichkeit und 
Geſchäftsordnung der Magiſtrate anlangt, ausgefüllt 
werde. — Auch hier ſieht man mit einem betrübten 
Blicke dem erſten Januar des ruſſiſchen Kalenders ent⸗ 
gegen, der, wie es allgemein heißt, die ruſſiſchen Grenz⸗ 
Pfähle, welche ehemals Ruſſiſch⸗Polen von Rußland 
trennten, in unſere Nähe bringen fol. Wie bekannt, 
iſt durch die jetzige Duanenorganiſation im ruſſiſchen 
Polen aller folide Verkehr und der Schleichhandel er: 
ſchwert; er wird faſt ganz auf Null reduzirt werden, 
wenn jene Beamtenmaſſe von der aufgehobenen Grenze 
an die preußiſche Grenze kömmt. Jedenfalls, ſo hofft 
man bier, werde die preußiſche Regierung auf die viel⸗ 
fach laut gewordenen Klagen unſerer Provinz gegen das 
drückende Abſpetrungsſyſtem Rückſicht nehmen und Ruß⸗ 
land fir Aenderung deſſelben auffordern. Originell wäre 
es indeſſen, wenn ſich das Gerücht beſtätigte, mit wel⸗ 
chem ſich die gute Geſellſchaft in Warſchau unterhält, 
daß nämlich Frankteich mit Rußland in geheimen Al⸗ 
lianceunterhandlungen ſtehe. Aehnliche Unterhandlungen 
auf Koſten Deutſchlands hatte ehemals das Miniſterium 
Polignac im Sinne. Das angeführte Gerücht ſcheint 
vorläufig noch zu abenteuerlich, um eine beſondete Auf⸗ 
merkſomkeit zu verdienen, aber charakteriſtiſch iſt es je⸗ 
denfalls für die Warſchauer Geſellſchaft, welche vorzugs⸗ 
weiſe gus der Beamtenwelt gebildet wird. ö 

N (Königsb. 3.) 

Barmen, 4. Jan. Seit einigen Tagen ſteht un: 
ſere Zeitung verwaiſt da — ihr Redakteur, Herr Dr. 
Weisdrodt, It dem Vernehmen nach als Redakteur 
oder Mitarbeiter des Rhein. Beob. (2) nach Köln ge⸗ 
gangen. (Düſſeld. 3.) 

Deutſchland. 

Mainz, 2. Jan. Ein förmliches Treſſen iſt ge⸗ 
ſtein Abend von 6 bis 8 ½ Uhr von einer Abtheilung 
kaiſerl. königl. öſterreichiſcher Soldaten gegen königlich 
preußiſche Infanterie in und bei der Kaſerne der Letz⸗ 
tern am Graben geliefert worden. Die Erſtern waren 
mit ihren an den Fäuſten feſtgebundenen Bajonetten be 
waffnet und ſollen einen preußiſchen Offizier nebſt drei 
oder vier Soldaten ſehr übel zugerichtet haben. Die 
Urſache dieſes blutigen Begehens war ein Streit in 
dem Brauhauſe zum Schlender. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. (Eibf. 3.) 

Frankfurt, 1. Jan. Daß das franzöſiſche Kabi⸗ 
net eine beſondere Aufmerkfamkeit der Geſetzgebungs⸗ 
Veränderung in Rheinheſſen zuwendet, iſt in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen außer Zweifel geſtellt. Die häufigen 
Fragen und Erkundigungen der Betrauten der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaften zu Frankfurt und in andern Or⸗ 


zu ſtellen und fie in der Form einer Pelition an die 
damals verſammelten Landſtände des Königreichs Sach⸗ 
ſen gelangen zu laſſen, um auf dieſe Weiſe die Abhilfe 
eines offenbar, deshalb aber nicht zu entſchuldigenden 
Mißbrauchs zu erlangen. 


dieſe Petition durch eines der einflußreichſten Stände: 
mitglieder vorgelegt wurde, ſich mit deren Inhalte eins 
perſtanden erklärte, und baldige Abhilfe des Uebelſtandes 
verſprach, ſo unterblieb die Einteichung der Petition an 
die Kammer ſelbſt. ie N j 
Iſt nun zwar die ſo dringend gewünſchte Verbeſſe⸗ 
rung des Fahrplans auf der Leipzig⸗Dresdner Eifenbahn 


nicht ins Leben getreten, ſo hat doch Herr Staatsmi⸗ 
nifter von Zeſchau neuerdings in einer Privätzufcprift 
vom 21. November 1846 erklärt: 
daß es keineswegs die im Intereſſe der Poſtanſtalt 
geltend gemachten Rückſichten ſind, welche den Ein⸗ 
tritt der fraglichen, auch von ihm, dem Herrn Staats⸗ 
Miniſter von Zeſchau, für wünſchenswerth erachteten 
Veränderung noch für den fetzigen Winter entgegen: 
ſtehen: ſondern daß dieſelde vielmehr, den bei der 
Leipzi⸗Dresdner und Leipzig⸗Magdeburger Bahn ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen zu Folge, nur in Rückſicht 
auf die Fahrpläne der auf die Leipzig⸗Dresdner in⸗ 
flurirenden Bahnen, beanſtandet worden iſt. 7 


ken, die Angelegenheit lediglich zum Reſſort des Minis 
ſterium des Innern gehört, fo it fie nicht nur an dafs 
felbe vom Finanzminiſterio abgegeben, ſondern auch vom 
Vorſtande des Erftern unterm 26. November 1846 an 
Unterzeichneten die mündliche Verſicherung ertheilt wor⸗ 
den, daß auch Seinerfeits kein Bedenken dem entgegen⸗ 
ſtehe, die nämlſchen Abfahrtsſtunden für die Perfonens 
Züge auf der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn, im Winter 
wie im Sommer, eintreten zu laſſen, indem Er nicht 
verkenne, daß die Abänderung des bisherigen Fahrplans 


Intereſſe ſei. iat 
Geht aus dieſem Allen hervor, daß der Nichteintritt 
gleichmäßiger Abfahrtsſtunden für Sommer und Win⸗ 


ſtände vom 26. November 1846 an nur der Direktion 
der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft zuzuſchreiben 


· 


auch im gegenwärtigen Winterhalbjahre 184% bisher noch 


Da nun nach Vefeitigung der poſtaliſchen Beden⸗ 7 


in dieſer Welfe für das reiſende Publikum von großem 


der Abfahrtsſtunden erwachſenden Nachtheile zuſammen 


Da jedoch Herr Staatsminiſter von Zeſchau, den 


ter und das Fortbeſtehen der Eingangs gedachten Uebel?“ 


2 


= 


7 Uhr von Dresden in den meiſten Fällen 
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ſel, fo konnte Untetzeichneter nicht umhin, Letztere in 
zwei Zuſchriften vom 28. November und 7. Dezember 
v. J., um Auskunft über die Gründe zu erſuchen, 
weiche dieſelbe von einer ſo nützlichen Veränderung ih⸗ 
res Fahrplanes abhielten. Dieſelbe deſchränkte ſich je: 
doch darauf, mir unterm 12ten v. Mis. zu erwiedern, 
daß in Betreff des angeregten Gegenſtandes bereits Ver⸗ 
1 andlungen mit dem hohen Minifterium ſtattgefunden. 
Nach dieſen Vorgängen muß nunmehr jeder Unbe⸗ 
fangene, weniger aus dieſer ausweichenden Antwort, als 
aus dem bisherigen hartnäcktgen Widerſtreben des Di⸗ 
rektorit erkennen, daß es andere Rückſichten, als die ſo 
Rare betheiligten Intereffen der Reiſenden und der Ak⸗ 
tionäre abgehalten haben, die fo wünſchenswerthe Ver⸗ 
änderung einzuführen, nachdem der klare Wille der ho⸗ 


hen Minifteriien ausgeſprochen if, dieſelbe eintreten zu 


laſſen. Welcherlei Rückſichten dies find, kann natürlich 
hier keiner weiteren Erörterung unterliegen, allein noch⸗ 


mals dem Publikum die Umſtände vorzuführen, welche 


es wünſchenswerty machen, daß auch im Winter die 
Abfabrtsſtunden der Perſonenzüge auf früh 6 Uhr und 
Nachmittags 4 Uhr wie im Sommer- beſtimmt werden, 
dürfte um fo nothwendiger fein, als nur noch die 
Stimme der Oeffentlichkeit das Direktorium von feinem 
ſtarren Feſthalten an dem bisherigen wechſelnden Fahr⸗ 
plane zurück zu bringen im Stande ſein wird. 
Sämmtliche von den Städten, welche an den nord: 
deutſchen Eiſenbahnen gelegen find, nach Dresden und 
weiter Reiſenden werden dadurch, daß der Nachmittags⸗ 
zug ſchon um 2 Uhr von Leipzig abfährt, unbedingt 
verhindert, Dresden noch am nämlichen Tage zu erreichen 
und bezüglich ihre Reiſe von da mit den Abends abge⸗ 
benden Poſten weiter fortzuſetzen. Denn der com: 
binirte Frübzug, weicher von Hannover und Celle be: 
reits früh 5 uhr Sommer und Winter abgeht, um 
mit dem Berliner Brühzuge in Köthen zuſammen zu 
treffen und mit demſelben gemeinſchaftlich nach Leipzig 
weiter zu gehen, ttifft daſelbſt zwiſchen 2 und 4 Uhr 


Nachmittags ein, wo die Reiſenden bis zum anderen 


Morgen zu ihrem größten Bedauern und oft weſentli⸗ 
chen Schaden bleiben müſſen. Dieſer Uebelſtand tritt 
aber in neuerer Zeit um ſo greller hervor, wenn man 
dedenkt, daß diejenigen der gedachten Reiſenden, welche 
nach Wien zu reiſen beabſichtigen, wenn ſie in einem 
Tage Dresden erteichen könnten, durch die an jedem 
Adend 9 uhr nach Prag abgehenden Eilwagen in den 
Stand geſetzt würden, noch zur rechten Zeit an letzte⸗ 
rem Orte anzugelangen, um nach kurzem Aufenthalte 
mit der Eiſenbahn von Prag nach Wien dieſe Haupt⸗ 
ſtadt in ununterbrochener Fahrt zu erreichen. Das 
Nämliche gilt von der Wiener Korreſpondenz. Eben 
ſo würden die nach Schleſien Reiſenden, 
wenn ſie in einem Tage Dresden erreichten, 
den erſten Frühzug benutzen können, um ans 
derweit in einem Tage in Breslau einzutref⸗ 
fen. Gleich empfindlich berührt aber die Abfahrt früh 
die von hier 
an den norddeutſchen Eiſen⸗ 
bahnen gelegenen Städte Welfenbüttel, Braunſchweig, 
Hannover und Celle, oder nach Berlin mit Dampfwa⸗ 
gen Fahrenden, da es ſehr oft und bei dem kleinſten 
Verzuge unmöglich wird, noch den letzten, / 11 Uhr 
dahin ohne Unterbrechung abgehenden Zug zu benutzen, 
und ſie, wenn ihnen dies nicht gelingt, entweder Nach⸗ 
ö noch bis Magdeburg, bezüglich Wittenberg 
— 3 eder wenn ſie keine Zwiſchenſtation ma⸗ 

n 1 — N bleiben 
g 8 aber Eiſenbahnen für Reiſende und 
00 8 a volle, für den Verkehr 10 wichtige 
nen das Ineine n ſo iſt bei Binnenbah⸗ 
das erſte Gefragt, — — Bahnenzüge 
übt den nachihelligſten Einfluß auf di. dung deſſabden 


aus nach den entfernteren, 


Daß . weſentlich 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn influirenden 8 * 


weges die Veranlaſſung zu dieſem Uebelſtan ön⸗ 
nen, leuchtet aus den Fahrplänen daſehen zu bruch 
bervor, als daß die entgegengeſetzte Angabe eines Wor- 
tes der Widerlegung bedürfte. 

Somit gebührt der Direktion der Lelpzig⸗Dresdner 
Bahn der Vorwurf dieſer Verkehrs⸗ Unterbrechungen durch 
ihren Wintelfahrplan, und es scheint faſt, als glaube 
fie, ihre Bahn und alle in diefelbe mündenden feien 
nur zum Vortheil der Leipziger Gaſtwirthe 
und Spediteurs vorhanden. Solche Gedanken könn⸗ 
ten nur dann gerechtfertigt ſein, wenn Leipzig, welches 
doch ſo gern eine Weliſtadt ſein will, und Sachſen auf 
einer Inſel lä zen, welche daher nur auf den Binnen⸗ 
verkede zu fehen und auf die ganze übrige Welt keine 
ie zu nehmen brauchte. Da es nun aber an⸗ 
a und kein Land mehr wie Sachſen diefer Rück⸗ 
9 für feine zahlreichen Gewerbe bedarf, fo 
— t die gerügte Rückſichtstoſigkeit auch eine Gefähr⸗ 

9 de beben Intereſſen des Landes. 

wHorderegten und aus der eingangsgedachten, zu 
— Einſicht bel der Rehren Seltungt rebate 
— * Petition, näher zu erſehenden Gründe, 
es mir aber, nachdem ich dieſer Angelegenhelt 


— 63 — 
meine Aufmerkſamkeit gewidmet habe, zur Pflicht, die 
öffentliche Meinung zu Abgabe ihrer Stimme hierüber 
zu veranlaſſen. Möge ſie das Ibhrige zu Abſtellung des 
Uebelſtandes thun; ich that das Meinige, und erſuche 
ſämmiliche Redaktionen deutſcher Zeitſchriften, dieſe Er⸗ 
klärung aufzunehmen. 

Dresden, am 5. Januar 1847. 

Heinrich Freiherr von Gablenz. 

Hannover, 6. Jan. In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer der Allgemeinen Stände⸗Verſammlung vom 
5. Januar ſtellte ein Mitglied zuvörderſt den Antrag, 
die königliche Regierung zu erſuchen: „In Betracht des 
zeitigen Nothſtandes der unbemittelten Unterthanen mög⸗ 
lichſt auf deſſen Milderung hinzuwirken; zu dem Ende 
auch von den ihr zur Verfügung ſtehenden Zinsfrüchten, 
namentlich von denen des Kloſterfonds, den Armen⸗ 
Kollegien und Kommiſſionen thunlichſt ein ihren 
Bedürfniſſen entſprechendes Quantum zu überweiſen und, 
inſoweit ſolches nicht unentgeltlich geſchehen kann, we⸗ 
nigſtens den Armen = Kommiffionen reſp. den Hülfsbe⸗ 
dücftigen auf obrigkeitliche Beſcheinigung das nöthige 
Brodkorn gegen einen ermäßigten Preis, etwa den zei⸗ 
tigen Ablöſungspreis, zu überlaſſen.““ Der Antrag wurde 
von vielen Seiten unterſtützt und in die Tagesordnung 
eingetragen. (Hannov. 3.) 

Kiel, 5. Jan. Nachdem die deutſche MWiffen: 

ſchaft in einer Reihe gründlicher und gelehrter Schriften 
das vollkommene Recht der Herzogthümer auf ſtaats⸗ 
rechtliche Selbſtſtändigkeit und auf Unabhängigkeit von 
Dänemark nachgewieſen hut, hat endlich auch die dä⸗ 
niſche Wiſſenſchaft den Verſuch gemacht, die vermeintli⸗ 
chen Rechte Dänemarks auf Schleswig hiſtoriſch zu bes 
gründen. Der Kopenhagener Profeſſor Molbech hat un⸗ 
ter dem Titel: „das Herzogthum Schleswig, in ſeinen 
geſchichtlichen Verhältniſſen zum Königreich Danemark 
und zu Holſtein,“ eine Schrift herausgegeben, welche 
nach feiner Meinung eine Geſchichte Schleswigs enthal— 
ten ſoll. Wir freuten uns, als wir das Buch zur Hand 
nahmen, daß doch endlich auch von däniſcher Seite ein 
we ſſenſchaftlicher Streit über wiſſenſchaftliche Gegenftände 
verſucht werden ſollte, während wir es bisher nur mit 
Polizeiverboten, Abſetzungen, Verhaftungen und ähnlichen 
Maßregeln, aber nicht mit Gründen zu thun gehabt 
haben. Aber wir müſſen geſtehen, daß wir ein fchla: 
genderes Beiſpiel maßloſer Befangenheit in nationalen 
Vorurtheilen kaum irgendwo ſonſt gefunden haben, als 
in dieſer Schrift des gelehrten Daͤnen. Der Verfaſſer 
gehört der ſogenannten nationalen Partei in Dänemark 
an, deren Organ das Fädrelandet iſt; ihr Feldgeſchrei 
iſt „Dänemark bis an die Eider!“; und während ſie 
Holſtein und Lauenburg zwar dem däniſchen Geſammt⸗ 
Staat erhalten, aber dieſen Landen als deutſchen Bun⸗ 
destheilen doch eine gewiſſe adminiſtrative Selbſtſtändig⸗ 
keit und Sonderung von Dänemark zugeſtehen wollen, 
geht dagegen in Beziehung auf Schleswig ihr Beſtre⸗ 
ben dahin, dies Herzogthum gänzlich von Holſtein zu 
trennen, und in allen adminiſtrativen Verhältniſſen, in 
Beziehung auf Gerichtsweſen, Kirche, Schule, vollkom⸗ 
men mit dem Königreich Dänemark zu vereinigen. Wenn 
alſo dieſe Partei in Beziehung auf Holſtein die Inkor⸗ 


porationspläne der Regierung nicht billige, fo verlangt. 


fie dagegen in Beziehung auf die Daniſirung Schles⸗ 
wigs viel mehr, als die Regierung bis jetzt beabfichtigt. Die 
Forderungen ſeiner Partei und das Unrecht der Deut: 
ſchen zu begründen, hat Profeſſor Melbech fein Buch 
geſchrieben, in welchem die ſtaunenswürdigſten Dinge zu 
leſen ſind. Die vorliegende Frage hat eine nationale 
und eine ſtaatsrechtliche Seite. In Beziehung auf die 
nationale Frage erfahren wir, daß nicht die deutſche, 
ſondern die däniſche Nationalität es iſt, welche bedrängt 
und gefähedet wird. Herr Molbech berichtet, daß Süd⸗ 
Jülland — wie er das Herzogthum Schleswig mit ſei⸗ 
nen Glaubensgenoſſen zu nennen beliebt — dem ur: 
ſprünglichen Volksſtamm nach, eben fo däniſch iſt, wie 
der nördliche Theil der Halbinſel; die Volksſprache der 
urſprünglichen Bewohner ſoll nach ſeiner Angabe der 
jütiſch däniſche Dialekt fein; alles Deutſche aber, was 
ſich in Schleswig finde, — behauptet er — ſei im 
Laufe der Zeiten der urſprünglichen Bevölkerung un⸗ 
rechtmäßig aufgedrungen, das deutſche Volk aber, mel: 
ches ſich neuerdings ſo lebhaft für die Erhaltung der deut⸗ 
ſchen Nationalität und Selbſiſtändigkeit in Schleswig 
begeiſtert habe, ſei von den holſteiniſchen Wortführern 
belogen. „Es mögen die Hörſäle der Univerfitäten, die 
Tribünen der Ständeverſammlungen, die Chöre der Lie⸗ 
dertafeln, die Tagesſtimmen der Zeitblätter von der deutſchen 
Einheit und Nationalität der beiden Herzogthümer wieder⸗ 
hallen: ſie werden doch nie die Stimme der Wahrheit, das 
Wort der Geſchichte übertäuben können. Diejenigen, die 
in demſelben Athemzuge Elſaß und Schleswig deutſche 
Länder nennen, haben den Anſpruch auf Wahrheitsliebe 
aufgegeben. Der Unterſchied iſt nicht blos, daß der 
Volksſtamm in Elſaß utſprünglich deutſch, fo wie in 
Schleswig daͤniſch iſt; ſondern auch der, daß Elſaß bald 
ſeit ein Paar Jahrhunderten einem andern Staate ein⸗ 
verleibt iſt; Schleswig aber noch jetzt dem däniſchen 
Staatskörper ſo völlig angehört, daß in dem Augenblick, 
als wir dieſes ſchreiben, ſelbſt eine Majorität der Schles⸗ 
wigſchen Provinzialſtände keinen andern Ausweg aus der 
hergebrachten und verwahrten Staatsverbindung findet, 


als an den König zu petitioniren: er möchte doch auf 
feine vererbte Souveränetät und Alleinherrſchaft als Herz 
zog von Schleswig reſigniren, und das däniſche Herzog⸗ 
thum dem deutſchen Bunde abtreten.“ So Herr Pro⸗ 
feſſor Molbech. Wir brauchen einen einſichtigen Leſer 
nicht erſt darauf auſmerkſam zu machen, daß Molbech 
durch ſeine Darſtellung die Bedeutung des Antrages auf 
Anſchluß Schleswigs an den deutſchen Bund volkom⸗ 
men verdreht; denn nicht eine Vernichtung, ſondern die 
Sicherung und Erhaltung der, bedrohten Souveränerät 
Schleswigs wird durch jenen Antrag beabſichtigt. Aber 
wir möchten doch fragen, wenn die Behauptung Mol⸗ 
bechs von der däniſchen Nationalität Schleswigs in der 
Wahrheit begründet wäre, od man irgendwo in der 
Weltgeſchichte ein anderes Beiſpiel aufzufinden weiß, 
daß ein von einer andern Nation unterdrücktes Volk 
(wie hier die Schleswigſchen Dänen von den Deutſchen 
unterdrückt fein follen) den Beſtrebungen der eigenen 
Regierung, es von dieſem Joche zu beſteien, den ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſtand entgegenſetzt, und den einmüthi⸗ 
gen Wunſch ausgeſprochen hätte, in dieſer nationalen 
Unterdrückung nicht nur zu bleiben, ſondern ſich noch 
mehr ihr zu unterwerfen. Denn ſo ſtellt Profeſſor 
Molbech die Sache dar. Er äußert ferner: „Kaum be⸗ 
darf es einer Widerlegung des Herrn Profeſſors Häuſſer 
in Heidelberg, des Herrn Franz Schuſelka in Ham⸗ 
burg des Touriſten Hrn. Theodor Mügge, oder Anderer, 
die weniger ſich ſelbſt (eine ſolche Unwiſſenheit bei ges 
lehrten und gebildeten Schriftſtellern darf man doch 
kaum vorausſetzen,) als Andern weißmachen wollen: 
Schleswig ſei von Alters her ein deutſches Land; ein 
Land, was die Dinen, als eingedrungene Bewohner und 
Herren, von Deutſchland und dem deutſchen Volsſtamme 
abgeriſſen haben.“ — An dieſen Proben mag es genü⸗ 
gen, um die Art und Weiſe, wie Prof. Moldech die Sache 
behandelt, zu charakteriſiren. Wir müſſen es denjenigen 
Deutſchen, die nicht ſelbſt herkommen und ſich davon 
überzeugen können, ob in Schleswig Deutſche oder Dä⸗ 
nen wohnen, überlaſſen, ob fie mehr allen unparteii⸗ 
ſchen Beobachtern, die in der letzten Zeit über Schles⸗ 
wig geſchrieben haben, oder mehr dem däniſchen Pro⸗ 
feffoe glauben wollen. Aber das können wir doch ver⸗ 
langen, daß man den Schleswigern ſelbſt, wo es ihre 
eigene Nationalität gilt, am meiſten Glauben ſchenke; 
und dieſe haben ſich jetzt hoffentlich klar und deutlich 
genug darüber ausgeſprochen, daß fie Deuſſche find und 
Deutſche bleiben und keine Dänen werden wollen. — 
Was die Behandlung der ſtaatsrechtlichen Frage über 
die Selbſtändigkeit. Schleswigs in dem Molbechſchen 
Buche betrifft, ſo erfordert dieſe eine ausführlichere Wis 
derlegung, als ſie in einem Zeitungsartikel gegeben wer⸗ 
den kann; auch wird dieſe nicht auf ſich warten laſſen. 
Nur darauf wollen wir hier noch hinweiſen, daß bei 
Behandlung der wichtigſten Partie, der Vorgänge von 
1721, in welchem Jahre bekanntlich nach der Behaup⸗ 
tung der Dänen, Schleswig in Dänemark incorporirt 
fein ſoll, Molbech die betreffenden wichtigſten Aktenſtücke 
geradezu verfälſcht. Er citirt (auf S. 148 feines Bu⸗ 
ches) das Patent von 1721, führt Worte aus demſel⸗ 
ben an, welche ſich nirgends darin finden, und ſagt in 
einer Note dazu, die angeführten Worte, ſeien dem ges 


naueſten Text der Huldigungsdokumente entnommen. 


Und ein ſelcher Mann will Andern Mangel an Wahr⸗ 
heitsliebe vorwerfen! 

Kiel, 5. Januar. Am letzten Sonntage iſt von 
dem hieſigen Militär auf Wilhelminenhöhe, einem nahe 
bei der Stadt belegenen Wirthshauſe, ein arger Exceß 
verübt. Weil am Neufahrstage einige der hier in Gar: 
niſon liegenden Jäger auf Wilhelminenhöhe mit den 
zahlreichen dort anweſenden Ellerbeckern in Streit gera⸗ 
then waren, wobei zwei Jager nicht unbedeutend ver⸗ 
wundet wurden, verabredeten ſich die Soldaten des 5. 
Jäger⸗Corps am vorigen Sonntage in großer Anzahl 
wieder dorthin zu gehen, um ſich zu rächen. Es fan⸗ 
den ſich ungefähr 60 —80 Soldaten in Civilkleidung 
dort ein, welchen die dort wieder anweſenden Ellerbeder 
an Zahl lange nicht gewachſen waren, weshalb die leg: 
teren bei der Ankunft der Soldaten ſich ſogleich ent⸗ 
fernten. Dagegen wurden andere zufällig dort anwe⸗ 
ſende Perſonen, ſo wie die Leute des Wirths von den 
wüthenden Soldaten mißhandelt und Mobilien, Fenſter, 
Kronleuchter, Gläſer ic. im Wirthslokale zertrümmert, 
wodurch der Wirth einen anſehnlichen Schaden erleiden 
fol, Man wird von Seiten der Militärbebörde eine 
ſtrenge Unterſuchung dieſes Exceſſes erwarten dürfen. 
Ein Detachement, welches heute von hier nach Ratze⸗ 
burg marſchiren ſollte, hat auch bereits Gegenbefehle er⸗ 
halten, ohne Zweifel weil es für nicht unwahrſcheinlich 
gehalten wird, daß dieſe Mannſchaft bei dem Scandal 
betheiligt geweſen iſt. t (Ceſpdzbl.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 7. Januar. Seit einigen Tagen hat⸗ 
ten ſich allerlei Gerüchte verbreitet, daß Fürſt Metternich 
ernſtlich erkrankt fei, allein nach einer unbedeutenden 
Unpäßlichkeit hat dieſer Staatsmann ſchon ſeit vorge⸗ 
ſtern wie gewöhnlich gearbeitet und befindet ſich wohl. 
Da heute Abend der erſte Hofball ſtattfindet, fo iſt das 
für das Publikum ein Zeichen, daß die ſchlimmen Nach⸗ 
richten, welche über den Geſundheits uſtand des Erzher⸗ 
zogs Palatinus verbreitet ſind, jedenfalls übertrieben 


waren. Se. k. Hoh. iſt nach den neueſten Nachrichten 
aus Ofen zwar ſchwach, aber in keinem gefahrdrohenden 
Zuſtande. — Der Herzog und die Herzogin von Bor⸗ 
deaur waren am Neujahrstage nicht bei der k. Fami⸗ 
lientafel, wie irrig gemeldet wurde. Nach Abſtattung 
ihrer Glückwünſche kehrten ſie in das Palais Eſte zu⸗ 
rück. — Jenny Lind hat ihre Gaſtrollen mit großem 
Enthuſiasmus begonnen. Allein das Publikum zeigte 
ſich doch beſonnener als vergangenes Jahr. — Unſere 
Börſe iſt ſeit vorgeſtern in einem etwas beruhigteren 
Zuſtande, alle Induſtrie⸗Aktien nehmen einen Aufſchwung. 

8 Wien, 7. Januar. Die Schießwolle, deren 
Verkaufsverbot nun auch amtlich publicirt worden, hat 
in der kurzen Friſt, wo deren Bereitung und Verkauf 
kein geſetzliches Hinderniß im Wege ſtand, hier einige 
Unglücksfälle veranlaßt, fo namentlich in der kaiſerlich 
königlichen Ingenieur⸗ Akademie, wo die Exploſion die 
Fenſter der Küche zertrümmerte und die Glasſcherben 
den Vorübergehenden ins Geſicht ſchleuderte. Ein Un⸗ 
teroffizier des Bombardier⸗Korps dagegen, der ſich viel 
mit chemiſchen Experimenten beſchäftigte, wurde gar das 
Opfer eines mit der Schießbaumwolle angeſtellten Ver⸗ 
ſuchs, nachdem er noch mehrere Tage furchtbar zu lei⸗ 
den hatte. — Die ſubalternen Beamten mehrerer hie⸗ 
ſigen Behörden haben ſich mit einer eindringlich abge⸗ 
faßten Bittſchrift an den Erzherzog Ludwig gewendet, 
worin ſie um einen der jetzt herrſchenden Theuerung 
entſprechenden Gehaltszuſchuß anſuchen und dabei die 
von Niemand beſtrittene Unmöglichkeit darſtellen, mit 
einer Beſoldung von 600 Fl. den noch ſo beſcheidenen 
Aufwand einer Haushaltung zu beſorgen. Zudem kommt 
aber noch, daß es ſelbſt in der Hauptſtadt Beamte giebt, 
zumal bei der Cam.⸗Gefällenverwaltung, dem Mauth⸗ 
weſen u. ſ. w., die nur 250 bis 300 Fl. Jahresgehalt 
beziehen, und um nicht zu verhungern, ſich vor die Li⸗ 
nien Wiens hinaus logiren müſſen, ſo daß ein ſolcher 
Beamte, der um 8 Uhr Morgens im Amt erſcheinen 
ſoll, pünktlich um 6 Uhr ſich auf den Weg machen 
muß, damit er die deutſche Meile zwiſchen feiner Woh⸗ 
nung und der Kanzleiſtube rechtzeitig zurückzulegen im 
Stande ſei. Das iſt nun wahrlich ein Zuſtand, der 
einer großen Monarchie, wie Oeſterreich, nicht zur Ehre 
gereicht und für den es gar keine Ausflucht giebt, zu⸗ 
mal wenn man bedenkt, daß ein Hofrath 4000 — 6000 
Fl., ein Vicepräſident 9000 Fl., ein Präſident 16,000 
Fl. Conv.⸗M. Gehalt bezieht, Summen, die in andern 
Ländern nur den Miniſtern zu Theil werden. Die 
Sache wird aber noch drückender, ſobald man weiß, daß 
die Aerarialarbeiter ſowohl hier, als in den Provinzen 
ſeit längerer Zeit im Hinblick auf die Vertheuerung des 
Lebens mit angemeſſenen Theuerungs⸗Zulagen bedacht 
worden ſind, indeß gerade die in der Kategorie des 
wirklichen Beamten ſtehenden ſubalternen Staatsdiener 
ganz und gar vergeſſen wurden. 

Linz, im Januar. Sicherem Vernehmen zu 


Felge hat Se. Majeſtät die Errichtung k. k. Induſtie⸗ 


ſchulen mit drei Jahrgängen in den Städten Linz, 
Laibach, Innsbruck und Brünn anbefohlen, ſo 
daß fortan jede Provinz des Kaiſerſtaates ihre techniſche 
Lehranſtalt beſitzt, und die Söhne unbemittelter Eltern 
nicht mehr wie jetzt von dem Beſuch der polptechniſchen 
Inſtitute ausgeſchloſſen find, weil fie nicht das Geld 
haben, mehrere Jahre in Wien oder Prag zu leben. 
Dieſe beiden Städte waren lange Zeit die einzigen in 
der Monarchie, die ſich ſolcher Inſtitute erfreuten, bis 
im verfloſſenen Jahre auch Lemberg und Peſth welche 
erhielten; Grätz beſitzt eine ſtändiſche Gewerbsſchule am 
Joanneum. Für die Erſtarkung der materiellen Inter⸗ 
eſſen und den induſtriellen Fortſchritt in Oeſterreich iſt 
dieſer Schritt jedenfalls von großer Bedeutung. — Zur 
Charakteriſtik der ungariſchen Juſtizpflege mag folgende 
Begebenheit dienen, bei der auch das hieſige Criminal⸗ 
gericht mittelbar betheiligt erſcheint. Vor längerer Zeit 
erhielt nämlich daſſelbe von einem ungariſchen Comitats⸗ 
gericht die amtliche Mittheilung, daß man in dem Go: 
mitat, wo das Standrecht publizirt war, einige Gau: 
ner aufgegriffen habe, zu deren Ueberführung die Con⸗ 
feontieung mit gewiſſen Verbrechern erforderlich ſei, 
welche ſich dermalen zu Linz in Unterſuchungshaft be⸗ 
finden ſollen. Das k. k. Criminalgericht nahm keinen 
Anſtand, auf das Anſuchen einzugehen, und ſchickte die 
benannten Inquiſiten, welche hier wegen hlerorts began⸗ 
gener Vergehen in Unterſuchung ſtanden, aber früher 
einmal ſich in Ungarn aufgehalten hatten, an das Co⸗ 
mitatsgericht ab. Als jedoch einige Monate verfloſſen, 
ohne daß von Seiten des ungariſchen Gerichtshofes 
eine weitere Mittheilung einging und die Angehörigen 
der fortgeſchickten Inquisiten mehrfach beim Ceiminal⸗ 
gericht Erkundigungen eingezogen hatten, fand ſich das 
letztere bewogen, an das Comitat zu ſchreiben, und an⸗ 
zuftagen, welche Wendung die Sache genommen habe. 
Zum nicht geringen Schreck der Betheiligten ſowohl, 
als des Criminalgerichtes ſelbſt, erfolgte bald darauf die 
harmloſe Antwort, man ſei durch die Confrontation der 
zugeſchickten Inquiſiten allerdings zur Ueberweiſung der 
Beinzichtigten gekommen, und habe nach dem Geſetz 
des Standrechts die Inquiſiten insgeſammt, mithin 
auch die Gefangenen aus Linz, die dort mit einigen 
Jahren Zuchthaus davongekommen wären, aufknü⸗ 
pfen laſſen! Was die k. k. Criminalbehörde in dieſer 


ſkandalöſen Sache für weitere Schritte gethan habe, iſt 
mir unbekannt. — ö 

§s Peſth, 5. Jan. Die k. ung. Hofkammer hat 
dem Trentſchiner Comitat, welches von ihr zur Erleich⸗ 
terung der allgemeinen Noth eine Anleihe von 60,000 
Fl. C. M. begehrte, nur 12,000 Fl. C. M. bewilligt. 
Hiernach ſah ſich das Comitat genöthigt, den Adel zu 
beſteuern, und zwar in der Weiſe, daß jeder Edelmann, 
welcher im Trentſchiner Comitat Grundſtücke beſitzt, den 
zehnten Theil der Revenüen dieſer Grundſtücke beiſteuern 
ſolle. Fürſt Eſterhazy und Graf Palffy haben den 
größten Theil dieſes Gebietes in ihrem Beſitze und es 
kommt darauf an, ob dieſe Magnaten ſich eine ſolche 
Steuer gefallen laſſen. Die Beamten des Fürſten 
Eſterhazy haben ſich aber bereits in andern Comitaten; 
wo der Fürſt ebenfalls große Beſitzungen hat, gegen 
jede Beſteuerung erklärt, was namentlich dazu beigetra⸗ 
gen, dieſen Fürſten unpopulär zu machen. Denn da 
er im Auslande lebt, ſo bringen ſeine unermeßlichen 
Revenüen, von welchen kein Kreuzer Steuer gezahlt wird, 
dem Lande, aus welchem ſie gezogen werden, nichts ein. 
Mehre Comitate wollen daher auf dem nächſten Land⸗ 
tage ein Geſetz gegen den „Abſentismus“ beantra⸗ 
gen. Wenn nun ein Wiener Correſpondent der „Grenz⸗ 
boten“ den Fürſten Eſterhazy unter den wahrſcheinlichen 
Candidaten für das Palatinat in Ungarn nach dem Able⸗ 
ben des Erzherzogs Joſeph aufzählt, ſo zeigt dies von 
gänzlicher Unbekanntſchaft mit den innern Comitats⸗ 
ſtimmungen. — Das Neutraer Comitat hat den Bez 


geſetzlichen Urbarialverhältniſſe Unterricht ertheilen zu laſ⸗ 


ſen. Zur Erleichterung der drückenden Noth des Volks 


hat das Comitat den König um eine milde Beiſteuer 


gebeten. Den Adel hat das Comitat mit einer Steuer 
von 24,000 Fl. C. M. belegt, welche er aber nur frei⸗ 
willig zu zahlen habe. 
nicht eingetrieben werden. 

Großbritannien. 

London, 2. Januar. Die Berichte aus Irland 
laſſen an manchen Orten den Ausbruch ernſtlicher 
Unruhen fürchten, und Truppen wie Polizei ſind in 
fortwährender Bewegung. Dieſelben finden bei Aus⸗ 
übung ihrer Functionen mehrfachen Widerſtand, und zu 
Garawe, einem Dorfe bei Dungarvon, wo eine Ver⸗ 
haftung bewerkſtelligt werden ſollte, wurden zwei vom 
Volke getödtet und zwei Polizeidiener ſchwer verwundet. 
Die Spaltung zwiſchen O'Connell und der jungen Re⸗ 
pealpartei wird inzwiſchen immer größer. Herr O'Neill, 
ein Führer der Letzteren, hat in einem langen Schrei⸗ 
ben an „Alle Repealer“ zur Einigung der Partei und 
zur Losſagung von O'Connell aufgerufen. Herr O'Neill 
war übrigens, wie der Standard berichtet, vor eini⸗ 
gen Jahren noch Tory und Proteſtant, wurde dann 
ein Whig und Katholik, hierauf ein eifrtger Anhänger 
O'Connell's und ſucht jetzt die Leiterſchaft einer eigenen 
Partei. (A. Pr. Ztg.) 

Frankreich. 

* Paris, 3. Jan. Se. Majeftät der König hat 
auf den Antrag des Kriegsminiſters einen Kredit von 
300,000 Frks. für Algier angewieſen, um daraus die 
Verwüſtungen der Ueberſchwemmungen zu beſeitigen und 
die Opfer derſelben zu entſchädigen. — Wie der bereits 
erwähnte Deſerteur ausſagt, befinden ſich Ben Salem 
und Bel Kaſſem zwar noch immer in ihrem Kabylen⸗ 
lande, indeß verhalten ſie ſich ruhig und haben große 
Landſtrecken mit Korn beſäet. Die Streitmacht derſel⸗ 
ben iſt ſehr zuſammengeſchmolzen, bekommt keinen Sold 
und nur einige 20 Mann haben noch Pferde. — 
Das große Bouquet, welches von dem Londoner Re⸗ 
form⸗Club durch Herrn Soyer Ihren Majeſtäten dem 
Könige und der Königin der Franzoſen zum Neufahrs⸗ 
Angebinde überſendet worden, iſt mindeſtens 10 Fuß 
breit, enthält Blumen und Pflanzen aller Art, vermiſcht 
mit Wildpret (), Getreidehalmen ꝛc. und iſt als Sports⸗ 
man⸗ Bouquet übergeben worden. — Die heutigen Bei: 
tungen enthalten faſt ſämmtlich Bemerkungen über die 
Gratulationsreden zum Jahreswechſel. Der Conſti⸗ 
tutionnel ſagt in Bezug auf die Anrede des paäpſtli⸗ 
chen Nuntius: „In dieſem Augenblick für die Kabinette 
Europa's die Dankbarkeit der Völker verlangen, die Un⸗ 
terdrückten, welche unterliegen, wegen ihres Ruhms und 
Glücks befürwünſchen, die Harmonie der Welt lobpreiſen, 
und dieß Alles in Frankreich, deſſen Regierung mit al⸗ 
len Kabinetten broulllirt iſt, Proteſtationen empfängt oder 
abſendet, ſich über die Verletzung der Verträge und die 
Hintenanſetzung beſchworener Treue beklagt, läßt doch 
wirklich die Ironie bis zum Exceß treiben, Das mini⸗ 
ſterielle Blatt will die Rede des papſtlichen Nuntius 
als das Werk einer reiflichen und vereinten Ueberlegung 
des ganzen diplomatiſchen Corps betrachten. Alsdann 
enthält die Rede zweierlei. Die Zurückhaltung in Be: 
zug auf die Vermählung des Herzogs von Montpen⸗ 
ſier iſt eine Wiederholung der engliſchen Proteſtation 
und die Lobpreiſung über die Weisheit der Kabinette 
und das Glück der Völker, welche ihren Herrſchern fo 
viele Dankbarkeit ſchuldig ſind, iſt die Antwort auf 
Frankreichs Proteſt gegen die Aufhebung der Republik 
Krakau.“ — „Was die übrigen Reden betrifft“, ſagt 
der Conſtitutionnel, „fe: fehlt überall die Erwähnung 
Krakaus; die königl. Antworten enthalten nur einen gu⸗ 


Sie ſoll eingeſammelt aber 


ſchluß gefaßt, in allen Dorfſchulen über die beſtehenden 


ten Rath an die Kabinette Europa's zu Gunſten der 
Freiheiten, welche die Vernichter Polens nicht mehr zu 
befolgen geneigt ſind.“ 

Die Baumwollenſpinnereien Frankreichs be⸗ 
ſinden ſich in dieſem Augenblicke in einer ſehr ſchlim⸗ 
men Lage. Alle diejenigen, welche in großer Zahl in 
den Thälern der Umgegend von Rouen, zu Maromme, 
Malaunay, Monville, Pavilly, Barentin, Duclair dc. 
ſich befinden, haben, wie man verſichert, ſeit zwei Jah⸗ 
ren ſchon faſt nur mit Verluſt verkauft, und dieſer 
Verluſt ſtellt ſich jetzt in Folge des Steigens der Preiſe 
der rohen Baumwolle noch höher. Sie haben daher, 
um nicht ihrem Ruin ſich auszuſetzen, beſchloſſen, ihre 
Arbeiten zu vermindern, und laſſen nun nicht mehr bei 
Licht arbeiten, einige haben ſogar zwei volle Tage in 
der Woche die Arbeit gänzlich eingeſtellt. Sie erleiden 
auch dabei großen Verluſt, da einerſeits das in ihre Un⸗ 
ternehmungen geſteckte Kapital keine Zinſen trägt, an⸗ 
dererſeits die Auflagen an den Staat, die Ausgaben für 
Brandverſicherung, Miethe, jährliche Beſoldungen der 
Aufſeher, mit einem Worte, die allgemeinen Koſten des 
Unterhalts fortgehen. Aber es blieb ihnen nur die 
Wahl zwiſchen gänzlichem Ruin und dieſen Verluſten, 
und fie zogen natürlich die letzteren vor, als weniger 
verhängnißvoll. Aber das Schlimmſte bei der Sache 
iſt, daß inmitten eines ſtrengen Winters, wo alle Nah⸗ 
rungsmittel in hohen Preiſen ſtehen, die Arbeiter die 
Hälfte ihres Tagelohns verlieren; denn wenn nicht mehr 


bei Licht gearbeitet wird, ſo bleiben nur die Stunden 


von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends, wovon noch 
die Raſtſtunde Mittags in Abzug kommt, alſo kaum 
6% Stunden, gerade die Hälfte eines gewöhnlichen Ars 
beitstages. Und dieſe Verkürzung trifft nicht blos ein 
Glied der Arbeiterfamilien, ſondern alle, die in Fabri⸗ 
ken beſchäftigt find, Männer, Frauen und Kinder, alle 
verdienen nur den halben Tagelohn künſtig. (A. Pr. Z.) 

8$ Paris, 4. Jan. Die trüben Wolken, welche 
das Daſein des Kabinets zu bedrohen ſchienen, haben 
ſich fürerſt wieder in den Hintergrund verzogen. Zwar 
find die Gründe des Mißbehagens zwiſchen der Krone 
und dem erſten Miniſter dieſelben geblieben, zwar ſind 
die Keime der Eiferſucht und des Zwieſpalts im Schooße 
des Kabinets ſelbſt nicht erſtorben, aber die Leiter der 
Intrigue haben Zeit und Gelegenheit gehabt, ſich zu 
überzeugen, daß ein Sturz des Miniſters, welcher ſeit 
ſechs Jahren mit allen Hülfsmitteln der Beſonnenheit 
und eines unvergleichlichen Talents eine kräftige conſer⸗ 
vative Majorſtät neu gebildet und vermöge feiner letzten 
Handlungen allen früher fo ſcheinbaren Anklagen gegen 
die conſervative Politik einen gewaltigen Riegel vorge⸗ 
ſchoben hat, daß ſein Sturz in dieſem Augenblicke als 
eine unerhörte Abnormität in der conſtitutionellen Re⸗ 
gierung angeſehen werden und bei der großen Mehrheit 
der Conſervativen tiefen Unwillen erregen würde. Den 
einzigen oſtenſibeln Grund ſeines Falls mußte, wie ich 


neulich gezeigt, der Vorwurf der Unhöflichkeit, rückſicht⸗ 


loſen Benehmens gegen die befreundete engliſche Regie⸗ 


rung hergeben: in den Augen der unermeßlichen Maſo⸗ 


rität der Franzoſen würde aber der Sturz um dieſes 
Grundes willen im Vergleich mit dem erfochtenen gro⸗ 
ßen diplomatiſchen Siege als eine neue Demüthigung 
England gegenüber aufgenommen werden, zumal wenn 
man bedenkt, daß Englands Miniſter in artigem, rück⸗ 
ſichtsvollem Handeln ſchon lange Zeit vorher eben nicht 


das Beiſpiel gegeben hatten. — Es bat ſich, wie Sie 


vermuthlich ſchon aus der täglichen Correſpondenz geſe⸗ 
hen haben, zwiſchen den vorzüglichſten Organen der con⸗ 
ſervativen Politik ein ſehr lebhafter Streit über die 
Stellung des Miniſteriums in Bezug auf die engliſche 
Allianz erhoben. Das Journal des Debats, ſeit meh⸗ 
reren Wochen durch die Schwankungen der officiellen 


Sachlage in eine traurige Verwirrung und Haltungs⸗ 


loſigkeit verſetzt, hatte ſich in dem Augenblicke, als die 
Hefkabale ihres Spieles gegen Guizot am ſicherſten zu 
ſein glaubte, auf ihre Seite geſchlagen, und in einer 


Reihe von Artikeln die Nothwendigkeit und die Vor⸗ 


theile der engliſchen Allianz mit einer rückhaltsloſen 
Hingebung auseinandergeſetzt, welche im Vergleich mit 
der Kälte und dem abſtoßenden, verächtlichen Begegnen 
der officiellen Organe Lord Palmerſtons nur als eine 
wegwerfende Kriecherei, als eine ehrloſe Verleugnung als 
les Nationalſtolzes erſcheinen mußte und darum den 
Widerwillen aller Wohlgeſinnten erregt hat. Der kaum 
verheimlichte Zweck jener Aufſäͤtze war, der Kabale, 
welche das engliſche Bündniß um jeden Preis, vorzüg⸗ 
lich mit Aufopferung Guizots, ſchnell wieder hergeſtellt 
wiſſen wollte, in der öffentlichen Meinung Terrain zu 
verſchaffen: man wies auf die Vernichtung des Frei⸗ 
ſtaats Krakau als auf eine natürliche Folge der einge⸗ 
tretenen Kälte zwiſchen England und Frankreich hin, 
ließ hinter jener Vernichtung ein eingebildetes neues 
Bündniß der drei nordiſchen Mächte wittern und ſtellte 
die Exiſtenz aller kleinern deutſchen und andern Staaten 
als bedroht dar, wenn ſich nicht die conſtitutionellen 
Staaten des Weſtens ſchleunigſt zum Schutz der Frel⸗ 
heit Europas wieder vereinigten. Wer aber hätte ſich 
durch ſolche Vorſpiegelungen unbegründeter Furcht ver⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung. 

schöne die a Verwirrung des 
daß dazu, auch nur er Augenblick 
a ernſte Politiker ſich wirklich würden 
einreden laſſen, die —.— deutſchen Staaten fürchte⸗ 
ten, als neue Opfer det Vergrößerungsluſt ihrer öſtli⸗ 
chen Nachbarn dahinzuſinken, wenn nicht Frankreich 
und England ihnen eiligſt die Freundeshand reichten. 
Hinter dem grundloſen Argumente war als wahrhaftes 
Motiv nur der ungeduldige Wunſch zu ſehen, das freund: 
ſchaftliche Verhältniß mit dem mächtigen Nachbarſtaate 
über Hals über Kopf wieder anzuknüpfen, um in dem 


Journal des Debats 
zu glauben, 


kuxepälſchen Völkerverbande nicht ifoliet dazuſtehen, und 


dieſer wahre Grund gab ſich bald darauf in den un⸗ 
vorſichtigen Schlußworten eines großen in dieſem Sinne 
geſchriebenen Artikels kund, in dem Schrei voreiligen 
Kleinmuths: „es bleibt Frankreich nur zu wählen zwi⸗ 
fen dem Bunde mit England oder völliger Iſollrung.“ 
bie geſagt, dieſes Betteln um Englands Gunst als 
Antwort auf Palmerſtons Beleidigungen, ſolches an ſich 
ſelbſt verzweifelnde Geſtändniß der eigenen Ohnmacht in 
uropa ohne Englands Stütze und Schutz, dieſe Abs 
bitte für die in der ſpanſſchen Sache errungenen Vor⸗ 
cheile, hat den Patriotismus auch der Gemäßtgtften bes 
leidige und dieſelben auf die Gefahr aufmerkſam ge: 
macht, daß man nach einem Augenblick glorreicher Fe⸗ 
figkeit in der auswärtigen Politik zu deſto tieferer De⸗ 
zuuth berabfinke, Die Majorität der Kammer ſchelnt 
ech 0 weit man nach den ſchon hier angekommenen 
fen — Pe auf die Geſammtheit ſchließen darf, ziemlich 
a ſchloſſen, den König von voreiligen Schritten zur 
Versöhnung Englands zurückzuhalten und dem Miniſter 
— unzweideutigen Beifall zu geben. — Die Stel⸗ 
ung zu England, die Kälte und Zurückhaltung, welche 
5 ige Staate gegenüber zu beobachten für nöthig 
Fe ing größere Kälte und theilweiſe Feindfeligkeit, 
A an ſich von Englands Seite mit Reſignation 
ge acht, ſcheint nun auch auf die Anſichten über 
die Guizotſche Proteftation in Bezug auf Krakau einen 
ſehr mildernden Einfluß geübt zu haben. Nach den 
Angaben, welche darüber bekannt geworden und welche 
ich Ihnen mitgetheilt habe, ſind in der endlich ange⸗ 
nommenen Abfaffung die Folgen des Akts der Groß: 
mächte, die vermeintlichen Rechte, welche 
reich für die Zukunft gewähre, vielmehr angedeutet, als 
kräftig ausgeſprochen. Die Hand des Königs hatte die 
kräftige Sprache des erſten Entwurfs gemildert, den her⸗ 
ausfordernden Ton bedeutend herabgeſtimmt, die dro⸗ 
henden Folgerungen in hypothetiſche Formen umwickelt. 
Darüber wird ſich nun die Oppoſition in erneuten Vor⸗ 
würfen der Feigheit, des Zurückſchreckens vor dem Aus⸗ 
lande, ergehen, und noch vor Kurzem war aller An⸗ 
ſchein dafür, daß ein Theil der Majorität ſich den An⸗ 
griffen beigeſellen und Guizot ſelbſt vielleicht auf der 
Rednerbühne energiſcher ſein würde, als es im Mini⸗ 
ſterrath der Einfluß des Königs und der andern Mini⸗ 
ſter zugelaſſen hatte. Seitdem aber hat die weiter ver: 
breitete Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer au⸗ 
genblicklichen Iſolirung die Forderungen der Conſervati⸗ 
ven und den Ton der minifterielfen Organe in Bezug 
n pn herabgeſtimmt. So lange man hoffen 
7 5 mit England gemeinſam den übrigen Mächten 
— 1 zu ſtehen, ließ man dem Unwillen gegen die⸗ 
ER en Lauf. Lord Palmerſton aber hat die Fol⸗ 
Feeifoäte welche Frankreich aus der Aufhebung des 
An . für das europäiſche Völkerrecht ziehen 
‚ zugegeben: wollte nun Frankreich dieſelben 
mit Kraft und Entſchledenheſt behaupten, ſo müßte es 
darauf gefaßt fein, nicht nur ohne England zu handeln 
ſondern auch darauf, daß der übel geſinnte englifche 
Minifter die Gelegenheit benutzte, für die ſpaniſche Sache 
ſeine Revanche zu nehmen. Da nun die Majorität in 
Uebereinſtimmung mit dem erſten Minifter geneigt iſt 
ſich in die nothwendige Iſolirung mit Würde zu fügen, 
ſo kann ſie auf der andern Seite nicht den uebermuth 
haben, ganz Europa durch den Ton der Drohung her⸗ 
auszufordern. Sſe wird mithin der Haltung der Pro⸗ 
teſtation, wie dieſe zuletzt ausgefallen, ihre Beiſtimmung 
geben, und Gutzot wahrſcheinlich unter den obwaltenden 
Umſtänden ihren Inhalt und ihre Form ohne Heftigere 
Ausfälle und mit Verzichtleiſtung auf jede thatſachliche 
Demonfiration vertheidigen. — Was die weitern Ab⸗ 
ſichten des Königs zur Beſeitigung Guizots betrifft, fo 
haben dieſelben vor der entſchiedenen Stimmung der 
Conſervatiden zu deſſen Gunſten ſich fürerſt verbergen 
müſſen; darum Aft nicht weniger gewiß, daß dieſelben 
riſtiten und von allen nähern oder fernern parlamen⸗ 


ariſchen Ereigniffen Nutzen ziehen werden. 


Spanien 
* Paris, 4, Januar. Eine telegraphi 
De eſche aue Madrid vom 31. Due ek 
bie Nachricht gebracht, daß die Königin Iſabella in 
Perſon die Cortes eröffet hat, daß man ſie mit 


derſelbe Frank⸗ 


großen Freudezeugungen empfangen hatte und daß in 
den ſpanſſchen Provinzen Alles ruhig ſei. — Aus den 
Briefen und Zeitungen, welche bis zum 29. Dezbr. 
reichen, erſieht man nun wohl, daß die letztere Nach⸗ 
richt richtig iſt, denn man ſprach nur von einer Car⸗ 
liſtenbande, die ſich in der Pyrinäen republik Andorre 
gezeigt hatte, indeß ſcheint man doch wegen einer Lan⸗ 
dung des Grafen von Montemolin beforgt zu fein 
und zählt die Gegenden und Küſten auf, wo eine 
ſolche Unternehmung am gefahrvollſten ſein könnte. 
Bei Hofe ſprach man davon, daß der Infant Don 
Henrique nicht wieder, wenigſtens vorläufig nicht, zur 
Flotte abgehen, ſondern ſich mit der älteſten Toch⸗ 
ter der Königin Chriſtina und des Herzogs von 
Rianzares, einer Prinzeſſin von 15 Jahren, ver⸗ 
mählen werde. Am 29. Dezember war in Madrid eine 
Verfügung erſchienen, welche der Regierung einiges Geld 
machen wird. In Spanien beſtand nämlich bisher der 
Gebrauch, daß die Edelleute auf den Aufruf der Krone 
eine beſtimmete Anzahl ausgerüſteter Kriegsmannſchaften 
ſtellen mußten. Dieſer Gebrauch, die ſogenannte „Speer: 
ſteuer,“ wird abgeſchafft und der Adel hat ſich loszu⸗ 
kaufen; jeder Baron mit 8000, jeder Grand mit 40,000 
Realen (2666 Rtlr. preuß.). — In Gibraltar lag der 
Prinz Hendrik mit der niederländiſchen Flotte und war⸗ 
tete auf günſtigen Wind zur Rückkehr nach der Nord⸗ 
fee. — Das Journal des Debats hat über Spanien 
auch neue Nachrichten aus Portugal erhalten und 
theilt darüber wörtlich Folgendes mit: „Ein Schrei⸗ 
ben aus Madrid vom 29. Dezember meldet, daß die 
ſpaniſche Regierung die Nachricht von einem neuen Er⸗ 
folge erhalten, welchen die Truppen der Königin von 
Portugal über das Corps der Inſurgenten unter dem 
Gen. Bomfim davon getragen hatten. Dieſer General 
war, nachdem er eine bewegliche Colonne der königlichen 
Truppen bei Leiria geſchlagen, gegen die Hauptſtadt vor⸗ 
gegangen. Eine Bewegung des Marſchalls Saldanha 
nöthigte ihn, bel Torres⸗Vedras Halt zu machen, wo 
er ſeine ganze Streitmacht von etwa 3000 Mann kon⸗ 
zentrirt hatte. Bei dieſer Stadt nun wurde der Gen. 
Bomfim am 22. Dezember angegriffen. Wir kennen 
die Einzelnheiten dieſes Vorfalls noch nicht, ein Cour⸗ 
rier aus Liſſabon hat nur die Nachricht nach Madrid 
gebracht, daß der Graf Bomfim, verlaſſen von ſeinen 
Truppen, genöthigt war, ſich mit 200 Offizieren auf 
Gnade oder Ungnade zu ergeben. — Aus Alexandrien 
meldet man, daß ſich der Vicekönig von Egypten vor⸗ 
genommen hatte, im künftigen Frühjahr ſelbſt eine Reiſe 
nach Frankreich zu machen. 


Schweiz. 

Freiburg, 1. Januar. Der „Narrateur“ bringt 
den Beſchluß des Staatsraths gegen die Volks ver⸗ 
ſammlungen. Die Erwägungen ſtützen ſich auf das 
Ungewöhnliche, Unordentliche und Gefährliche derſelben. 
Die Diſpoſitive enthalten Folgendes: 1) Die Volks⸗ 
verſammlungen find im Kanton unterſagt. 2) Die Ur: 
heber und Begünſtiger ſolcher Verſammlungen ſind an⸗ 
zuſehen, als hätten ſie zum Aufruhr aufgefordert und 
die öffentliche Ordnung geſtört, als ſolche ſollen ſie feſt⸗ 
genommen und nach der Strenge der Geſetze geſtraft 
werden. 3) Auftrag an die Oberamtmänner und 
Syndics, auf Handhabung dieſer Verordnung zu was 
chen. 4) Druck und Publikation. 

Heute Morgens 5 Uhr fand eine außerordent⸗ 
liche Sitzung der diplomatiſchen Commiſſion 
ſtatt, und zwar veranlaßt durch Nachrichten, die von 
Stäfis gekommen waren. Oberamtmann Gardian in 
Stäfis hatte nämlich geftern (alfo den 31. Dezember) 
den Dr. Faſel (den Hauptredner der Verſammlung 
zu Montet), einen Procurator Duruz in Montet 
und einen Dritten ins Verhör gezogen. Darauf er⸗ 
ſchienen etwa 80 Mann auf dem Schloſſe des Ober⸗ 
amtmanns und forderten die Verhörten heraus; doch 
gelang es dem Oberamtmann, ſie zu beſchwichtigen. 
Kurz darauf kamen aber neuerdings ungefähr 300 
Mann und ſtellten das gleiche Begehren, worauf ihnen 
dann der Oberamtmann nachgab, ſie zugleich aber vor 
den Folgen warnte. Belm Auseinandergehen wurde 
ein Mann mißhandelt, deſſen Meinung den Malcon⸗ 
tenten verdächtig ſchien. — Auf Dieſes hin beſchloß 
nun die diplomatiſche Commiſſion, die Herren 
Staatsräthe Forel und Techtermann in die uns 
ruhigen Gegenden abzuſenden und zuverläſſige Berichte 
einzuziehen, während in Freiburg ſelbſt bereits eine Maſſe 
allarmirender Gerüchte zirkulirten. Herr Forel kam 
nur bis Payerne, um zu ſehen, was dort vorgehe, fand 
aber Alles ruhig, worauf er ſogleich zurückkehrte; Herr 
Techtermann dagegen ging bis nach Stäfis ſelbſt und 
kann erſt heute in der Nacht oder morgen früh wieder 
hier zurück ſein. In Freiburg iſt inzwiſchen Alles ru⸗ 
hig, aber geſpannt. Es heißt, die Regierung habe be⸗ 
reits zu Montet im Haufe des Herrn Dr. Faſel (der, 
beiläufig geſagt, trotz feiner allerneueſten Celebrität, ein 


äußerſt beſchränkter Kopf iſt) eine Hausdurchſuchung 
anſtellen laſſen, und es haben ſich wirklich ſehr wichtige 
Schriften vorgefunden, u. A. Inſtruktionen (2) von dem 
(abberufenen) Staatsanwalt Fröhlicher und von Prof. 
Buſſard. — Herr Alt⸗Oberſtlieutenant Reinold, der 
jüngft von dem Staatstathe als Freiburgifches Mitglied 
in den Kriegsrath des katholiſchen Sonderbundes bezeich⸗ 
net wurde, ſoll die Wahl nicht angenommen und für 
einmal keine neue Wahl ſtattgefunden haben. 

Dieſe Nachricht wird auch vom „Bern. Verff.“ 
beſtätigt, welcher noch die weſtern Details ent⸗ 
hält, es ſei in den Dörfern Muriſt und Cha⸗ 
blez Sturm geläutet worden, und die Volks⸗ 
menge im Schloßhofe von Stäfis habe ſich auf 600 
Mann belaufen. Nach Freigebung der Herren Faſel 
und Duruz zog die Kolonne ſechs Mann hoch unter 
dem Abſingen der Marſeillaiſe und dem Rufe: „Nieder 
mit den Tyrannen, es leben die Liberalen!“ in beſter 
Ordnung durch das Städtchen vor das Rathhaus, wo 
erklärt wurde, auf der Bittſchrift beharren und im Falle 
der Noth ſie energiſch unterſtützen zu wollen. In Frei⸗ 
burg verſammelte ſich der Staatsrath am 1. Januar 
Nachmittags um 4 Uhr, nachdem der diplomatiſche 
Rath ſchon des Morgens verſammelt geweſen war 
und die Herren Forel und Techtermann abgeſandt hatte. 
Der Verfaſſer ſchließt mit den Worten: „Jetzt, ihr 
Bürger von Bulle, Freiburg und Murten! laßt 
Euch durch die braven Broyards nicht beſchä⸗ 
men; erwacht aus Eurem Schlummer und zeigt, daß 
auch Ihr entſchloſſen ſeid, Eure verfaſſungsmäßigen 
Rechte zu gebrauchen, um der Tyrannei ein Ende zu 
machen!“ 

Der am Neuenburger See liegende, von dem übri⸗ 
gen Gebiete des Kantons Freiburg gänzlich abgeſchnit⸗ 
tene Bezirk Stäfis ſcheint ſomit bereits in einer Art 
von Inſurrektionszuſtande ſich zu befinden, und die ei⸗ 
genthümliche Lage deſſelben wird bei den gegenwärtigen 
Verhältniſſen zu Waadt der ſreibutgiſchen Regierung die 
Anwendung energiſcher Maßregeln ſehr ſchwer machen. 
Mit um ſo größerer Spannung ſieht man daher Be⸗ 
richten aus dem obern Theile des Kantons entgegen, 
namentlich ob die auf den 1. Januar projektirte Volks⸗ 
Verſammlung in Bulle wirklich ſtattgefunden habe. 


a . J.) 

Zürich, 4. Januar. Laut einem Privatbriefe aus 
Freiburg vom 1. d. M., Abends 7 ½ Uhr, iſt der ka⸗ 
tholiſche Bezirk, der vom Kanton Waadt eingeſchloſſen 
iſt, in vollem Aufſtande, hat Gefangene befreit und 
die Beſchlüſſe der frühern Volksverſammlung beſtätigt. 
Volksverſammlungen ſeien in Bulle und Umgebung im 
Gange, die Aufregung groß und die Regierung nieder⸗ 
geſchlagen. Nach Gerüchten iſt auch Murten in Be⸗ 
wegung. 


Osmaniſches Reich. 


Cairo, 5. Dezbr. Morgen verläßt uns Se. k. 
Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen wieder, um 
einen Ausflug nach Ober-Egypten zu machen. Wir 
hatten das Glück, den erlauchten Reiſenden feit dem 
1. d. M. in unſeren Mauern zu ſehen. Se. k. Hoh. 
war nach einer 54ſtündigen Ueberfahrt von Nauplia 
aus, auf dem franzöſiſchen Kriegs⸗Dampfboot le Caſſini 
am 27. November früh in Alexandria glücklich einge⸗ 
troffen, hatte ſich nach dreitägigem Aufenthalte nach 
Atfeh eingeſchifft, wo Hochderſelbe auf das Angenehmſte 
durch die Zuvorkommenheit des Paſchas erfreut wurde, 
indem Mehemed Ali fein eigenes Dampfſchiff zum Em: 
pfang des Prinzen hierher geſendet hatte. Der Paſcha 
befand ſich auf feinem reizenden Luſtſchloſſe Schu bra, 
wo Se. k. Hoh. ſofort anhalten ließ, um dem Vicekö⸗ 
nig ſeine Aufwartung zu machen. So eben kehrt der 
Prinz von einem glänzenden Diner bei dem Vicekönig 
von der Citadelle zurück. (Spen. 3.) 

Alexandrien, 22. Dez. Se. königl. Hoheit Prinz 
Oscar von Schweden iſt geſtern früh hier angekom⸗ 
men und mit den üblichen Ehrenbezeigungen empfangen 
worden. Der Prinz reiſt mit einer Fregatte „Eugenie“ 
und einer Brigg „Nordenſkiolde“ des königlich ſchwe⸗ 
diſchen Geſchwaders; er hat die Abſicht, den Monat 
Jänner in Egypten zuzubringen. — Se. königl. Hoh. 
der Prinz Albrecht von Preußen iſt von ſeinem 
Ausfluge nach Oberegypten geſtern Abend zurückgekehrt 
und wird ſich morgen früh auf dem Dampfboote des 
öſterreichiſchen Lloyd „Principe Metternich“ nach Syra 
einſchiffen und von da die Fahrt nach Trieſt fortſetzen. 
Se. königl. Hoheit erfreuen Sich der beſten Geſund⸗ 
heit, — Ueber die beabſichtigte Occupation von Kaſch⸗ 
mir durch die indo⸗brittiſchen Truppen find zweierlei 
Verſionen in Umlauf: die Einen behaupten, dieſe De: 
cupation ſei ganz aufgegeben; Andere wollen wiſſen, es 
ſei nur durch das Austreten der Flüſſe die gewählte 
Straße ungangbar geworden; die Armee habe zwar 
Halt gemacht, werde aber, obſchon der von der Sikh⸗ 


„ 


Partei angezettelte Aufſtand gedämpft ſei, dennoch bald 
vorrücken und wenigſtens die Grenzpunkte beſetzen.“ 


Tobales und Provinzielles. 


* & Breslau, 8. Jan. Als eine vorläufige Er: 
wiederung auf die von den Deputirten der hieſigen 
Stadt eingereichte Vorſtellung in Betreff der Krakauer 
Handelsverhältniſſe, iſt an den Magiſtrat und an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung durch den Heren Ober: 
Präſidenten von Wedell eine abfchriftliche Mittheilung 
gegeben worden, welche der Herr Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheit den Berliner Kaufmanns⸗Aelteſten 
gemacht hat. Eine Berückſichtigung der Wünſche des 
Handelsſtandes bei den noch in Wien ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen geht hieraus allerdings hervor. Auch aus 
der Erklärung des kaiſerl. öſterreichiſchen Gouvernements 
wird deutlich, daß zwar die Punkte ermittelt werden, 
an welchen Zollhäuſer angelegt werden könnten, daß 
ebenfalls die Beſetzung der Grenze erfolgt ſei, die Er⸗ 
hebung der Zölle aber bis auf weiteren Be⸗ 
fehl noch ausgeſetzt ſei. Hiermit ſtimmt auch die 
von dem Hof-Commiſſariat zu Krakau an das Neu: 
Beruner Ober-Poſt-Amt gegebene Mittheilung überein, 
daß die Einverleibung des Krakauer Gebietes in den 
öſterreichiſchen Zollverein weder am 11. Januar noch 
augenblicklich ſtattfinden werde. 


* Breslau, 9. Jan. Der Verkehr auf der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn unterliegt noch immer den 
unangenehmſten Störungen, ohne daß man der im 
Ganzen ſehr angenehmen Witterung die Schuld geben 
könnte. Nachdem erſt am vorigen Mittwoch der Zug, 
welcher Nachmittags um 1 Uhr hier eintreffen ſollte, 
ſich um mehr als 2 Stunden verſpätet hatte, iſt heute 

die Ankunft deſſelben Zuges fo verzögert worden, daß 
uns erſt nach 6 ½ Uhr die letzten Zeitungen und Briefe 
zu Händen kamen. 


Breslau, 8. Januar. Die anatomiſche An⸗ 
ſtalt erhielt im Jahre 1846 Geſchenke von den Herren: 
Dr. Schleſinger in Wartha, Dr. Nega, Santtätsrath 
Dr. Krocker, Dr. Krocker jun., Geh. Medizinal⸗Rath 
Dr. Ebers, Regiments⸗Arzt Dr. Hager, Dr. Günsburg, 
Compagnie⸗Chirurgus Sylvius Wolf, Wundarzt erſter 
Klaſſe Jauch, Kreis⸗Thier⸗Arzt Koch in Waldenburg, 
Hoſpital⸗Wundarzt Hodann, Geh. Medizinalrath Dr. 
Remer, Privat⸗Docenten Dr. Reymann, Bataillons⸗ 
Arzt Zaske in Gr. Strehlitz, Hoſpital⸗Ober⸗Wundarzt 
Alter, Gaſthofs⸗Beſitzer Mänchen, Eleven der medizi⸗ 
niſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt Steuer, Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten Roth zu Weigelsdorf bei Langenbielau, Geh. Me⸗ 
dlzinalrath Dr. Benedict, fürſtlich Hatzfeldſcher Förſter 
Storch in Forſt⸗Hammer, Baron Hugo v. Rothkirch, 
Kreis⸗Wundarzt Long in Friedland bei Fürſtenſtein, G. 
A. Frank in Amſterdam, Dr. Davidſon, Dr. Koſchate, 
Medizinal Rath Dr. Hancke, Kreis⸗Thier⸗Arzt Ringk 
in Lauban, Dr. Schlegel in Schweidnitz, Dr. Grötzner, 
Dr. Reſenthal in Guhrau, Dr. Kirſchner in Freiburg, 
Stadtrath Bülow, Apotheker Leporin in Gnadenfrel, 
Eleven der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt Schwab⸗ 
bauer, Dr. Levy, von einem ungenannten Geber aus 
Klein⸗Nitzen, Univerſitäts⸗Rector Prof. Dr. Göppert, 
Wundarzt erſter Klaſſe Wardein, Geh. Rath Dr. Gra⸗ 
venhorſt, Inſpector Rotermund, Stadtrath Scholz, 
Organiſten Raatſch in Groß⸗Gröben, Stadt⸗Wundarzt 
und Geburtshelfer Neſſel in Schweidnitz, Medizinal⸗ 
Rath Dr. Betſchler, Dr. Benedict jun. in Breslau, 
Stud. med. Lange, Dr. Benedict in Landeshut, Wund⸗ 
arzt erſter Klaſſe Schmidt, Hofrath Dr. Burdyardt, 
Stud med. Schaffraneck, Kaufmann Wiskot, Dr. Lucas, 
v. Lierſch in Dürjentſch, Kreis⸗Phyſikus Dr. Fiſcher in 
Oels, Dr. Rohnſtock in Strehlen, Dr. Ehrlich, Kreis⸗Phyſ. 
San.⸗Rath Dr. Tamm in Lauban, Wundarzt Clement, Regi⸗ 
ments⸗Atzt Dr. Jungnickel, Wundarzt Richter in Ober: 
Salzbrunn, Ritterguts⸗Beſitzer Dr. Ruſt in Kleutſch bei 
Frankenſteln, Dr. Nagel, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. 
Rau in Altwaſſer, Dr. Menſchig, Wundarzt erſter Klaſſe 
Daumann in Wüſtewaltersdorf, Dr. Kontny in Ober⸗ 
Glogau, Hebammenlehrer Dr. Scholz, Prof. Dr. Pur⸗ 
kinje, Wundarzt und Geburtshelfer Fohl in Lauban, 
Koch Tippenbach, Wundarzt Splv. Willim und Amts: 
Arzt Dr. Schmidt in Kupp. 

Die überſendeten Gegenſtände wurden ſowohl zu 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen als auch zur Vermeh⸗ 
rung des anatomiſchen Muſeums benutzt und beehre 
ich mich für die freundlichen Gaben meinen herzlichen 
Dank abzuſtatten und die anatomiſche Anſtalt der fer⸗ 
neren gütigen Berückſichtigung zu empfehlen. 

Dr. H. Barkow. 


Breslau, 9. Januar. In der beendigten Woche 
find (ereluf, drei todtgeborener Knaben) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 30 männliche und 33 weibliche, 
überhaupt 63 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 4, an Altersſchwäche 2, an Blutbrechen 1, 
an Bruſtleiden 1, an der Bräune 1, an Gehirn⸗ 
Entzündung 2, an Unterleibs⸗Entzündung 1, an Lun⸗ 
gen⸗Entzuͤndung 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Wo: 
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chenbettfieber 1, an Gehirnlähmung 1, an Krämpfen 
13, an Kopfverletzung durch einen Fall 1, an Maſt⸗ 
darmkrebs 1, an Leberleiden 1, an Lungenlähmung 3, 
an Scharlach 2, an Schlagfluß 6, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 9, an Unterleibsſchwindſucht 1, an Unterleibs⸗ 
Krankheit 1, an Waſſerkopf 1, an allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 4, an Bruſtwaſſerſucht 2, an Gehirnwaſſerſucht 2. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 
bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 4, von 
20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 3, von 
40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 8, von 
60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 3, 
von 80 bis 90 Jahren 1, 91 Jahre alt 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 15 Fuß 6 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten d. M. 
am erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 4 Zoll 
wieder geſtlegen. 


Breslau, 9. Jan. Es iſt gegenwärtig ein Die b⸗ 
ſtahl zur Anzeige gebracht worden, welcher wohl am 
hieſigen Orte und auch anderwärts noch nicht da gewe⸗ 
ſen ſein mag, und ſowohl mehr der ſeltenen Frechheit 
bei feiner Verübung, als auch wegen des Werthes und 
namentlich des Volumens des geſtohlnen Gutes beſon⸗ 
ders bemerkenswerth iſt. Ein hieſiger Kaufmann 
hat nämlich einen zu der Bernhardinkirche gehörigen 
Boden in Miethe, der von ihm zur Aufbewahrung von 
Waaren, namentlich aber als Schüttboden zu Getreide 
und Oelfrüchten benutzt wird. Dies war auch im letz⸗ 
ten Herbſte der Fall geweſen, und namentlich auf die⸗ 
ſem Boden große Quantitäten Raps aufgeſpeichert 
worden. Der Boden war verſchloſſen und in dem Zeit⸗ 
raum von der Mitte des Monats September bis in 
die erſten Tage des Monats Jannar nicht mehr beſucht 
und unterſucht worden. In den letzten Tagen geſchah 
dies und fand ſich dabei, daß nicht weniger als (an⸗ 
geblich) achthundert Scheffel Raps in dem er⸗ 
wähnten Zeitraum von jenem Boden herab, und zwar 
durch gewaltſamen Einbruch geſtohlen worden waren. 
Die Thäter find bereits ermittelt und zur Haft ge: 
bracht. An der Spitze dieſes induſtriellen Unterneh⸗ 
mens ſteht ein hieſiger Getreidemakler, der ſich zur Aus⸗ 
führung mehrerer Arbeiter bediente, und am hellen lich⸗ 
ten Tage mit Pferd und Wagen die Arbeit betrieben 
hat. Der Werth des Rapſes beläuft ſich auf circa 
2000 Thaler. Mit Recht fragt man: wie es möglich 
iſt, daß mit einer ſo grenzenloſen Frechheit jene Dieb: 
ſtähle öffentlich begangen wurden? mit eben dem Rechte 
aber wird man fragen, wie der Inhaber des Bodens 
durch einen Zeitraum von beinahe vier Monaten auch 
nicht ein einziges Mal nach ſeinem Eigenthum ſehen 
konnte? — In der letzten Zeit ſind einige, ſonſt hier 
ſeltener vorkommende Diebſtähle begangen worden, 
welche gerade kein günſtiges Licht auf unſer Nach t⸗ 
wächterweſen werfen. Es ſind dies nächtliche Ein⸗ 
brüche in Laden und Schaufenſter. In der Nacht 
vom 22. zum 23. v. Mts. wurde am Neumarkt im 
Einhorn ein Gewölbe erbrochen und daraus eine Menge 
feiner Toiletten, Etuis, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen. 
Notizbücher und dergl. geſtohlen. Bald darauf wurde 
auf der Schmiedebrüde ein Schaufenſter erbrochen und 
ausgeräumt, und am 5. d. M. Morgens zwiſchen 5 
und 6 Uhr in der Albrechtsſtraße Nr. 11. gleichfalls 
ein Schaufenſter erbrochen, und aus demſelben 11 Paar 
Gummi⸗Tragebänder, ein ſchwarzſeidener Shawl, 8 Her⸗ 
ren halstücher, in vier verſchiedenen Muſtern, 1 weißes 
Oberhemde, zwei buntwollene Herrenſhawls und drei 
duntwollene Weſten geſtohlen. Die neue Dienſt⸗In⸗ 
ſtruktion für die Nachtwächter hat hier keinen beſonde⸗ 
ren Effekt gezeigt. Sie ſteht wobl leider in vieler Be⸗ 
ziehung nur auf dem Papier! — Leider haben wir in 
den letzten Tagen am hieſigen Orte abermals den Ver⸗ 
ſuch einer abſichtlichen Brandſtiftung gehabt. 
Eine in dem Hauſe Nr. 8 am Wäldchen wohnende 
Maursrgefellenfrau wurde nämlich am 4. d. M. durch 
ein feltfames Kniſtern und Geräuſch, welches ſich im 
Hausflur vor ihrer Wohnung hören ließ, aus dem 
Schlafe geweckt. Sie bemerkte alsbald einen hellen 
Schein, welcher durch eine Oeffnung in der Thür in 
die Stube fiel. Die Frau eilte ſogleich in den Haus⸗ 
flur und fand hier einen, unter der Treppe befindlichen 
Bretterverſchlag beinahe ganz in Flammen ſtehen, und 
dieſe im Begriff, die Treppe zu erfaſſen. Sie machte 
Lärm, und mit Hülſe der herbei eilenden übrigen Haus⸗ 
bewohner gelang es bald, das Feuer auszulöſchen. Bei 
näherer Nachſuchung fanden ſich die unzweifelhaften 
Kennzeichen einer abſichtlichen Brandſtiftung, alles ſo 
künſtlich, daß eine ſchnelle Entzündung und weitere Ver⸗ 
breitung des Feuers ſtattfinden und dieſes namentlich 
ſogleich die Treppen erfaſſen mußte. Wäre nicht die 
Eingangs erwähnte Frau zufällig von dem Geräuſch 
des Feuers erwacht, ſo würde daſſelbe wahrſcheinlich 


höchſt verderbliche Folgen gehabt haben, da die Bewoh⸗ 


ner der obern Stockwerke ſchon im tiefen Schlafe 
lagen. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 9. Jan. Den Friedhof der Magdalenen⸗ 
Gemeinde ſchmückt felt Kurzem ein ſchönes Zeichen der 


Pietät, einem Lehrer gewidmet, der bereits über zwanzig 
Jahre dort ruht. Johann Kaspar Friedrich Manſo, 
geb. 26. Mai 1760 in Blaſienzell bei Gotha, ſeit 1785 
Lehrer am Gothaer Gymnaſium, wurde bekanntlich 1790 
als Prorektor an das hieſige Magdalenaum berufen, 
und ſtand dieſem von 1793 bis zu ſeinem Tode (9. Juni 
1826) als Rektor vor. Wie er als Dichter und Pro⸗ 
faiter, als Geſchichtsſchrelder, Ueberſetzer, Humaniſt und 
Kritiker ſich einen deutſchen Ruf erwarb, iſt den Lite⸗ 
raturkundigen bekannt. Sein Grab, von einem un⸗ 
ſcheinbaren Denkſtein bedeckt, war kaum mehr aufzufin⸗ 
den. Da hielt es der hiefige Kaufmann und ehemalige 
Buchhändler Andree, Manſo's ehemaliger Schüler, für 
eine heilige Pflicht, befreundete ehemalige Commilitonen 
um Beiträge zu einer würdigen Bezeichnung der Ruhe⸗ 
ſtätte ihres verewigten Lehrers anzugehen, und dies ge⸗ 
ſchah mit fo gutem Erfolge, daß ein etwa 9 Fuß hoher 
Denkſtein von weißem Marmor, von dem hieſigen Stein⸗ 
metzmeiſter Laverdure gearbeitet, zu Haupten des Grabes 
bereits aufgeſtellt worden iſt, und eine Umfaſſung deſſel⸗ 
ben mit eiſernem Gitterwerk im nächſten Frühjahr nach⸗ 
folgen wird. — Der Denkſtein enthält folgende Inſchrift: 
D. Joannes Casparus Fridericus Manso, Cellae 
S. Blasii natus VII. Cal. Junii MDCCLX, 
Vratislaviae obiit V. Id. Junii MDCCCXXVI. 
Adscriptus terrae cavi gravis esse cuiquam. 
Sis, quem nunc condis, sis mihi terra levis. 


(Schulbl.) 


* Breslau, 9. Januar. Nach langer Paufe, 
zu welcher die religiöſen und kirchlichen Zerwürfniſſe in 
unſerer Provinz die nächſte Veranlaſſung waren, wird 
wiederum dieſes Jahr ein ſchleſiſches Muſikfeſt, 
das IIte, ſtattfinden. Diesmal wird es mitten in un⸗ 
ſerem herrlichen Rieſengebirge (von deſſen Fuße die Mu⸗ 
ſikfeſte ausgegangen waren), nämlich zu Landeshut 
und zwar durch ein Orgel-Konzert, durch eine kirch⸗ 
liche Aufführung und einen Liederkranz am 4. 
und 5. Auguſt d. J. gefeiert werden. Die Orgel der 
evangeliſchen Kirche, welche ihrem Umfange nach für 
gedachten Zweck gar wohl geeignet iſt, bedarf jedoch, um 
bei dem Orgel⸗Konzert und der kirchlichen Aufführung 
in voller Kraft und Schönheit zu wirken, noch einiger 
höchſt nothwendiger Reparaturen, deren Koſten am be⸗ 
ſten durch eine zu veranftaltende Sammlung in der 
Landeshuter evangeliſchen Gemeinde, deren reger kirchli⸗ 
cher Sinn ſich hierbei ſegens reich bethätigen kann, bes 
ſtritten würden. Das zu Landeshut bereits gebildete 
Komite entwickelt eine höchſt lobenswerthe und rüſtige 
Thaͤtigkeit für die bevorſtehende muſikaliſch⸗ kirchliche Feier. 


Die Eisbahn. 


Motto: 
O hätt ich ein Wämslein 
Und Hoſen und Hut! 
* Göthe. 

Breslau, 6. Jan. Während das Schlhaſchuh⸗ 
laufen lange Zeit hindurch, wenigſtens bei uns, eine 
Prärogative der männlichen Jugend geweſen iſt, geht 
in dieſem Winter auch die Mädchenwelt — dies Wort 
im weiteſten Sinne genommen — auf's Eis tanzen! — 
„Warum denn nicht? Warum ſollen denn die armen 
Mädchen nicht ebenſogut auf dem Stadtgraben ſich ei⸗ 
nen Jur machen, wie die Jungen?“ — Recte tu 
quidem. — Ihr Mädchen, bittet eure Väter, daß fie 
euch geſchwind noch ein Paar Schlittſchuhe kaufen, dar 
mit ihr noch in dieſem Winter die herrliche Kunſt er⸗ 
lernt, von der Klopſtock fo begeiftert geſungen. Gele⸗ 
genheit dazu iſt geboten. — Sind wir anders recht 
unterrichtet, ſo haben zwei Männer, die eigentlich Phi⸗ 
lologen ſind, ſich ein Herz gefaßt, dem alten Knaut 
in's Handwerk zu greifen, und einen Unterricht zu über⸗ 
nehmen, der nicht Jedermanns Sache iſt und eine be⸗ 
ſondere Gelenkigkeit der Beine vorausſetzt. 

Bei Gelegenhelt des Schlittſchuhlaufens fällt mir 
ein, wie ſich doch das weibliche Geſchlecht überhaupt in 
unferer Zeit fo ganz anders zu amüſiren pflegt, als ſonſt. 
Der Grund davon liegt auch hier in dem großen Unter⸗ 
ſchiede von „damals“ und „jetzt“. Damals verlangte 
man vom Weibe nichts, als reine, edle Weiblich⸗ 
keit; darauf zweckte die ganze Erziehung ab; jetzt iſt 
das eine Lächerlichkeit geworden. Je kecker und muthi⸗ 
ger, deſto beſſer! — Es wäre aber auch wunderbar, 
wenn mit dem gewaltigen Fortſchritt der Jetztzelt nicht 
auch die Vergnügungsſucht ſich geſteigert hätte, wenn 
nicht die weibliche Phantaſie geweſen wäre, an die Stelle 
der veralteten, langweiligen Jugendſplele ein raffinirtes 
Amüſement zu ſetzen. So hat man gegrübelt und. ge: 
ſucht und endlich doch gefunden: Mit einem feinen 
Caſtorhute auf dem Lockenkopfe ſetzt ſich die ſtolze Dame 
auf einen baumenden Vollbluthengſt und denkt dabei an 
Urſula oder an ſonſt eine amüſante Figur aus einem 
Sue 'ſchen Romane. Luſtig geht es zur Jagd „hinaus 
in das dampfende Thal, wohin die ſchmetternden Hörner 
laden.“ Mit unausſprechlicher Grazie greift der weiße 
Glaceehandſchuh in die ſchweißtriefenden Zügel und mit 
Jauchzen freut ſich das gefühlvolle (2) Mädchenherz über 


das letzte Zucken eines zu Tode gehetzten Hafen. — 


Welch ein Triumph der Thierquälerel! — Ja wahrlich, 
es iſt eine heroifche Zeit, in der wir leben; anſtatt 


in einem Badezimmer zu verſchließen, ſtürzt ſich die 
deutſche Jungfrau von ächtem Schrot und Korn in die 
fahlen Wogen des Viadrus! — Mit dem bloßen Tanz, 
der von jeher ein Gegenſtand des Vergnügens für das 
ſchöne Geſchlecht war, iſt man gar nicht mehr recht zu⸗ 
frieden. In unſerem Jahrhundert müſſen die Mädchen 
fleißig die Paläſtra beſuchen; mit andern Worten: 
das Turnen iſt die Looſung des Tages für beide Ge⸗ 
ſchlechter. — „Die zarten Glieder des weiblichen Kör⸗ 
pers müſſen ſich gehörig dehnen und ſtrecken, damit die 
Taille recht ſchlank und der Gang recht nobel und 
anſtändig werde.“ — Oder hat man dabei gar an 
e e gedacht? Vielleicht an Lykurgs unſterb⸗ 
uche © eſetzgebung: Abhärtung des weiblichen Organis- 
mus iſt die Grundbedingung zur Erzeugung einer kräf⸗ 
tigen Generation; und nur der Starke hat ein Recht 
zum Leben! — Sehr romantiſch! Schade nur, daß 
Lpkurg kein Mediziner war und das oft ganz umgekehrte 
körperliche Verhältniß der Tochter zu ihrer Mutter höchſt 
wahrſcheinlich nicht kannte. Wenn aber der große Ge⸗ 
ſegeber des Alterthums das nicht wußte, warum ver: 
langt man von einem einfachen Familienvater des 19. 
Jahrhunderts n. Chr., daß er eine Ahnung haben ſolle 
vom weiblichen Organismus, ſo daß er beurtheilen könnte, 
ob alle jene gewaltſamen Bewegungen ſeiner Tochter 
beitfam find oder nicht? — Reiten, Jagen, Tanzen, 
Ringen, Schwimmen, Schlittſchuhlaufen — kurz das 
ganze Corps der freien Künſte dient heut zu Tage der 
weiblichen Jugend. Nur noch etwas fehlt! Die Uebung 
mit den Waffen. Was gilt die Wette? Ein glüd- 
licher Impuls giebt auch dieſem Gedanken ſeine Reali⸗ 
tät, und dann drängt ſich der Weiberrock auch in die 

rena. Dann aber freue dich, Germania, dann ſteht 
dir in kurzer Zeit ein Heer von Amazonen zu Gebote, 


und dann giebts kein junges Deutſchland mehr, ſondern 
nur noch ein junges Lacedämon. G. D. 
— — 


Liegnitz, 9. Jan. Das heutige Amtsblatt macht 
bekannt: „In Gemäßheit der Bekanntmachung des 
Herrn Chefs der Bank Excellenz vom 31ſten d. M. 
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im 
Einverftändniffe mit des Herrn Finanz⸗Miniſters Excel⸗ 
lenz die Regierungs Haupt - Kaffe zu Liegnitz mit dem 
Anfange des nächten Jahres für Rechnung des Bank⸗ 
Direktoriums zu Breslau 1) Darlehne auf öffentliche 
Papiere, in der Regel nicht unter 500 Rthlr., gewäh⸗ 
ren; 2) Anweiſungen auf die übrigen Bank: Anftalten 
erthellen, ſo wie deren Anweiſungen einlöſen; 3) für 
Behörden und öffentliche Anſtalten den An⸗ und Ver⸗ 
kauf öffentlicher Papiere gegen Y pCt. Proviſion und 


die übliche Courtage von 1 pro mille beforgen und 


4) von denſelben die zur zinsbaren Belegung bei dem 
Bank⸗ Direktorium in Breslau beſtimmten Gelder, in 


der Regel jedoch nicht unter 1000 Rthlr. annehmen 
wird. Die Anträge wegen Ausfertigung der Bank⸗ 
Obligationen ſind aber wie bisher direkt an das Bank⸗ 
Direktorium zu richten. Berlin, 31. Dezember 1846. 
Königl. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. (gez.) Witt. Rei: 
chenbach. Meyen.“ 


Reichenbach, 9. Jan. Wie es heißt, können wir 
der ſchönen Hoffnung einigen Raum geben, daß hier 
vielleicht eine Realfchule errichtet wird, die ſich vieler 
wohlwollenden Theilnahme erfreuen würde. (Wanderer.) 


Hirſchberg, 8. Januar. Am Iſten d. M. 
wurde dem Hrn. Juſtizrath Robe hierſelbſt eine Adreſſe 
überreicht, worin eine beträchtliche Anzahl Männer un⸗ 
ſerer Stadt demſelben ihre Dankbarkeit und Hochach⸗ 


tung in Rückſicht auf die erfolgreiche Vertheidigung des 


8 Wander zu erkennen giebt. — Die ſtädtiſche 


ource, welche jetzt n ei 
Warſchauer Saale, A en = En 
Martin verſammelt, ift ungefähr auf 90 Mitglieder an⸗ 
gewachſen. — Seit vierzehn Tagen giebt die Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft von Thomas hier Vorſtellungen. Sei 
es, daß dem hieſigen Publikum dle Anweſenheit des 
Herrn Thomas vor vier Jahren noch 
Gedächtniſſe geblieben, oder ſei es, daß 
jegigen Zeit zu hoch im Preſſe ſtehe, üb, 
Andrang im Theater habe ich noch Niemanden klagen 
hören. Der Verein unſeres Liebhabertheaters, aus circa 
50 Familien und Perſonen des Bürgerſtandes beſtehend, 
hat in der letzten Zeit eine Einrichtung getroffen, welche 
nſofern zu loben iſt, als dadurch dem Beſuche der Vor⸗ 
lungen. von Seiten der Kinder nichts weniger als 
orſchub gelelſtet wird. — Der Kaufmann Häusler 
at, was die Fabrikation des Aepfelweins betrifft, neuer⸗ 
us einen Konkurrenten am hieſigen Orte gefunden, 
ir wollen es hierbei dahin geftellt fein laſſen, ob es 
a größeres Glück fei, billigen Aepfelweln zu trinken, 
der wohlfeile Aepfel zu effen. ö 
(Liegnitz) Dem Garde: äger Eduard Weber iſt die 
dan rü zu Tſchiefer in der Dear gleiches AA 
Sieben, Januar 1847 ab definitiv verliehen worden. — Der 
Dittereh Adjuvant Nentwic als katholiſcher Schullehrer zu 
Kontor Landeshuter Kreiſes, beſtätigt. Der zeitherige 
ſtalt in 2 der provinzialſtändiſchen Irren⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
der Drop a Lan ift zum Sekretär und Kalkulator bei 
Dun eee de Sheen ge in Gch e 
krlandesgerſchts⸗Refeden 3 ogau befördert: 


zu großen 


der 
zum Oberlandesge⸗ 
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richts⸗Aſſeſſor, der Auskultator v. Conrady zum Referendar. 
. u Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Moritz v. Prittwitz 
vom Oberlandesgericht in Naumburg an das Oberlandesge⸗ 
richt in Glogau, der Juſtiz⸗ Kommiſſarius und Notarius 
Kurſch zu Sagan als Juſtiz⸗Kommiſſarius an das Landge⸗ 
richt in Berlin und als Notarius im Departement des Kam⸗ 
mergerichts, der Wachtmeiſter außer Dienſt, Kanzlei: Diätar 
Schmachthahn beim Land⸗ und Stadtgericht in Sprottau 
als Gefangen⸗Aufſeher an das Land⸗ und Stadtgericht und 
Inquiſitoriat in Grünberg, der Hülfsbote Herrmann bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht in Herrnſtadt als Hülfsbote an 
das Land⸗ und Stadtgericht in Liegniz. Entlaſſen: der 
Oberlandesgerichts-Referendar v. Roſenberg mit Vorbehalt 
des Wiedereintritts in den königl. Juſtizdienſt und ſeines 
Ranges und Titels, desgl. der Referendar Sybel mit glei: 
chem Vorbehalt, der Gefangen⸗Aufſeher Blanckenhein, beim 
Land: und Stadtgericht und Inquifitoriat Grünberg, um zur 
Gendarmerie überzugehen, der Hülfsbote Moͤves beim Land⸗ 
und Stadtgericht in Liegnitz. 


Mannigfaltiges. 


* 2 In wie vielen Beſitzern Älterer Gebäude mag, 
wenn fie bei der gegenwärtig herrſchenden Bauluſt e in, 
zugleich ſchön und zweckmäßig gebautes Haus mach 
dem andern erſtehen ſehen, der Wunſch nach einer 
Umänderung des eigenen rege werden! Aber anſtatt 
mit einem entſchiedenen Entſchluß an die Umgeſtaltung 
und Verbeſſerung ihres Beſitzthums zu gehen, deſſen 
innere Einrichtung ihren Bedürfniſſen nicht entſpricht, 
und deſſen äußere Geſtalt ihnen vielleicht nicht minder 
mißbehagt, laſſen ſie den kaum gefaßten Gedanken bald 
wieder fallen, und glauben die wohlerkannten Mängel 
ruhig ertragen zu müſſen, weil es ihnen nicht mög⸗ 
lich ſcheint, mit Beibehaltung des Beſtehenden 
und alleiniger Anwendung einer gegen einen 
Neubau verhältnißmäßig immer mehr oder weniger 
geringen Summe in beiden Beziehungen einem 
ſehnlich gehegten Wunſche genügen zu können. — Der: 
artige Zweifel in vielen Fällen zu beſeitigen, und durch 
Aufſtellung einer Reihe der verſchiedenartigſten 
betreffenden Aufgaben ſammt deren Löſung, ſolchen Haus⸗ 
eigenthümern gleichſam die redenden und überzeugenden 
Beiſpiele, für die gar nicht ſo ſeltne Möglichkeit des 
Gelingens ihrer Umgeſtaltungspläne an die Hand 
zu geben: dies iſt einer der Hauptzwecke der 
„architektoniſchen Entwürfe für den Umbau 
vorhandener Gebäude. Auf allerhöchſten Befehl 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen herausgegeben 
von Perſius“ — einer höchſt werthvollen, trefflich 
ausgeſtatteten Sammlung in Folioheften aus dem um 
die Literatur der Baukunſt längſt verdienten Riegel⸗ 
ſchen Verlage zu Potsdam, welche auch nach dem be⸗ 
dauernswerthen frühen Tode ihres genialen Begrün: 
ders, des königl. Hofbauraths Perſius, den ungeſtörte⸗ 
ſten Fortgang haben zu ſollen ſcheint. — Je. beharr⸗ 
licher auch ferner der Geſichtspunkt feſtgehalten wird, 
neben aller Pracht der Ausſtattung, doch hauptſäͤchlich 
eine recht inſtruktive Beiſpielſammlung zu 
liefern: wonach vorhandene Gebäude mit möglichſter 
Benutzung der vorgefundenen Subſtanz, mit Befriedi⸗ 
gung der etwa hinzutretenden Bedingungen für eine 
gewünſchte Vergrößerung der Anlage und mit Beach⸗ 
tung der möglichſten Oekonomie an Geldmitteln, in 
einem einfachen aber befriedigeuden Bauſtyl — und 
zugleich hier und da ſelbſt mit Rückſicht für die male⸗ 
riſche Einwirkung auf die Gegend umgebaut werden 
können —: um fo nachhaltiger muß ſich dieſes ſchöne 
Werk, deſſen Hefte die Verlagshandlung mit 2—3 Thlr. 
ſehr billig berechnet, Architekten ſowohl als Bauunter⸗ 
nehmern auf gleiche Weiſe empfehlen. 

— (London.) Eine furchtbare Feuersbrunſt hat 
am 31. Dezbr. Colemans Itongate⸗Werft eingeäſchert. 
Das ganze große Lagerhaus (Eigenthum der Kathari⸗ 
ne's Dock Company) liegt in Aſche und der Verluſt 
wird, da das Gebäude voll von Waaren lag, auf 
100,000 Pf. St. angeſchlagen. Die größte Beſorgniß 
herrſchte wegen des benachbarten Katharine's Docks, in 
welchem eine Sloop und ein Schooner wirklich Feuer 
fingen und ſtark beſchädigt wurden, fo daß es nur den 
Außerften Anftrengungen gelang, diefe® wunderbare Werk 
engliſcher Handelsgröße der Zerſtörung zu entreißen. 


Handelsbericht. 

* Breslau, 9. Jan. Von den Vorfällen im Colonial⸗ 
Waarengeſchäft des vergangenen Jahres ſinden wir wenig her⸗ 
vorzuheben. Nutzenbringende Preiſe waren nur für die Waaren, 
welche knapp auf dem Lager wurden, zu bedingen, und wenn 
auch Zucker ein paar Mal guten Anlauf zu einer Steigerung 
nahm, ſo erhielt ſich doch dafür keine anhaltende Conjunc⸗ 
tur. Von den fern gelegenen Raffinerien wurde wenig be⸗ 
zogen, und dürfte ſich deren Abſatz nach hier in Zukunft noch 
verringern, inſofern die benachbarten Rübenfabriken mit jedem 
Jahre mehr produziren, und der Tranſitoverkehr ſich wohl 
nie mehr beſonderer Lebhaftigkeit erfreuen wird. Unſere 
Vorräthe ſind nur unbedeutend, weshalb die auf der Oder 
eingewinterten Partien meiſt zu Lande angebracht werden; 
ebenſo verhält es ſich auch mit vielen anderen Artikeln, die 
zwar ſehr benöthigt, aber dennoch im Preiſe ſo gedrückt ſind, 
daß die Mehrſpeſen, welche durch den Landtransport erwach⸗ 
ſen, als verloren zu betrachten ſind. 

Kaffee hat ſich im vorigen Jahre ſtets als ein undank⸗ 
barer Artikel gezeigt; Partien konnte man immer nur unter 
den Hamburger Notirungen verwerthen, weshalb Groſſiſten 
ſich genötigt fahen, ihre Beziehungen zu beſchränken. Die 
Beſtände find ſehr klein, und manche Sorten wird man vor 
Eintreten des Frütjahrs zu Lande beziehen müſſen. Allem 
Anſcheine nach wird dieſe Bohne in der nächſten Zeit eine 

gute Rolle ſpielen. 


Gewürze erfuhren im Preiſe keine beſonderen Fluctua⸗ 
tionen, nur Piment erfreute ſich einer erheblichen Steige⸗ 
zung, die wegen ſehr geringem Vorrath ſich auch bis heute 
vollkommen behauptet hat. 

Reis hat, nachdem er auf allen auswärtigen Märkten 
gleichzeitig geſtiegen, auch hier eine feſte Stellung eingenom⸗ 
men und verſpricht bei dem geringen Vorrath und den ho⸗ 
hen Preiſen aller Nahrungsmittel, ſich ferner mindeſtens im 
jetzigen Werthe zu halten. 

Von Cacao fehlen die beliebten Sorten, doch geht auch 
das Lager von den geringeren ſehr zuſammen, demnach ſich 
die Preiſe dafür befeſtigen. 

Baumwolle ſpielt ſeit eimgen Wochen im Auslande eine 
glänzende Rolle, und iſt ſeitdem die Nachricht, daß der Aus⸗ 
fall der letzten Ernte in Nord: Amerika von Bedeutung iſt, 
circa 30 Prozent geſtiegen. Leider ſind die hieſigen Beſtände 
ſehr ſchwach, und iſt die Erhöhung für die inländiſchen Spin⸗ 
nereien um fo drückender, ats die Fabrikate nicht ſo leicht 
eine verhältnißmäßige Werthverbeſſerung hoffen laſſen. 

Von Heringen liegt der größte Theil der für den Win⸗ 
terbedarf bezogenen Partien auf der Oder eingewintert; da⸗ 
von wird jedoch nur das Nöthigſte per Achſe committirt, in⸗ 
dem der gegenwärtige Preis für die höhere Fracht nicht ent⸗ 
ſchädigt. 
Soda. 1 5 

Die Berichte von den erſten Märkten für Südfrüchte 
lauten anhaltend günſtig für Roſinen, Corinthen und Man⸗ 
deln, demnach ſich auch hier eine beſſere Meinung für ge⸗ 
nannte Früchte gebildet hat. 0 

Baumöl erfreut ſich auf den für dieſes Fett wichtigſten 
Märkten einer noch anhaltenden Steigerung, welche in der 
wenig ergiebigen Oliven⸗Ernte des letzten Jahres ihren 
Grund fand. Ungeachtet hier nur einige kleine Partien am 
Markte ſind, haben ſich auf die noch wenig geſpannten For⸗ 
derungen keine Käufer finden wollen. l 

Talg erfuhr in der letzten Hälfte des vergangenen Jahres 
eine bedeutende Steigerung, welche ſich nach den letzt einge⸗ 
gangenen Berichten von Petersburg auch in dieſem Jahre 
mindeſtens halten wird, und wenn auch Landtalg gegen ruſ⸗ 
ſiſche Waare noch billiger einſteht, ſo iſt doch aus dem all⸗ 
gemein hohen Stande der Getreidepreiſe und dem beſtehen⸗ 
den Futtermangel abzunehmen, daß die Rohtalg⸗Produktion 
bis zur nächſten Ernte ſich noch ſehr reduziren wird. Die 
alten Beſtände von Petersburger Talg ſind auf unſerem 
Plage gänzlich geräumt, und iſt der nur kleine Vorrath von 
neuer Waare in feſten Händen. 

Palmöl und Cocusnußôl gingen mit Talg Hand in Hand, 
doch wurde deren Werth, beſonders des erſteren, durch wilde 
Spekulation auf den engliſchen Märkten außer Verhältniß 
getrieben, weshalb denn eine Erniedrigung bei Eintritt des 
Winters nicht ausbleiben konnte; ſobald jedoch die Abladun⸗ 
gen von den engliſchen Märkten im Frühjahr beginnen wer⸗ 
den, liegt auch eine Preiserhöhung obiger Fette in der 
Wahrſcheinlichkeit. 

Südſeethran iſt, ſeitdem Rüböl durch ſeine Billigkeit deſ⸗ 
ſen Conſum ſehr beeinträchtigt hat, ganz vernachläſſiget, in⸗ 
deſſen darf man füglich keine fernere Preisermäßigung deſ⸗ 
ſelben annehmen, indem die Notirungen von den Beziehungs⸗ 
quellen ſchon geraume Zeit höher als hier ſind, und deshalb 
ſich keine Zuführen gewärtigen laſſen. 5 

Im Getreidehandel traten keine nennenswerthen Verän⸗ 
derungen in den letzten acht Tagen ein. 


rief k a ſt en. - 
8. Januar, wurde zurückgelegt. 


Ebenſo verhält es ſich auch mit Farbehölzern und 


B 
* X Poſen, 


COURS-BERIGH T. 


Breslau, den 9. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. R 
Louisd’or vollw. 111°, Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 95% Gld. 
Wiener Banknoten 102 ½ u. 1 bez. u, Gld. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94½ Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 92¼ Gid. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 34, % — j 

dito u 4% % 94¼ Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% 1013, Gid. 

dito dito 37 % 91 ½ Br. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ½ bez. u. Br. 

dito dito Litt. B. 4% 102 Br. A 

dito dito dito 3% % 95% Br. 
Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 94 Br. 

dito dito neue, 755 93%. bez, 


dito Partial-Loose a 300 Fl. 99 Gla. 

dito ditq a 500 Fl. 80 Br. 

dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Gla. 
Eisenbahn-Aetlen. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104%, Gid. 

dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl,-Schweidn,-Freib. 4%, p. C. 98 Br. 

dito dito dito Priorit, 4% 95 Gld. 
Niederschl.-Märk, p. C. 92 ½ u. 91% Br. 

dito dito Priorit. 5% 100% Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. p. C. 405 Br 
Sächs,-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 66 bez. u. Gld, 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. ©: 78%, — 77 bez. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 77 bez, u, Gld: 


Wechsel- Course, 


Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Gid. 
Hamburg in Banco, a vista, 150 ½¼ Gld. 

dito dito 2 Mth., 149% Gid. 8 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 21%, Br. 
Wien, 2 Mth., 101 Yıa er 
Berlin, a vista, s Br. 

dito 2 Mth., 99% Br. 


Berlin, 8. Januar. In Eiſenbahn⸗Aktien fand nur 
geringer umfag ftatt, die Courſe waren meiſtentheils noch 
etwas niedriger als geſtern, und ſchloſſen flau. RE 

Düſſ.⸗Elberf. 105% bez. Riederſchl. 4% 2 

Niederſchl. Priorit, 4% 54 ½ Kigkt, bez. u, Br. Mit 


derſchl. Prior. 5% 100 * Kieberfäl, Zweigb. 71 
Br. 1 e l. Zweigb. Priorit. 91¾ Br. Oberſchl. 
Lit. A. 105 Br. Oberſchl. Lit. B. 97 Br. Ka et 
Eippſt. 88 Gld. Köln⸗Mind. 94 ½ bez. u. Br. Kr 
Oberſchl. 78 ½ 1 Fried.⸗Wilh. Nerdb. 77 bez. Po- 
un. Ellen ez. u. Gld. Rhein. Pr.⸗Stm. 91¼ 
ld a :Schlef. 103 bez. Ungariſche Central 99 ½ 


3 „Januar. Der Liquidation wegen, blieb en 
auch heute die Gourfe weichend. 116 Rente ſchloß zu 79 Fr. 
95 Cent. 3% Rente ſchloß zu 118 Fr. 15 Cent. Nord⸗ 
bahn⸗Aktien 638 Fr. 75 Cent. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 9. Januar. 
beſte Sorte, mittle Sorte. geringe Sorte, 


Weißer Weizen 90 Sgr. 85 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen 90 „ 83 68 „ 
. A 2 . 
„ 2.5 Man, 57. „ 54 „ 
Hafer n 1 34 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekanntmachung. 

Vom nächſten Montage, den 11. d. Mts. ab, wird 
die Perſonenpoſt von Breslau nach Dirſchau über Po: 
ſen und Bromberg, anſtatt um 10 Uhr erſt um 10½ 
Abends von hier abgefertigt werden. J 

Breslau, den 8. Januar 1847. 

Ober = Poft = Amt. 


(Eingefandt.) | 
Stoßgebet eines Poſtbeamten am Jahres- 
ſchluß. — Du Lenker aller Geſchicke, Du Führer auf 
den Bahnen des Himmels und der Erde, Du hoher 
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Generalpoftmeifter der Welten, nimm die Poſten auch 
im neuen Jahre in Deine gnädige Obhut; gib, daß die 
Eilwagen ſich ins Unendliche vervielfältigen und daß 
mit Perſonalvermehrung nicht geknauſert wird; 
gib, daß ſchnelle Beförderung nicht blos bei den 
Kurſen, ſondern auch bei den Beamten ſtattfindet. 
Und weil gerade von Kurſen die Rede iſt, fo unterſtelle 


ich der gewogentlichen Erwägung Deines Kursbureau, 


ob nicht füglich blos Tageskurſe hergeſtellt werden 
ſollten, denn es heißt im Sprüchwort, die Nacht iſt 
keines Menſchen Freund, und zu der erſten Spezies des 
Thierreichs glaube ich mich einigermaßen noch zählen 
zu dürfen. Sind aber Nachtkurſe unvermeidlich, ſo 
miſche meiner Natur etwas weniges von dem Habitus 
der Eule bei, welche freilich bei Luna's blaſſem Silber⸗ 
ſcheine ihre Leckerbiſſen findet, während ich in ſchlaf⸗ 
trunkener Verblendung allenfalls Böcke ſchleße zum 
blutigen Schmauſe für den Herrn Reviſor, welcher 
nicht vergeſſen möge, daß blos er ganz allein unfehlbar 
iſt. Alle Welt begehrt jetzt nach Oeffentlichkeit, 
nach Klarheit. Gieb, Du Offenbarer alles Wahren, 
Du Schöpfer des Lichtes, daß aus der geheimnißvollen Bun⸗ 
deslade der alten complizirten Taxtabellen bald 


das neue Teſtament eines einfachen und klaren 


Tarifs hervorgehe, und halte inzwiſchen den bittern 
Kelch von Austaxirungen nach dem Preußiſch⸗Taxis⸗ 
ſchen Fahrpoſttarif fern von mir. Zum Schluß 
aber die Bitte, daß Du meine Dienſt⸗Vorgeſetzten 
deſſen eingedenk ſein laſſen wolleſt, daß ſie nicht Götter 
ſind, noch Zuchtmeiſter; daß mein Magen nicht enger 
iſt, als der ihre, daß meine Kinder nicht weniger eſſen, 
als ihre, daß mein Körper dieſelbe Hülle braucht, wie 
der ihre, mein Holz nicht mehr Brennſtoff beſitzt, als 


ihres; daß an der Stelle, wo ihr Herz, bei mir nicht 
ein Trümmer Stein; daß meine Ehre nicht weniger 
unantaſtbar iſt und heilig, als die ihre. Deß ſollen 
fie darum eingedenk fein, weil derelnſt, wenn Deine 
Poſtillone ihre Hörner erſchallen laſſen zum allerletzten 
Transporte, die Zutarirung der Fehler und Sünden 
für Alle nach einem Tarife erfolgt, und bei Jenen 
der Zuſchlag nicht fehlen wird, ſo während der 
Transportzeit des Lebens befliſſen waren, des 


Andern Laufbahn zu hemmen und zu ſtören. 


Amen! 


Nöthige Anzeige. 

Aus der Eisdecke des ſogenannten Mäuſetelchs in 
der Schweidnitzer Vorſtadt werden auch dieſen Winter, ob 
ohne oder mit pollzeilicher Genehmigung, zu Zeiten 
ganze Fuhren Eis ausgehauen und abgefahren, ohne 
daß die entſtandenen Wunen mit Eisſtücken umlegt wer⸗ 
den. Welche Unachtſamkelt. In dieſen Wunen gefriert 
bei jetziger Kälte, das bis zur Höhe der Eis⸗Oberfläche 
getretene Waſſer in einer Nacht. Nun darf es nur 
noch ſchneien, und am Morgen ſind die Wunen nicht 
mehr kennbar. Die Knaben, welche ſich auf dieſer Eis: 
decke mit dem Schlittſchuhlaufen beluſtigen, fahren in 


ihrer harmloſen Unſchuld über diefe Wunen hinweg, 


und — brechen ein. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, 


daß, wenn das Eis aushauen wirklich erlaubt fein ſollte, 
die etwa entſtehenden Wunen ſofort mit Eisſtücken oder 
Holzftäben belegt würden, damit ſich nicht das Unglück 
vom vorigen Winter wiederhole, wo auch zwei Knaben 
beim Schlittſchuhlauſen in einer ſolchen Wune einbra⸗ 
chen und Einer darin ſeinen Tod fand. 

Einige Bürger der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Eröffnung des erweiterten 


Buchhandlung Ferdinand Sir 


in Breslau, 


Naſchmarkt Nr. A7. 


Magazin: für deutſche Literatur. Magazin für ausländiſche Literatur. 


Der! Theilnahme Aller, welche Intereffe bewahren zfür Wiſſenſchaft und Literatur, ſei die Anzeige empfohlen, wie es uns vermöge einer günftigen 
Erweiterung unfrer geſchäftlichen Räume nunmehr gelungen iſt, die reichen Beſtände unſres Lagers jo geordnet und überſi ichtlich zu vereinigen, daß deren 
perſönliche Anſchauung und Prüfung mehr als je erleichtert erſcheint. 


Während wir als bekannt vorausſetzen dürfen, daß unſer Lager der deutſchen Literatur jedes Gebiet des Wiſſens umfaßt und unabläſſi ige Bereiche⸗ 
rungen erfährt, iſt es allgemach dem Ernſt und den Opfern unſres Strebens möglich geworden, auch die ausländiſche Literatur in dem Umfange in unſre 


—— ů—ů— —Uö— A ;ðÜẽÜ4ñũ 


— men 


N . — TE IEEEEDE 


Provinz zu verpflanzen, daß wir ſelbſt den gewählteren Anſprüchen der höheren Geſellſchaft, wie den Bedürfniſſen der Wiſſenſchaft Genüge zu leiſten glauben. 


Ueberdieß ſind wir gewohnt, unſre ungetheilte Sorgſamkeit auch denjenigen Aufträgen zu widmen, welche man — ohne Verletzung des von uns 


reſpectirten Verkehrs mit einer anderen Firma — nur in den beſonderen Fällen an uns zu adreſſiren pflegt, wo die Ausführung der betreffenden Wünſche, 


insbeſondere für die Fremd⸗ Literatur, ein Lager von dem allſeitigen Umfange des unfrigen bedingt. x 

Wäre dennoch ſpeziell Befohlenes nicht vorhanden, ſo dürfen wir, wenn anders die geneigten Beſteller eine Erſatz bietende Auswahl oder die 
ſchnellſte Beſorgung des Begehrten uns überlaſſen, den bereitwilligen Verſuch zur Rechtfertigung dieſes Vertrauens verbürgen. 

Dies gilt nicht minder von der beachtenswerthen Richtung unſrer Thätigkeit, welche der Ergänzung von öffentlichen und Privatbibliotheken wie 
Erwerbung älterer und ſeltener 3 wie der Beſor ung fehlender Theile zu antiquariſchen Preiſen gewidmet bleibt. 


PETE 


er guts — 
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Zweite Beilage zu Ne 8 der Breslauer Zeitung. 


Das Königliche General: Pot: Amt hat genehmigt, daß die 


Redaction: 


durch die Königlichen Poſt⸗Anſtalten 


Nr. 1 des neuen Jahrganges (Nr. 


Theater: 
„Die Repertoire. 


Belagerung von Ro: 
eint % Große Oper at Tanz in 4 Ab 
2 „Muſik von Roffini, 

aa, zum aten Male: „Ariel Weofta.” 


Frauerſpiel i 
Gusto? in 5 Aufzügen von Dr. Karl 


7 * am 29 ſten d. M. Fele geſchloſſene 


eliche Verbin 
beſonderer dung zeigen hierdurch, ſtatt 


Poſen, am 30, Dezbr. 1846. 


8 Neuvermählte em ehlen ſich: 
1 
rlederike Block, geb. Orgler. 
zen und Oppeln im Hauch 1847. 
htbindungs-Angeige. 
a de ae 
me 7 + 
HET erahnen of, von einem Knaben 

Breslau, den 9. Januar 1847. 

H. Lunge. 
8 b. M. en ge 
n Sten d. M. entriß uns der T 

5 ſchweren Leiden, unſere Ari 12 
Alles geliebte Mutter, die verw. Paſtor Ro⸗ 
3 Schilling, geb. Liedel, in einem Alter 
Ne H eye — 2 

b „ze 1 i 

ten und Freunden an 7 — ER 
lau, 9. Januar 1847. 
Eliſabet, Cöleſtine u. Ottokar 
Schilling. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag ſtarb nach zweitägigem 
Krankenlager an einem hitzigen rheumatiſchen 
Fieber und hinzugetretener Gehirn⸗Entzündung, 
hg hoffnungsvoller Sohn Paul, Zertianer 
+ Magdalenäums, in einem Alter von 14 
f u 3 Monaten. Dies für uns ſo 

merzliche Ereigniß zeigen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hiermit an: 

Guſtav Henne, 
2 Henne, 
eb. v. „ 

Breslau, den 9. Jau. 1847. en 

Todes: Anzeige 
2 . verſchied die 8.76.5 G.⸗Canzeliſt⸗ 
1125 en . 51 geb. Keil, an zurückgetrete⸗ 


Breslau, am 9. Januar 1847. 
8 ie Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 
Das dete beſonderer Meldung.) 
hei früh 2 uhr erfolgte fanfte Da⸗ 
hinſcheiden dee Kaufmanns und königl. Ober, 
Lotterie⸗Einnehmer Herrn Auguft Bethke 
ketten um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 


bt an: 
Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 9. Januar 1847. 


„Todes ⸗Tnzeige. 

Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir hier⸗ 
mit entfernten Verwandten und Freunden das 
am öten d. M. früh 4 uhr fanfte Dahinſchei⸗ 
den unſers geliebten Sohnes, Bruders und 

chwagers Alois Weidinger aus Grüſſau, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 

an. . 

Neuhof, den 6. Januar 1847. 

Die verw. Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Weidinger nebſt Familie. 


Naturwißſenſchaftliche B 

i erſammlung 

Sent awoch⸗ den 13. Januar, Na 6 uhr, 

Mit Prof. Dr. Fiſcher, Einiges zur Ge 
e des Palladiums und der Secretair d. 

niß Vote: Göppert Beiträge zur Kennt⸗ 

lande. urhiſtoriſchen Verhältniſſe der Rhein: 


Verein für Gefhichte und Alferthun 
Wentz 4 5 chie 0 a ee 
Seſelſaft Januar um L uhr im Lokale der 
Blüche 


für vaterländiſche Kult 
lab), Der Geheime re — 


St * 

S Ueber Friedrichs II. Ansprüche auf 

erſammſ & 

tion Di nlung der ökonomiſchen Sec 

mittags snhas, den 12. Januar, Nach⸗ 
Weber, z. 3, Secretair. 


5 der ganzen Folge) 
handlungen oder Poſt⸗Anſtalten gefälligſt bald aufgeben. 
. . 78... —— —— — 1% 2X 200° 0% 


Reſſourcen⸗ 
Monatsſchrift für Bürg 


emrau und J. Stein. von! N - 252 
ohne Erhöhung des halbjährigen Pränumerationspreiſes von 15 Sgr. 
debitirt werden darf. 


erſcheint bis zum 20ſten d. M., und wolle man geneigte Beſtellungen den zunächſt gelegenen Buch⸗ 
Breslau, den 8. Januar 1847. 


A. S 


Techniſche Section. 

Montag den 11. Januar Abends 6 uhr. 
Der Sekretair der Section Direktor Ge⸗ 
bauer wird eine irdene Waſſer⸗ und Luft⸗ 
leitungsröhre vorlegen. 

Montag den 11. Januar: 


Grosses 
Vocal- und Instrumental- 


Concert 


im Musiksaale der Universität 
zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens der 
Deutsch’schen Concert-Gesellschaft 
und zum Besten der 
Musiker-Krauken-, Invaliden - Unter- 
stützungs- und BeerdigungssKasse. 


Programm. 

10 Fest-Ouverture von Carl Schnabel (neu). 
2) Arie aus „Jessonda““ von Spohr, vor- 
getragen von Fräulein Höcker. 

3) Concert fürs Pianoforte von C. N. von 
Weber, vorgetragen von Herrn Mu- 
sikdirektor Hesse. 

4) Lied, mit Pianoforte-Begleitung, vorge- 
tragen von Fräulein Höcker. 

5) Sinfonie eroica (No. 3) von Beethoven. 

Sämmtliche Kosten deckt die Gessellschaft 
und wird die Einnahme unverkürzt dem In- 
stitut zugewandt. 

Billets zu 15 Sgr. sind in den Handlun- 

gen der Herren Adolf Koch, Ring No. 22, 

nd J. W. Tietze, Neumarkt No. 25, und 
in der Musikalien - Handlung des Herrn 

Scheffler, vorm. Cranz, Ohlauer Strasse 

No. 80, so wie Abends an der Kasse zu 

haben, 

Einlass 4Y, Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Theater im blauen Hirſch. 


Sonntag den 10ten und Montag den IIten 
wird aufgeführt: Köck und Guſte. Lieder⸗ 
Poſſe in 1 Akt. Zum Schluß: Ballet und 
Metamorphoſen. Anfang 7 uhr, 

Schwiegerling. 


König von Ungarn. 


Sonntag den 10. Januar: 


Ball 


mit und ohne Maske. A. Metzler. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Meine zweite Seiden⸗Band⸗Haudlung 
habe ich von der Nikolaiſtraße Nr. 64 nach der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1 eine Treppe 
hoch verlegt. Mein erſtes Seiden⸗Band⸗Lager 
jedoch Schmiedebrücke Nr. 1, erſte Etage, wird 
unverändert fortbeſtehen. Dies einem geehrten 
Publikum zur ergebenen Anzeige. 

M. Hennes. 
Ich 


wohne: 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. à d. 


Breslau. Dr . Samo ſch, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. E. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Die in meiner Wohnung gefundene Weſte 
kann der hene men Gritattung der 
Inſertionsgebühren zurückerhalten. 


Lunge, 
Ring ae Köhnfeite Nr. 39, 

erſter Stock. 

Compagnou⸗Geſuch. 

Zu einem der Mode durchaus nicht unter⸗ 
worfenem Geſchäft wird ein Theilnehmer mit 
3000-5000 Rthlr. geſucht. Sichere Anlage 
des Kapitals, ſo wie deſſen hohe Rentirung, 
kann glaubhaft nachgewieſen werden. Ver⸗ 
ſiegelte Adreſſen unter der Chiffre H. W. 
wird der Kommiſſionär F. H. Meyer, 
ng Nr. 27 entgegenzunehmen die Güte 

en. 


Sonntag den 10. Januar 1847. 


r Zur Nachricht! 


Zeitung, 


er⸗Reſſourcen. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Jͤð⅛ i! 
jertes Concert des Künstlervereins. 5 


Donnerstag den 14. Januar Abends 7 Uhr. 


— 
Wannsee 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Von den in unſerer e vom 23. No⸗ 
vember 1846 aufgeführten Interimsaktien der achten 
Einzahlung, auf welche bis zum 14. gedachten Monats 
die neunte Einzahlung nicht geleiſtet worden war, ſind 
bis mit Ablauf der Präkluſivfriſt, den 4. dieſes Monats, 
folgende Nummern der erwähnten Sten Einzahlung: 

Nr. 2552 bis mit 2561. 21890. 21891. 25800. 

28940 bis mit 28948. i 

mithin 22 Stück nicht eingelöſt worden. 

f In Gemäßheit $ 18 der Geſellſchaftsſtatuten werden 

z 5 8 — hiermit dieſe voraufgeführten Sachſiſch⸗Schleſiſchen Ei: 
ſenbahn⸗Interims⸗Aktien der achten Einzahlung für erloſchen erklärt und find demgemäß 
deren Inhaber aller ihnen als folhen zuſtehenden Rechte verluſtig. 


Dresden, den 5. Januar 1847. a - 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


E. E. Schill. Franz Netcke. 


Die Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 
gefordert: 8 4 

auf den Nominalbetrag ihrer Aktien die ſechſte Einzahlung mit 10 pCt. und zwar 

mit 46 Thlr. baar und 

4 „ durch Zurechnung von 5 pct. Zinſen für die bereits eingezahlten 300 Thlr. 
vom 17. Oktober vorigen Jahres, 

im Comptor, Schloßſtraße Nr. 2, den 22. und 23. Januar 1847, Vormittags zwiſchen 
10 und 12 uhr, zur Vermeidung der Conventionalſtrafe von fünf Thalern für jede 
Aktie, bei welcher ein Verzug eintritt und unter Einreichung der Quittungsbogen und 
einer nach der Reihenfolge der Nummer geordneten Specification derſelben zu leiſten. 


Breslau, den 31. Dezember 1846. 
Das Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bücherofferte zu ſehr billigen Preiſen bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. 40. 
Geſetzſammlung 1806 — 44 incl., 15 Rtlr. Kamptz Jahrbücher, 124 Hefte bis incl. 1843, 
15 Rtlr. Gräff, ſämmtl. Verordnungen, 13 B. 1840, ep. 19% f. 6 Rtlr. Hoff u. Mat⸗ 
this, juriſtiſche Monatsſchrift, in 11 B., Lp. 17% f. 2 Rtle. Göſchen, gemeines Civilrecht, 
in 3 B., 1843, Lp. 10% f. 7 Rtlr. Klein u. Rönne's Civilrecht, 2 B., 1835, Lp. 4% 
f. 2 Rtlr. Homeyer's Sachſenſpiegel, 1835, Lp. 15; f. 1 Rtlr. Bornemann, von Rechts⸗ 
geſchäften, 33, Lp. 1¾8 f. 1 Rtlr. Thibaut Pandektenrecht, 2 B., 34, Lp. 4 f. 2 Rtlr. 
Schmidt, Commentar zu den Stempelgeſetzen, 2 B., 4. 1840, Lp. 3% f. 27, Rtlr. Ba: 
ter's Repertorium der Schleſiſchen Verfaſſung 3 B., Lp. 4½ f. 17% Rtl. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rialblatt 1840, 43, 44. a 1 Rtl. Marx, Compoſitionslehre in 2 B., 1842, Lp. 6 f. 4 Rtl. 
Hogarth's Zeichnungen mit Erklärung von Lichtenberg, 2 B. Hfrz., 1840, 6 Rtlr. 
Geſchichte der 10 Jahre 1830 — 40, v. Buhl, 5 B., 45, Lp. 4% . 2 Rilr. Knie, Dörfer: 
Verz. v. Schleſien 1%, Rtl. Rotteck Weltgeſch., 9 B. Hfrz., m. 20 Stahlſt., 1844, 5 Rtl. 


CC 
3 Lokal⸗Veränderung. 
Unſer Comtoir befindet ſich jetzt 


Carlsſtraße Nr. 41 


im ehemaligen Geſchäftslokale des Herrn F. Klocke. 


Kuntze & Schmidt. 


Breslau, den 30. Dezember 1846. 
Sassen 


LET Grab: Monumente (Do) EI 


aller Art und Schilder mit ſchö rift werden auf das Sauberſte und Billigſte verfer⸗ 
tiget bei 5 7 Kin und Comp., Antonienſtraße Nr. 26. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. Der gänzliche Ausverkauf 
Allen vefp. Reiſenden, fo wie einem geehr⸗ des Mode Waaren⸗ Lagers 
ten hieſigen und auswärtigen Publikum, er⸗ Schweidnitzerſtraße Nr. 51, in Stadt Berlin, 
laube ich mir hierdurch die ganz ergebene An: wird fortgeſetzt, und find ſchwarze Taffte und 
zeige zu widmen, daß ich den Moirees, bunte Seidenzeuge, wollene Kleider⸗ 
Gaſthof zum weißen Schwan ſtoffe und Umſchlagetücher, fo wie für Herren 
hierſelbſt, nebſt Weinſtube und Billard, käuf⸗ Buckskings, Weſten, Shawls, ſeidene Hals⸗ 
lich übernommen habe, und werde ſtets be⸗ 
müht ſein, die mich beehrenden Gäſte durch 
ute und prompte Bedienung in jeder Hin⸗ 
Acht e zu 2 — en 
alkenberg, im Januar 8 
- Louis Bierwirth. 
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u 
5 


und Taſchentücher in größter Auswahl noch 
vorräthig. 


mit eiſernen 


Ein gebrauchter Handwagen Das Nähere 


Axen wird zu kaufen geſucht. 
Ring Nr. 1, 3. Etage. 
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. alle Jer fe d, Iduard Trewendt, b Cette dre . 
Is muslandes md a Buch- und Kunsthandlung, zaszatae t den dase, 


werden ohne Preiserhöhung 
schleunigst besorgt. 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis -à vis der Königlichen Bank. 


Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt, 


In dritter erweiterter Auflage 


erſchien ſo eben in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Juſtiz⸗Kommiſſar, 


praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und 


Kapitaliſten, 
namentlich Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, 
Profeſſioniſten und Hausbeſitzer, 


bei b 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege, mit Rückſicht 
f auf die neuern geſetzlichen Vorſchriften; 


insbeſondere 


auf das Geſetz vom 21. Juli 1846 


nebſt Erläuterungen und Formularen zu Klagen, Geſuchen und 
Liquidations⸗ Libellen. 
- gr. 8. 5 Bogen. Eleg. broſch. Preis 7 ½ Sgr. g 

Die ſeit Erſcheinen der letzten Auflage ergangenen neuen geſetzlichen Beſtimmungen, 
insbeſondere das Geſetz vom 21. Juli 1846 haben manche umänderungen dieſes Büchleins 
nöthig gemacht, auch hat ſich das Bedürfniß einer Erweiterung deſſelben in manchen Punk: 
ten herausgeſtellt. Ich übergebe daher dieſe dritte Auflage dem Publikum mit dem 
Wunſche, daß ſie eben ſo günſtige Aufnahme finden möge, als ihre beiden Vorgängerinnen. 


Eduard Trewendt. 


Bei Carl Zügel, Buchhändler in Frankfurt a. M., iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau, fo wie bei Goldberger in 
Tarnowitz und Gröger in Oels zu haben: 


H. G. Ollendorff s 


Neue Methode 


in ſechs Monaten 
eine Sprache leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
Nach deſſen Grammatik für Engländer bearbeitet und 


und zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache 
für den deutſchen Schul: und Privatunterricht, eingerichtet von 


Gands, 5 
Sprachlehrer und beeidigter Ueberſetzer in Frankfurt a. M. 
Zweite verm. und verbeſſerte Auflage. 


Preis dauerhaft cartonnirt 1 Kthl. 


Die ſich ſtets mehr ſteigernde Bewegung im öffentlichen Leben macht die Erlernung 
fremder Sprachen zur unabweisbaren Nothwendigkeit, und ſo wie in den heutigen Tagen 
alles darauf abzielt, ſchnell zum Ziele zu gelangen, fo mußte auch auf eine neue Me: 
thode gedacht werden, ſich eine fremde Sprache in möglichſt kürzeſter Zeitfriſt anzueignen. 
— Dllendorff in Paris hat dieſe erfunden und das obige nach feinem neuen Syſtem 
gearbeitete Werk hat ſie bewährt. Alle diejenigen, welche danach unterrichten oder Unter⸗ 
richt empfangen, haben fie als eine höchſt praktiſche und ſchnell fördernde erkannt und ver⸗ 
laſſen ſie fortan nicht mehr; ſie iſt bereits in vielen Schulen und Lehr⸗Anſtalten eingeführt 
und wir machen wiederholt hiermit darauf aufmerkſam, da fie ſich beſonders für den Klaſ⸗ 
ſenunterricht eignet. Die Erklärung der Regeln iſt einfach und durch die Aufgaben, welche 
die Schüler ftets gleichmäßig beſchäftigen, werden dieſelben fo ſchnell und ſicher eingeübt, 
daß die ſichtbarſten Fortſchritte unfehlbar ſind. 

Eine Grammatik zur Erlernung der engliſchen Sprache nach demſelben Syſtem 
iſt unter der Preſſe und eine andere zum Unterricht im Italieniſchen in der Bearbei⸗ 

tung. — Beide werden raſch auf einander bei obigem Verleger erſcheinen. 


In der Trautweinſchen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei Eduard 
Trewendt in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vorräthig: 


Das hohe Lied 


von Titus Ullrich. 


8. broſch. Preis 1 Rthl. (früher 1½ Rthl.) 


Bei L. Weyl und Comp. in Berlin erſchien ſo eben und iſt in Breslau bei Ednard 
Trewendt zu haben: 


Portrait des Dr. S. Stern. 


Preis 20 Sgr., auf chineſ. Papier 1 Nthl. 
Allen Denjenigen, welche ſich für die Reform im Judenthum intereſſiren, wird dies 


lernen. 


ſprechend ähnliche Portrait höchſt willkommen fein, 


ucht⸗Muttervieh⸗ Verkauf. 

ie aus der Königlich Sächſiſchen Stamm⸗ 
Schäferei Lohmen begründete und länger als 
fünfzig Jahre hier mit Be Sergfalt 
und gediegener Aufmerkſamkeit fortgezüchtete ; 
Stamm ⸗Schäferei der Herrſchaft Bertelsdorf 
Laubaner Kreiſes, bietet einige Hundert Stück 
junge Zucht⸗Mutter⸗Schafe zum Verkauf. Mit 
den vorzüglichſten Eigenſchaften der Merinos⸗ 
Feinheit und Wollreichthum, vorzüglich ausge⸗ 
glichen, charakteriſirt, verbindet die Heerde 
einen vorzüglichen Geſundheits⸗Zuſtand. Wir 
erlauben uns reſp. Abnehmer hierauf mit dem 
Bemerken aufmerkſam zu machen, daß das 
Vieh nach der Schur übergeben werden würde. 

Bertelsdorf, im Januar 1847. 


Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft 
Bertelsdorf bei Lauban. 


— — — — 


utzholz ei 
& 


Eine große, Auswahl von Bohlen 
und Brettern in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſionen 120 bei uns vorräthig, und wer: 
den Beſtellungen auf Bauhblzer bin⸗ 
nen kurzer Zeit auf's Billigſte ausge⸗ 


führt be! 
Bial und Freund, 

Ring Nr. 10. 11. | 

5 l 


An die Herren Schafzüchter. 

Es wünſcht ein Gutsbeſitzer den Ankauf 
von 200 Stück tragenden Schafen, 200 St. 
Schöpſen, 200 St. Jährlingen aus u 
Heerden. Großes Vieh, Wollreichthum, 
Beſichtigung in der Wolle, Behand⸗ 
ber B Zeichnung und Abnahme nach 
der Wollſchur ſind Bedingungen. Der 
Herr Bau⸗Inſpektor Glaner zu Breslau, 
Hummerei Nr. 3 wird frankirte Offerten gü⸗ 
tigſt annehmen. 


Neue engl. Fettheringe. 


Von dieſen delikaten Heringen verkaufe ich 
das Gebind von circa 50 Stück für 1d Thlr., 
einzeln das Stück für 1 Sgr. Elbinger 
Bricken, von neueſter Sendung, 12 Stück 
12 Sgr., in % und e Gebinden billiger. 
Marinirten und geräucherten Lachs, 
von friſcher Zufuhr, in großen und kleinen 
Quantitäten billigſt. Schweizer Sahn⸗ 
käſe in eee Stück circa 2 Pfd., 
8 ½ Sgr.; empfie 

J. G. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlau⸗ 
brücke. 


Zwei gebrauchte Fluͤgel 


ſtehen billig zu verkaufen 
ltbüſſerſtraße Nr. 18. 


Berauntmarhnun: 
Zum Verkauf des von den Kämmereiglitern 
gelieferten Zinsgetreides, beſtehend in 
126 Scheffel 5% Metzen Weizen, 
267 „ 8½% Roggen, 
„ ens Hafer, 
haben wir auf den 18ten d. Mts., Vor: 
mittags 11 uhr, in dem ſtädtiſchen Mar⸗ 
ſtallgebäude auf der Schweidnitzerſtraße einen 
Termin anberaumt; die Verkaufsbedingungen 
ſind in unſerer Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 5. Januar 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 5 
Der Hausbeſitzer Johann Gottlob Schieritz 
hierſelbſt und deſſen Ehefrau Pauline Schie⸗ 
ritz, geborne Engel, haben in dem zwiſchen 
ihnen am heutigen Tage errichteten gerichtli⸗ 
chen Vertrage die angebliche, bisher zwiſchen 
ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Güter aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
Brieg, den 12. Dez. 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Ediktalladung. 

Nach dem bei der Regulirung des Nachlaſ⸗ 
ſes weiland Gottlieb Rönſches, geweſenen 
Hausbeſitzers, Kramers, Handelsmannes und 
Richters zu Seitendorf eine Ueberſchuldun 
ſich herausgeſtellt hat und deſſen Erben ſi 
von demſelben losgeſagt haben, ſo iſt zu die⸗ 
ſem Nachlaſſe der Konkursprozeß zu eröffnen 
geweſen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
dieſen Nachlaß Anſprüche haben, oder zu ha⸗ 
ben vermeinen, andurch geladen, 

den A3ten April 1847, 
welcher als Liquidations⸗ und Gütepflegungs⸗ 
Termin anberaumt worden iſt, Vormittags 
9 uhr an hieſiger Kanz'eiſtelle in Perſon, 
oder durch hinlänglich legitimirte und zum 
Prozeß ſowohl, als zum Vergleich ſattſam in⸗ 
ſtruirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, gütli⸗ 
chen Verhörs und Unterhandlung und, wo 
möglich, des Abſchluſſes eines Vergleiches un⸗ 
ter der Verwarnung ſich zu gewärtigen, daß 
diejenigen, welche außenbleiben, oder zwar er⸗ 
ſcheinen, ſich aber, ob ſie den getroffenen Ver⸗ 
gleich annehmen wollen, nicht, oder nicht deut⸗ 
lich erklären, für einſtimmend mit der Mehr⸗ 
zahl der Gläubiger geachtet werden ſollen, 
in Entſtehung Vergleichs aber, ihre Forde⸗ 
rungen und Anſprüche unter der Verwarnung, 


daß fie außerdem derſelben, auch der Rechts: | ft 


wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, ſo weit ihnen ſolche zuſtehen möchte, 
für verluſtig und von der Maſſe für ausge⸗ 
ſchloſſen werden erachtet werden, anzuzeigen 
und zu beſcheinigen, mit dem beſtellten Kon⸗ 
kursvertreter ſowohl darüber, als des Vor⸗ 
zugs halber unter ſich, rechtlich zu verfahren, 
binnen 6 Wochen zu beſchließenz 

den 12ten Mai 1847 
der Bekanntmachung eines Präkluſtvbeſcheides 

den Sten Juni 1847 
der Inrotulation der Akten Behufs der Ab⸗ 
faſſung eines Gerichtsbeſcheides oder Verſen⸗ 
dung nach rechtlichem Erkenntniß und 

den Sten Juli 1847 
der Publikation eines Lokations⸗Erkenntniſſes 
unter der Verwarnung, daß daſſelbe ſowohl, 
als der Präkluſivbeſcheid, rückſichtlich der Aus⸗ 
bleibenden Mittags 12 Uhr für publicirt werde 
erachtet werden, ſich zu verſehen. 

Auswärtige Gläubiger haben zu Annahme 
künftiger Ladungen Prokuratoren mit gericht⸗ 
lich anerkannten Vollmachten an hieſigem 
Orte zu beſtellen. 

Kloſter St. Marienthal, den 

tifts⸗Juſtiz⸗ 8 
für den Syndikus: Riedel, Stifts ⸗ Aktuar. 
Auktion. 

Am 11. d. M. Vorm. 9 und Nachm. 2 
uhr werde ich in Nr. 42, Breiteſtraße verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und eine 
bedeutende Partie Sommer⸗ und Wintermützen 
und andere Ka verfteigern. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
f Anktio n. 

Am 12. d. M. von Vorm. 9 uhr ab werde 
ich Büttnerſtraße Nr. 4 700 Flaſchen Cham: 
pagner, 120 Flaſchen Rheinwein und 17 Ohm 
Rheinwein, 350 Fl. Schweizer Liqueur und 
10 tr. Wolle öffentlich verſteigern. 

Mannig, Aukt. Tommiſſar. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Dienſtag den 12. d. Mts. Vormittags von 
9 uhr ab, werde ich Goldneradegaſſe 8. (gol⸗ 
denes Rad) im Hofe 2 Treppen hoch, verſchie⸗ 
dene gut gehaltene Möbel und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Penſions⸗Anzeige. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß in meinem Penſionate, ſowohl bald, 
als auch zu Oſtern wieder einige Knaben Auf: 
nahme finden, welche außer der erforderlichen 
Pflege und Auffiht, auch unterricht bei mir 

genießen können. Breslau. h 
Lehrer B. Bloch, Antonienſtr. 16. 


Drath⸗Larven 


empfiehlt billigſt das Commiſſionslager bei 
bert Hübner, 


Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Anzeige. 

Die Vorleſung von Kürnik findet dieſe 
Woche am Mittwoch den 13. Januar, 
5 Uhr, ſtatt. 

Sagas OR 
Dienſtag den 12. Januar findet 
der zweite Börſen⸗ Ball ſtatt. 

Die Direktion der kaufmänniſchen 


8 Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 
Sagdggsessgsgdendes 
Wintergarten. 
Heute, Sonntag, 13tes Abonnement: 
Concert 


Entree für Nicht⸗Abonnenten & Perſon 5 Sgr. 


Fuͤrſtensgarten. 
Heute Sonntag, den 10. Januar Militärs 
Horn⸗Concert im obern Saale. 


Im Weiß⸗Garten. 


Heute Sonntag den 10, Januar 


großes Doppel⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Mittwoch den 13. Januar, dreizehntes 


Abonnement⸗Konzert. 


Näheres Anſchlagzettel und Programm. 


Casperke's Winterlokal. 


Sonntag den 10. Januar: 


Großes Konzert. 


Zur Aufführung kommt: „Die Wiener Bür⸗ 
ger⸗Wachparade“, Potpourri von Lanner. 
Entree der Herr 2%, die Dame 1 Sgr. 


Heute, Sonntag den 10. Januar findet 


das erſte Kränzchen 


in der Hoffnung, Gräupnerſtraße Nr. 8, auf 

dem Hinterdome, wiederum ſtatt, was den 

Mitgliedern hierdurch bekannt gemacht wird. 
Der Vorſtand. 


Der Poſten eines Kammerers der Stadt 
Oppeln, welcher mit 450 Nthl. jährlichem Ges 
halt honorirt wird, iſt mit dem 1. Januar 
1847 erledigt. Diejenigen, welche auf dieſe 
Stellung reflektiren, ſich mit ausreichenden 
Qualifications⸗Atteſten auszuweiſen und eine 
Caution von 900 Rehl. zu ſtellen vermögen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis fpates 
ens den 20. Januar 1847 bei unſerem Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Herrn Juſtizkommiſſa⸗ 
rius Wigenhuſen in Oppeln ſchriftlich zu 
melden. — Die Wahl erfolgt auf ſechs Jahre, 
und zwar von der Zeit des Antritts ab ge⸗ 
rechnet. 

Die Stadtverordneten zu Oppeln. 


Etabliſſements⸗Anzeige 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir auf 
der neuen Straße, im Hauſe des Herrn Ren⸗ 
danten Zentzetzky eine > 


Sprzerei: und Lederhandlung 


unter der Firma: 


Gebrüder Rechnitz, 


errichtet haben. 5 
Wir bitten um gütige Beachtung. 
Ratibor, im Januar 1847. 


Gebrüder Rechnitz. 
Die Bier⸗Brauerei 


mit Ausſchank, Altbüßerſtraße Nr. 43 (drei 
Roſen) iſt zu vermiethen und Termin Oſtern 
zu übernehmen; das Nähere beim Eigenthümer. 

In demſelben Hauſe iſt eine Wohnung von 
3 Stuben eine Stiege hoch zu vermiethen. 


Einige Stunden wöchentlich werden von 
künftigem Monat an, bei feinem gewöhnlichen 
mäßigen Preiſe, in oder außer dem Unter⸗ 
richtslokal, noch möglich zu ertheilen von 

A. Marochetti, Lektor an der hieſi⸗ 
gen k. Univerſität und Lehrer der franz. 
und italieniſchen Sprache. Urſuliner⸗ 
Straße Nr. 15. 


Hausverkauf. 


Ein kleines Haus innerhalb der Stadt, 


— — — 


worin eine Gräupner⸗Nahrung angelegt wer⸗ 


den kann, iſt für den feſten Preis von 2500 

Rtl. und einer Anzahlung von circa 500 Rtl. 

wegen Veränderung des Beſitzers baldigſt zu 

verkaufen. Näheres ertheilt v. Schwellen⸗ 

ges) Ohlauer Vorſtadt am Stadtgraben 
1 & 


Friſchen grünen 


See; an det, 
große 
Colcheſter Auſtern 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße 15, in dem früher von Herrn 
C. J. Bourgorde innegehabten Lokale. 


Schafe⸗Verkauf. 
Auf der Herrſchaft Burkersdorf bei Schweiß? 
nitz ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche Mut 
terſchafe zum Verkauf. Die Heerde iſt fel 
von allen erblichen Krankheiten und iſt die 
Wolle in den letztern Jahren mit 100 Nhl 
bis 110 Rthl. bezahlt worden. 


— 
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—— 


Rother und Littauer's 


Magazin de Nouvcautes, 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Stiege hoch, 
in dem früher von Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale, 


ec dn fein wiederum durch neue Pariſer . reich aſſortirtes Lager der eleganteſten Ball⸗Roben in allen Stoffen und Nüancen; worunter 


ich beſonders auf Tarlatan 


Bekanntmachung. N 
5 Dem teifenden Publik erlaube ich mir 
ie ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 
am hieſigen Marktplatze belegene Gaſthaus 
um ſchwarzen Bär in Pacht genommen 
abe; und für die möglichſte Bequemlichkeit 
art HU forgen bemüht fein, auch die 
— aſten Preife für Speiſen, Getränke und 
Rn ohnung ſtellen werde. Bei geneigten Be⸗ 
chen wird man die Wahrheit meiner Anga⸗ 
a Be a a . 
itte u alli e⸗ 
wiß erfüllen. „ e N Ei 
Habelſchwerdt, den 1. Januar 1847. 
Haſeloff. 
Le soussigné maitre de langue, ayant 
encore quelques heures de loisir, dans la 
Journée; qu'il desire employer dans quel- 
ques familles; ou dans son logis, Soit par 
des cours grammaticals, la lecture, le style 
Se et la conversation: A prix tres 
Pour cet effet; les amateurs de cette lan- 
Tue, peuvent s'adresser A lui meme. Rue 
Nicolai Nr, 59 au second. 


L’ancien capitaine fr i 
8 angais Matthey de 


DRITTER: BR 

PEN meiner Masern (in l 
ahnhofſtraßze Nr. 2) iſt beſtändiger & 

Vorrath von abgelagertem Malze. 


Adam Ber 2 
wohnhaft Tauenzienplag um geg Re, 
EIER TE 


„Bezugnehmend an das von der Handlun 
S. Schönlank u. Söhne erlaſſene Gircu⸗ 
laür mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab das im März 1828 von 
mir errichtete und unter der Firma S. Schön: 
lank und Söhne emden aftlich geführte 
Produkten ⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft unter 
der Firma: 


Herrmann Schönlank u. Comp. 

n meinem Haufe, wie bisher, Heiligeiſt⸗ 

Straße Nr. 3 fortſetzen werde. — Zu glei⸗ 

der a 1 An) mit demſelben noch 
ommiſſions⸗ editions⸗ d . 

Geſchäft zu Bechinben, rc: Be 
erlin, am 1. Januar 1847, 


Herrmann Schönlank, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 3. 

gebildete Wittwe in mittlern Jahren 
welche die beſten Zeugniſſe auſweiſen kann, 
wünſcht baldigſt oder zu Oſtern unter ſoliden 

edingungen die Führung einer Wirthſchaft 
zu übernehmen und würde gern die Pflege 
und Aufſicht über Kinder damit verbinden, 


Das Nähere wird Herr Seni 
die Güte haben zu wa enior Berndt 


Pferde⸗Verkauf. 


„Ein paar polniſche Wagen ferd t ein⸗ 
gefahren, ftehen zum Be 2 gu 195 
N 2 ade Wasen ke Ka 
olgende arſchauer i 7 
Neiſſe geſtohlen worden: Mandbetefe find im 
Nr. 314,440, Litt. C. à 1000 Gulden, 
Nr. 7895. à 500 Gulden. 
Schweizer 


Eine 


Abzugeben bei Herrn Banquier 
in Neiſſe gegen eine Belohnung. 
Nachgewieſen werden 

Hauslehrer, 9 Wirthſchaftsbe⸗ 
amte, Handlungskommis, Lehrlinge zur Hand⸗ 

lung, zur Oekonomie, zum Forſtfach, Gärt⸗ 
nerei und für Mechanik, durch das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comptoir des 


E. Berger, 


Biſchofſtr. Nr. 7. 


Billard - Anzeige. 
10 Meinen verehrten Freunden und Bekannten, 
We reſp. Publikum mache ich hiermit be⸗ 
at, daß ich mein Billard ganz neu herge⸗ 
pfehle e und zur geneigten Benutzung em⸗ 


Herrmann Jumer, 
8 Loldner Löwe, Tauenzienplatz. 
unn einem neuerbauten, nach dem Gar⸗ 
d. * belegenen Haufe, iſt zu Oſtern 
Sadtgons bisher vom Wirth bewohnte 
richtet er, beſtehend aus 5 elegant einge⸗ 
Entree Zimmern, einem Kabinet, Küche, 
menase Zubehör nebſt Garten⸗Pro⸗ 
und Wa auch mit oder ohne Stallung 
Ni agenremiſe, zu vermiethen. Das 
ähere Weldenſtraße 25, zur Stadt Paris. 


und Mouſſelin geſti 


te Roben à la Jardiniere, 


risse Marlow beſonders auszeichnen. 


Von Paris direkt bezogen 
Vinaigre a P’Estragon, 
Moutarde de Maille, 


Champignons, 
Not: Pourri, 


empfiehlt von geftern erhaltener neuer Zufuhre 
C. F. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Limburger Käſe 
ausgezeichnet ſchön, das Stück 6 Sgr., in 
Partien billiger, empfiehlt 

Adolph W. G. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, Weintraube. 


gut und modern, ſteht zum Verkauf: Univer⸗ 
ſitätsplatz Nr. 19. i 


Beſchlagene Bauhölzer 


können wir durch den Ankauf mehrerer Forſt⸗ 
parzellen in allen vorkommenden Längen und 
Stärken wieder beſchaffen. Die Taxen ſind 
Oderſtraße Nr. 23 in Empfang zu nehmen. 
Seydel & Landeck. 


in anständiges gebildetes Mädchen, das 


in der Wirthschaſt nicht unerfahren und 
geneigt ist, die Beaufsichtigung der Kinder 
zu übernehmen, kann sehr angenehm pla- 
eirt werden durch das Agentur-Bureau von 
O. Trendelenburg in Berlin, Neue Schön- 
hauser Strasse Nr. 3 p. t. 

Ein Kapital ane 5 3650 Atlr. 
wird auf ein ſtädtiſches Grundſtück zum ver⸗ 
ſicherten Taxwerth von gegen 11,500 Kthlr. 
zur erſten Hypothek geſucht. Anmeldungen 
nimmt man gern entgegen Junkernſtr. Nr. 5, 
im Comptoir. 


Ein unverheiratheter Bedienter kann ſich 
bei mir melden wegen Anſtellung. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Strohhut⸗Nätherinnen und Lehrmädchen 
finden in unſerer Fabrik ſofort Beſchäftigung. 
Aumann und Breslauer, 

Neue Schweidnitzerſtraße 1. 

Am 7. Januar Nachmittag zwiſchen 1 und 
2 Uhr iſt auf der Strecke von Würben über 
Voigtsdorf bis Grottkau eine verſchloſſene, 
ſchwarzlederne Poſttaſche mit Briefen verloren 
gegangen. Der Finder und Abgeber derſelben 
erhält im Poſt⸗Amte Grottkau eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 

Ein Verkaufsgewölbe 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 45 im rothen Hauſe zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen und zu beziehen; 
das Nähere in der Gaſtſtube zu erfragen. 
Zwei Verkaufsladen 
ſind Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen 
Schwert zu Oſtern d. J. zu vermiethen und 
zu beziehen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 45 
in der Gaſtſtube zu erfrugen. 
Ein Handwagen ſteht zu verkaufen Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 46 bei Schubert. 

Eine beſonders empfehlenswerthe fertige 
Damenſchneiderin ſucht in der Stadt oder 
auf dem Lande zu beſcheidenem Preiſe prompte 
Beſchäftigung; Näheres bei 

M. Arlt, urſulinerſtraße Nr. 15, 
3 Stiegen. 
13000 alte dauerhafte Flachwerke ſind ab⸗ 
zulaſſen. Vorderbleiche 5 par terre. 


Brichtas Waarenkunde liegt für die Herren 
Subferibenten zur Abholung bereit Nr. 10 
Albrechtsſtraße im Parfümerie⸗Gewölbe und 
Nr. 12 Sandſtraße. 

Ein Paar erwachfene junge Wachtelhunde 
find zu verkaufen Ohlauer Vorſtadt, Feldstr. 
Nr. 1 par terre, 

1000 Stück für 3 Rthl. 
empfiehlt Maryland ⸗Cigarren in guter Qua⸗ 
lität: R. Ehrlich, Schmiedebrücke Nr. 48 
— TV — —— — — 

Gründlichen Unterricht im Latein, Grlechſſch, 
Franzöſiſch ꝛc. ertheilt billig ein stud. philol. 
Näheres Univerſitätsplatz Nr. 12, 2 Stiegen. 
— — — t—3V 233 


Alte Schottenheringe 


erhielt ich einige Tonnen in Verkaufskommiſ⸗ 
ſion, die Tonne 6 Thlr. 
„G. Plautze, Ohlauerſtr. Nr. 62. 
Gebrauchte Flügel find billig zu verkaufen 
auch zu verleihen: Neueweltgaſſe 36. 


— — ͤ— — .— ͥ . — ñ — —ẽ 
— nen 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, welcher bisher bei Gerichtsäm⸗ 
tern den Poſten eines Aktuars bekleidet, ſucht 
bald ein dergleichen, oder bei einem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius ein Unterkommen. 
unter der Adreſſe: L. H., poste restante, 
Schmiedeberg. ? 

Eine Dame, welche ftille Wochen halten 
will, findet freundliche Aufnahme: Seitenbäu⸗ 


del Nr. 13, par terre, die zweite Thüre, bei 
einer einzelnen Frau. 


Zu verkaufen 


iſt Kloſterſtraße Nr. 9, drei Treppen hoch, 
links, ein ganz gutes, brauchbares Sopha mit 
Sprungfedern und Roßhaaren gepolſtert und 
ein Bücherſchrank mit Glasthüren. 

— il — m aUU—vA.— 

Bei dem Dominium Auras ſtehen 80 Stück 
gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 

Ein brauner Hühnerhund mit weißer Kehle 
und weißen Füßen, auf den Namen Fripon 
hörend, iſt verloren worden. Wer denſelben 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 abgiebt, er: 
hält eine angemeſſene Belohnung; zugleich 
wird vor den Ankauf des Hundes gewarnt. 

Katharinenſtraße Nr. 2, zwei Stiegen, iſt 
ein gut möblirtes Vorderzimmer zu vermiethen. 

Zu vermiethen und den 1. Februar zu be⸗ 
ziehen im ten Stock, vorn heraus, eine 
freundliche Stube nebſt Beigelaß, Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 48. 

Zu vermiethen eine möblirte Vorderſtube 
an einen einzelnen ſoliden Herrn, Nikolai⸗ 
Vorſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2, 2 Treppen rechts. 

Sandſtraße Nr. 12 ſind herrſchaftliche 


Wohnungen, getheilt und im Ganzen zu 
vermiethen. 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, par terre, zu ver- 
miethen: vier Zimmer, Alkove und Beigelaß. 
Zwei Zimmer, Alkove und Beigelaß. 


Zu vermiethen 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37 ſofort: 
eine Feuerwerkſtelle für einen Schloſſer, 
Nagel-, Meſſerſchmied ꝛc.; 
Termin Oſtern d. J.: 
ein Keller und eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, Alkove, Entree, Küche und Boden. 


In meinem Hauſe, Gartenſtraße Nr. 30, 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus fünf Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Dem Miether wird der Aufent⸗ 
halt in dem Garten freigeſtellt. Die Woh⸗ 
nung iſt jederzeit zu beſichtigen. 

Panr, Juſtiz⸗Rath, Ohlauerſtr. 12. 
Eine Wohnung 
von drei ſchönen Zimmern, Kochſtube ꝛc. iſt im 
1. Stock zu vermiethen. Breiteſtraße Nr. 40. 


Zu vermiethen 
und Oſtern a. c. zu beziehen, Roßmarkt Nr. 4 
der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 1 Ka⸗ 
binet, Küche, Speiſekammer nebſt Boden und 
Kellergelaß. Näheres beim Haushälter, Blü⸗ 
cherplatz Nr. 14. 

Kupferſchmiedeſtraße 46 iſt eine moͤblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, ſind 
Neue Weltgaſſe Nr. 20, im zweiten Stock 
2 Stuben mit Alkove und Küche; können auch 
getheilt werden. i 

Zu vermiethen pro Ostern Klosterstrasse 
Nr. 86B nächst der Promenade im nenen 
Hause, 3te Stock, eine Wohnung von 2 
Stuben. 1 Kabinet, Kochstube, Entree etc., 
nebst Mitbenutzung des Gartens. 


Eine ſchöne freundliche Billardſtube ift von 
Oſtern d. J. zu vermiethen und Näheres 
Karlsplatz Nr. 4, eine Treppe hoch vorn her⸗ 
aus zu erfragen. 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen iſt die zweite Etage Ecke des Ringes und 
der Schweidnitzer Straße Nr. 1. Näheres bei 
B. Perl junior. 


Tauenzienplatz Nr. 3 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und von 
Oſtern d. J. ab zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei Moritz Hauſſer. N 


Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove nebſt Zubehör iſt Bürgerwerder Nr. 11 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres beim Wirth. 

Gartenſtraße Nr. 15 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Kabinet und Küche für 60 Rtlr. 
zu vermiethen. 


Näheres 


Robes à la Princesse des Asturies und A la Cla- 


Zu Termin Oſtern ſind Tauenzienſtraße 
Nr. 31 zum Kometen Wohnungen von drei 
und vier Zimmern nebſt allem Zubehör und 
Garten zu vermiethen bei Kleemann. 
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Eine möblirte Vorderſtube ift gleich zu bes 
ziehen Breiteſtraße Nr. 3, eine Stiege. 
Ein gedielter Keller g 
iſt zu vermiethen Eliſabetſtraße Nr. 5, zwei 
Treppen hoch. t 


Auf Termin Ostern 
zu vermiethen, auch sogleich zu beziehen 
sind Tauenzienstrasse 31B genannt zum 
„Jupiter“ noch einige Wohnungen von 
4, 5 und 7 Piecen mit allem Beigelass, Das 
Nähere im ersten Stock bei 
2 Jäckel. 


Zwei freundliche Stuben, auch einzeln, die 
Ausſicht nach dem Ringe, find wegen plötz⸗ 
licher Verſetzung mit oder ohne Möbel ſo⸗ 
ſort billig zu vermiethen. Näheres Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 25, bei Pavel. 


Lehmdamm Nr. 4 a find in der erſten Ctage 
zwei Mittelwohnungen und ebendaſelbſt 
fünf kleine Wohnungen von Oſtern ab 
zu vermiethen. Auch wird eine Mangel 
zu kaufen geſucht. 


Biſchofſtraße Nr. 10 iſt ein Gewölbe zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Albrechts⸗Straße Nr. 19, zwei Treppen, 
vorn heraus, iſt eine Stube nebſt hellem Ka⸗ 
binet, Küche und Bodengelaß für 60 Rthlr., 
und drei Treppen, hinten heraus, eine große 
Stube nebſt hellem Kabinet, Küche und Bo⸗ 
dengelaß für 48 Rthlr. zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 


Zum Landtage iſt in der Nähe des Blücher⸗ 
platzes, Reuſcheſtraße 63, ein ſehr gut mö⸗ 
blirtes Vorderzimmer u. Kabinet zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen Junkernſtraße Nr. 21, 
der Iſte Stock, beſtehend in ſechs Stuben, zwei 
Kabinets und Küche nebſt Beigelaß. 
Näheres beim Schneidermeiſter Julius 
Bär daſelbſt. 


Ring Nr. 4 iſt der Ite Stock zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 


In dem Hauſe in der Tauenzienſtraße Nr. 8 
ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, ſo wie im Hofe eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erfahren im Hauſe daſelbſt in der Keller⸗ 
wohnung links. 


Taſchenſtraße Nr. 5 iſt Term. Oſtern die 
dritte Etage zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


Ketzerberg Nr. 9 ein Quartier von 4 Stuben 
nebſt Zubehör. 


Zn vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14 der zweite Stock, beſtehend aus 
heizbaren Piecen, nebſt nöthigem Beigelaß. 
Das Nähere im Comptoir. 


b Zu vermiethen - 
iſt Albrechts⸗Straße Nr. 45 die erſte Etage; 
Näheres darüber daſelbſt in der ten Etage, 


Oſtern zu vermiethen 
iſt in der Pfauen⸗Ecke, Reuſcheſtraße Nr. 55, 
der dritte Stock von 4 Stuben und Beigelaß. 
Näheres beim Wirth, Kaufmann Sturm. 


Gartenſtraße Nr. 10 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küchenſtube nebſt 1 
zu Term. Oſtern zu vermiethen. Auch kann, 
wenn es gewünſcht wird, Gartenbenutzung 
mit überlaſſen werden. 


A 8 
Hoôtel garni! 
Albrechtsſtraße Nr. 33, goldne Muſchel, 
erſte Etage, find fortwährend elegant mö⸗ 
blirte Zimmer auf beliebige Zeit zu ver⸗ 


miethen bei König. 
In dem Haufe Nr. 3 c. auf der Neuen 
Schweidnitzer Straße ſind zu Oſtern 1847 
mehrere herrſchaftliche Wohnungen mit und 
ohne Stallung, ſo wie auch ein neu an⸗ 
zulegender Kaufladen zu vermiethen. Das 
Nähere in der Kanzlei des Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20. 


— 
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Die gewerkſchaftliche Steinkohlen⸗ Niederlage hat den Preis der Kohlen nicht erhöht, ſondern verkauſt wie bisher 


die Tonne Stückkohlen für 28 Sgr. und die Tonne kleine Kohlen 19 Sgr. 


Freiburger Bahnhof. Louis Roth. 


* 


Mr 


2 teller K 


A. Krause, Holsfe 


früher Feldgaſſe Nr. 2) zur Anfertigung der feinften Xylographien, Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, Zeitungs Annoncen ꝛc. ꝛc. 


Desgleichen werden Formen zum Tapeten⸗ und Kattundruck geſtochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. 


Derſelbe fertigt ebenſo Metall⸗ 


Schilder an Thüren, Särge ꝛc. ꝛc. Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht erhalten. 


Arnsdorfer Maſchinen⸗Papier⸗Niederlage. 
Die unterzeichneten haben zur Bequemlichkeit des Bezugs ihrer Fabrikate am daſigen 
Platze eine Niederlage von 


Maſchinen⸗Druck⸗ und Schreib⸗ Papieren 
bei Herrn J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau, 

für den Verkauf en gros errichtet. Indem wir dieſelbe namentlich den Herren Pa⸗ 
pierhändlern, Buchhändlern, Buchdruckern, Fabrikanten ꝛc. zur geneigten 
Berückſichtigung empfehlen, bemerken wir zugleich, daß Herr Kern in den Stand geſetzt iſt, 
die Papiere zu den billigen Fabrikpreiſen zu liefern. Derſelbe wird auch eingehende Auf⸗ 
träge für uns entgegen nehmen und uns zur Vollziehung einſenden. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg, im Januar 1847. Gebauer u. Kreißler. 

In Beſtätigung des Obigen füge ich hinzu, daß Proben der hier vorräthigen Papiere 
gerne zu Dienſten ſtehen oder bei mir eingeſehen werden können. 

J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Beſte Apollokerzen in Paketen à 8, 6, 5, 4 Stück offerirt für 11½ Sgr., in Par: 
tien billiger, fo auch gute trockene Waſch⸗ und Cocos⸗Nußöl⸗Soda⸗Seifen: 
Franz Karuth, Eliſabetſtraße Nr. 10. 


® 2 * 
Speiſe⸗Anſtalt im weißen Engel. 
Sonntag den 10. Januar werde ich meine auf der Kupferſchmiede⸗Straße im weißen 
Engel befindliche Speiſe⸗Anſtalt vollſtändig eröffnen, und durch gute Speiſen ſowie möglichſt 
bill Preiſe und prompte Bedienung das ihr ehemals reichlich geſchenkte Vertrauen zu 
erneuern und dauernd zu wahren eifrigſt bemüht ſein. Freundliche Aufnahme allen Mittags⸗ 
und Abend⸗ gleichwie Frühſtück⸗Gäſten im Voraus zuſichernd, bitte ich um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. Breslau, 8. Januar 1847. Gotſchalk, Stadtkoch. 


Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


Die Herren Aktionäre der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich zu einer auf den > 
20. Januar, Nachmittags 3 Uhr, im biefigen Börſen⸗Lokale 
anberaumten Generals» Berfammlung einzufinden, in welcher der Bericht des Direktorü über 
die Lage des Unternehmens erſtattet werden ſoll. 
Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Indem ich mich hiermit beehre, einem hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 71, 


2 zum goldenen Schwert, l 
eine Brod⸗, Semmel⸗ u. feine Kuchen⸗ 
Bäckerei ö 


eingerichtet und heute eröffnet hatte, gebe ich zugleich die Verſicherung, daß ich alles aufbie: 
ten werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. 


Breslau, den 8. Januar 1847. 
in Guſtav Jacob. 
"echt Straßburger Ganſeleber⸗Paſteten 


empfingen und empfehlen: Lehmann und Lange, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Kleingeſpaltenes kiefernes Stockholz, 


vorzüglich zur Keſſelfeuerung ſich eignend, ſteht zum Verkauf auf unſerer Forſtparzelle zu 
Schön⸗Ellguth. 8 0 Seydel & Landeck. 


Ein Drechsler⸗Waaren⸗Geſchäft 


auf der belebteſten Straße ſeit 30 Jahren mit Glück betrieben, iſt unter ſehr billigen Be⸗ 
dingungen abzulaſſen. Näheres bei Herrn Kaufmann Sturm, Schweidnitzerſtr. Nr. 30. 
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Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 
Ein einſtöckiges Haus mit 9 Fenſter Front, bedeutendem Garten, Bäudler⸗Nahrung, 


Feuerwerkſtätte und 10 Wohnungen, in der Vorſtadt gelegen, ift veränderungs halber fofort 
billig zu verkaufen. Das Nähere bei Robert Schärff, Eliſabetſtraße Nr. 6. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 5 
1500, 2000, 3000 und 4000 Rthlr., a 5 pCt. Zinſen, find gegen genügende hypothekariſche 
Sicherheit auf hieſtge Grundſtücke baldigft durch mich auszuleihen. c 
a v. Schwellengrebel, Ohlauer Vorſtadt am Stadtgraben Nr. We. 


Gas⸗Aether⸗, Tafel⸗, Wand: und Kronenlampen, in den beliebteſten neueſten 
Fagons, aufs Billigſte; Gas⸗Aether, geruchlos und harzfrei aus der berühmten Gas⸗ 
Aether⸗Fabrik von Fr. Schuſter in Berlin, Oel⸗Schiebelampen in Meſſing und Prima⸗ 
Neufilber, Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, Kaffee: und Theemaſchinen, Tabletts und Theebretter, 


Glocken⸗ und Tafelleuchter, Biegeleiſen und Mörſer und andere hauswirthſchaftliche Geräth⸗ 


haften in Meſſing, Bronce, Neuſilber und lackirt, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
S. Innocenz Eder in Breslau, 
Ring, Naſchmarkſeite Nr. 40. 


Die Federpoſen⸗Fabrit des Fr. Meyer, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 26, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager ſtarker mittler und ordinärer en in * 
Wiederverkäu⸗ 


und ausdauernder Qualität, zu den möglichſt billigſten aber feſten Preiſen. 
fer erhalten angemeſſenen Rabatt und Preis⸗Verzeichniſſe werden gratis verabreicht. 


Für die Herren Mühlenbauer und Mühlenbeſitzer empfehle ich 


ächt patentirte Müller⸗Gaze 


in allen Breiten und Nummern zu Fabrikpreiſen. 


Moritz Sachs, zur Kornecke. 


Berlin, den 31. Dezbr. 1846. 
Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß unſere ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren unter der Firma 
S. Schönlank & Söhne 
hier in der heiligen Geiſtſtraße Nr. 3 beſtan⸗ 
dene Handlung am 31. Dezbr. dieſes Jahres 
in Folge gemeinſchaftlichen Uebereinkommens 
ſich vollſtändig auflöſt und daß dieſe Firma 
von keinem der Theilnehmer ferner geführ 
werden wird. Ergebenſt 
Schönlank. 
J. Schönlank. 
Schönlank. 
„Schönlank. 
G. Schönlank. 
Indem wir auf Vorſtehendes höflichſt Be⸗ 
zug nehmen, beehren wir uns, hierdurch mit⸗ 
zutheilen, daß wir mit dem heutigen Tage 
eine Indigo⸗ und Produkten ⸗Hand⸗ 
lung, verbunden mit einem Kommiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäft, unter der xirma 
Salomon Schönlank & Söhne 
auf hieſigem Platze, Königsſtraße 44, etablirt 
haben, und ſetzen uns die nöthigen Mittel 
und Kenntniſſe in den Stand, jeder Anforde⸗ 
rung zu genügen. 
Berlin, den 1. Januar 1847. 
Ergebenſt f 
William Schönlank. 


Guſtav Schönlank. 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich, allen geehrten 
Reiſenden meinen neu erbauten Gaſthof 


ötel de Paris, 


Spittelmarkt Nr. 10, im Mittelpunkt 
der Stadt gelegen, angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len, und ſind die Preiſe der Zimmer unten⸗ 


ſtehend feſtgeſtellt: 
1 Zimmer After Etage 15 Sgr. 
1 — ter — 12% — 
— Zter — 10 — 


1 
Ein mäßiges Trinkgeld wird auf vielſeitiges 
Verlangen in Rechnung gebracht. 
Berlin, 15. Novbr, 1846. 


L. Laemmermann. 
Saad A 8 


Weiße Waaren. 5 


Glatte, brochirte, geftreifte und karrirte 
Gardinen Mouſſeline. © 
E Halb, Ganz: und Rauch⸗Piqués, Di: 1% 
mitys, Cords, glatte und gemufterte & 

Parchente, Den e Drills ꝛc. zu Ne⸗ 

aligees. ; 

Abgepaßte Reif, und Piques 

Nöce, Damaſt⸗ und Piqué⸗ 

Bettdecken. - 

Tarlatans, Schweizer Mulls, ſchotti⸗ 
ſche Batiſte, Organdys, echte und halb⸗ %% 
echte Batiſttücher, engliſche Damen: 
und Kinderftrümpfe, Pan u. dgl. m. N 

Weiße u. farbige Bau-Noben. 


jet Seidenzeuges 


BORGORSGE 


5 und %, Lyoner Taffete, die 

KR: N are} Seide und ihren 
herrlichen Luſtre auszeichnen, ſo wie 
franzeſiſche Moirees empfiehlt: 


ſchwere * 

e 

Adolf Sachs 5 
„Ohlauer⸗ 


„in der Löwengruve“ 
T ſtraße Nr., 1 Treppe. 
Preiſe feſt und billig. 
Ga ee 


Im Hertmanns⸗Hofe in der Bahnhof⸗ 
Straße find Mittelwohnungen nach der 


Sonnenſeite zu, von 60 bis 100 Thalern 


zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein Wirthſchafts⸗Verwalter ſucht Verhält⸗ 
niſſe halber auf dieſem Wege eine Anſtellung 
als ſelbſtſtändiger Verwalter auf einem gro⸗ 
ßen Gute, oder als Rentmeiſter. Es kann 
auf Verlangen eine Caution gelegt werden. 
Hierauf Reflektirende belieben Ihre Adreſſe 
gefälligſt unter A. B. C. poste restante Bres⸗ 
lau abgeben zu wollen. 
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Engagements Geſuch. 


Ein Forſtbeamter, welcher das Forſt⸗ 
weſen und die Feldmeßkunſt praktiſch erlernt, 
auch bei der königl. Jäger⸗Abtheilung gedient, 
wiſſenſchaftlich und in den Zweigen der De: 
konomie herangebildet, höchſt moraliſch und 
durch feine unermüdete Thätigkeit, und in 
letzter Zeit als Oberförſter auf reichsgräfl. 
Gütern durch gute Führung und mit ſeinem 
Amte verknüpfte Dienſtbefliſſenheit das Ver⸗ 
trauen ſeiner Vorgeſetzten ſich erworben hat, 
ſucht ſeinen Kenntniſſen angemeſſen ein dauern⸗ 
des, beſchäftigendes Engagement. 

Darauf Reflektirende werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb an v. See 
bel, Ohlauer⸗Vorſtadt, am Stadtgraben 200. 
gefälligſt zu wenden. 


Laafaner Braunkohle, 
à Tonne 12 Sgr., offerirt die Hermsdorfer 
Steinkohlen⸗Niederlage von 
Leupold und Comp. 
Freiburger Bahnhof hier, 2ter Güͤterſpeicher 
Stube Nr. 3 


Kanarienvogel, 
und 2jährige, v ch 8, ſind 
zu ae 2 Pa iſt ge 
Odervorſtadt am Wäldchen Nr. 10, beim 
Hauswirth. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Lauf⸗ 
burſche * ſich Abe BEE 
EFF 

Ackerland in der Sandvorſtadt iſt in Bee⸗ 
ten zu verpachten. Näheres Lehmdamm 8. 


Angekommene Fremde. . 
Den 7. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Kaufl. Witting aus Bremen, 
Döbide a. Stettin, Bensheim a. Mannheim, 
Heinrichſen a. Leipzig, Simirenko u. Artſchi⸗ 
nikoff a. Odeſſa. HH. Gutsbeſ. Graf Be 
Wartendleben aus — v. Reinersd , 
Paczinski a. Stradam. Hr. Oberſtlieut. von 


Stegmann a. Stein. Hr. Sanitätsrath Dr. 


Kolley a. Gleiwig. Hr. Partik. Baron von 
Voß a. Troppau. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gutsb. v. Wolowski a. Polen. 
Hr. Oberſtlieut. Bar. v. Reitzenſtein a. Ber: 
lin. Hr. Lieut. Bar. v. Rothkirch a. Roth⸗ 
kirch. Hr. Graf v. Li aus Zillowig. 
Hr. O.⸗C.⸗G.⸗Rath Baron v. Rothkirch aus 
Bärsdorf. Hr. Kaufm. Doms a. Ratibor. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gutöb. 
Biebrach a. Schönbach. Hr. Landrath Schau⸗ 
bert a. Goſſendorf. H. Kaufl. Geiſeler a. 
Hamburg, Eſchmann aus Altona. — Hotel 
de Silefie: Hr. Gutsbeſ. Frei a. Pniow⸗ 
Hr. Rittmeifter von Roſenberg aus Pubitfch 
Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß a. Moſchen. — 
Hotel zum blauen Hir ſch: Hr. v. Sellin 
d. Schreibersdorf. Hr. Architekt Zimmer aus 
Oppeln. HH. Kaufl, Schröder a. Wüſtewal⸗ 
tersdorf, Frohberg a. Waldenburg, Fiebig a. 
Frankfurt, Mendiſch a. Magdeburg. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Wenzyk aus 
Rogoszyn. — Deutſches Haus: Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Siegroth a. Buckowine. Hr. Schön⸗ 
färber Jahr a. Brieg. — Goldener Zep⸗ 
ter: Hr. Gutsbeſ, Pache a. Ellguth. Herr 
Juſtiz⸗Commiſſionsrath Münſter a. Gurwitz 
Hr. Ober⸗Amtm. Majunke aus Krzyzanowitz“ 
— Weißes Roß: Hr. Kaufm. Bunke aut 
Maltſch. Hr. Kand. Zindler a. Liegnitz. Hr 
Generalpächter Hilbert. Hr. Pofthalter Les 
dermann aus arienberg. ißer 
Storch: Hr. Kaufm. Werner und Fr. . 
Schottländer a. Münſterberg. — Königs ⸗ 
Krone: Ho. Kaufm. Dahleke u. Auktions⸗ 
Commiſſarius Junghans a. Schweidnitz. Hr 
Ingenieur Müller a. Liegnitz . 
Privat Logis. Albrechtsſtr. 30: 
Amtsrath Steinbarth a. Ludwigsdorf. — Ab 
brechtsſtr. 33: Hr. Kaufm. Langner a. Gu⸗ 
ben. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Kaufmann 
Brandt a. Berlin. Frau Kaufm. Duttenho⸗ 
fen a. Landeshut. - 


Univerfitäts: Sternwarte. 


4 


Barometer 4 

8. Januar. f feuchtes] Wind. Gewölk. 
3 | 3. L. inneres. | äußeres. Len Bi 

] 0 überw. Nebel 

Morgens 6 uhr. 28 0, 74 — 0, 20, — 3, 8] 0, 0 10 Nd überw. 
Nachmitt. 2 Uhr. 1. — 650% J 0% , 0 „ 9 „ 
Abends 10 uhr. 2, 30 — 0, 55.— 4, 0] 0, 0 9, O 1 4 
Minimum 0. 68 — 0, 70 — 4, 21.0, 0 0e 5 
3,01 0, 0 110 


Temperatur der Oder + 0, 0 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 


20 Sgr.; für die 3 allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 
(inch, Porto) 2 Tblr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Sgr. 


; fo da 


Marimum 2 30 — 0381—- 3, 05 3 
nnn 


ee e pe 
Aus ts koſtet die Breslauer n ung mit ber en Chror 1 
Ear. 0 101 "ih 25 geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird ⸗ 


